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Große Erfolge — neue Aufgaben!
Von Herbert Sacke, Staatssekretär im Reichs ministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Das deutſche Landvolk hat in dem erſten Kriegsjahr Außer⸗
Dies iſt vom Führer ſelbſt vor dem

ganzen Volk bei dem Empfang von Abordnungen des deutſchenBauerntums durch die Reichsregierung in Berlin feſtgeſtellt
Trotz ſchwierigſter Verhältniſſe , die

ordentliches geleiſtet.

und anerkannt worden .
die Witterung und der
Krieg für unſere land⸗
wirtſchaftlichen Betriebe
mit ſich brachten , iſt es
gelungen, eine Getreide⸗
ernte zu erſtellen und
zu bergen, die kaum un⸗
ter dem Durchſchnitt ge⸗
blieben iſt. Bei den
Hackfrüchten gelang es
ſogar, die Erzeugung
nicht nur auf dem in
dem letzen Friedensfahr
erreichten Höchſtſtand zu
halten, ſondern darüber
hinaus weiter ganz er⸗
heblich zu ſteigern. Wir
können infolgedeſſen die
diesfährige Ernte an
Hackfrüchten als eine
Rekordernte bezeichnen.
Entgegen den Erwar⸗
tungen und Hoffnungen
unſerer Gegner iſt es
alſo gelungen, die Lei⸗
ſtungsfähigkeit der deut⸗
ſchen Landwirtſchaft nichtnur zu erhalten, ſon⸗
dern auf einigen Ge⸗
bieten ſogar noch zu ver⸗
ſtärken. Auf dieſen Er⸗
folg können wir mit
Recht ſtolz ſein. Wirdürfen darüber aber
nicht die neuen Aufgaben
vergeſſen, die es in der
nächſten Zeit zu bewäl⸗
tigen gilt. Noch iſt der
Krieg nicht zu Ende.
Sicher iſt, daß ganz
gleich, wie die politiſche
und militäriſche Entwick⸗
Iung weitergeht ,die deut⸗
ſche Landwirtſchaft im⸗mer die Pflicht haben
wird, die Ernährung des
deutſchen Volkes mög⸗
lichſt unabhängig vom
Ausland zu ſichern. An⸗
geſichts dieſer Lage iſt
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Die Candfrau am Werk!

es beſonders notwendig, ſich klar zu werden, wie die große
Hackfruchternte am zweckmäßigſten verwertet wird.

Die Rekord⸗Kartoffelernte von 70 Millionen Tonnen macht
es möglich, für die Schweinehaltung und Schweinemaſt weſent⸗
lich größere Kartoffelmengen bereitzuſtellen, als dies bei einer

geringeren Ernte der
Fall geweſen wäre. Auf
Grund der Rekord⸗Hack⸗
fruchternte ſind wir in
der Lage, unſere geſamte
Futtermittelſituation in
der Landwirtſchaft opti⸗
miſtiſch zu beurteilen.
Wir können den Nach⸗
wuchs an Schweinen
vermehren und mehr
Schweine zur Maſt auf⸗
ſtellen , als im Hinblick
auf den erwarteten Ent⸗
zug von Speiſekartof⸗
feln in vielen Betrieben
geplant war. Auf Grund
des Rekordanfalls an
Kartoffeln wird es der
Landwirtſchaft unmög⸗
lich ſein, alle die Kartof⸗
felmengen, die zur Ver⸗
ſorgung der Märkte mit
Speiſekartoffeln bereit⸗
geſtellt oder in Ausſicht
genommen waren, wirk⸗
lich auch als Speiſekar⸗
toffeln zu verkaufen.
Dies ergibt ſich allein
ſchon aus der Tatſache,
daß in vielen Groß⸗
ſtädten bereits jetzt 70
v. H. des geſamten Win⸗
terbedarfs an Speiſekar⸗
toffeln eingekellert ſind.
Die ſo gegebene Mög⸗
lichkeit, größere Kartof⸗
felmengen in den Futter⸗
trog wandern zu laſſen,
muß aber auch ausge⸗
nutzt werden im Inter⸗
eſſe der Deckung des
Fleiſchbedarfs im über⸗
nächſten Winter, alſo im
Winter 1941/42. Unſer
Schweinebeſtand zeigte
im letzten Jahr, weniger
infolge des Krieges, als
vielmehr im Rahmender wiederkehrenden üb⸗

Aufn.: Göbel



lichen Schwankungen des Schweinebeſtandes eine rückläufige
Tendenz . Verſchärfend trat hinzu, daß die Landwirtſchaft aus
der Erfahrung des letzten Winters (in dem infolge des Froſtes
Eßkartoffeln ſtärker als üblich aus dem Weſten und nahe den
Städten gelegenen Betrieben herangezogen werden mußten)
glaubte, auch in dieſem Jahr größere Mengen Eßkartoffeln
abgeben zu müſſen. Dies gilt insbeſondere für unſere
Schweinemaſtgebiete im Nord weſten, wo noch im
Gegenſatz zu der Rekordkartoffelernte des Geſamtreichs die
Kartoffelernte unterdurchſchnittlich blieb. Die Rekordernte des
Reichs und zugleich die infolge der Witterung gut verlaufende
Wintereindeckungskampagne hat eine neue Lage herbei⸗
geführt. Es beſteht heute die Gefahr, daß die Anzahl der
Schweine zu gering gegenüber der zu verwertenden Kartoffel⸗
ernte bleibt. Zwar zeichnet ſich dieſe neue Situation noch nicht
für den einzelnen Betriebsleiter ab, da der Weſten noch futter⸗
knapp iſt, der Oſten auf erhöhte Eßkartoffelabrufe hofft, in
Kürze wird jedoch das Entſpannungsmoment auch nach außen
in Erſcheinung treten. Mit welchen Mitteln die ernährungs⸗
wirtſchaftliche Führung den Ausgleich der Futtermittellage her⸗
beiführt. muß im Rahmen der Geſamtſteuerung vorbehalten
bleiben. Jedoch würde ein ſolcher Ausgleich durch andere
Futtermittel, mehr Maſtverträge oder ſonſtige Maßnahmen
keinen Erfolg haben können, wenn bis zu dieſem Zeitpunkt
nicht die Schweinebeſtände eine notwendige Aufwärtsentwick⸗
lung durchmachen. Es muß daher jeder Betriebsleiter in Er⸗
wartung des aus der Geſamternte anfallenden Futters die
heutige knappe Futterlage bei der Aufſtellung von Maſtſchwei⸗
nen nicht überſchätzen , ſondern hier mit einem geſunden Op⸗
timismus herangehen.
Erfreuliche Brotgetreidereſerven !

Dieſe notwendige Vermehrung des Schweinebeſtandes muß
bei genaueſter Beachtung des Verfütterungs⸗
verbots für Brotgetreide vor ſich gehen. Das Brot⸗
getreide muß in dieſem Jahr, wo die Brotgetreideernte nur
knapp durchſchnittlich iſt, mehr denn je reſtlos der menſch⸗
lichen Ernährung zugeführt werden. Auch Schäden, die
das Brotgetreide bei der Ernte durch die naſſe Witterung er⸗
litten hat und eine dadurch bedingte teilweiſe geringere Quali⸗
tät des Brotgetreides , dürfen nicht zu der Auffaſſung führen,
daß ſolches nicht hochwertige Brotgetreide verfüttert werden
können. Die Reichsſtelle für Getreide wird beim Kauf von
Brotgetreide bei der Beurteilung der Qualität großzügig ver⸗
fahren. Für Brotgetreide mit einer Feuchtigkeit bis zu 19,9 v. H.
wird die Reichsſtelle für Getreide keine Minderwerte berechnen,
aber auch hinſichtlich des Beſatzes wird die Reichsſtelle für Ge⸗
treide großzügig vorgehen . Bei Beginn dieſes Wirtſchaftsjah⸗
res beſaßen wir eine Brotgetreidereſerve , die nicht nur ebenſo
groß wie bei Beginn des Krieges, ſondern ſogar noch etwas
größer war, denn zu dem Brotgetreidevorrat von 6,2 Millionen
Tonnen kamen noch 150000 Tonnen Mehl, die gegenüber
Kriegsbeginn zuſätzlich bei den Bäckern lagerten. Dieſe große
Brotgetreidereſerve macht unſere Volksernährung unabhängig
von Mißernten oder ſonſtigen unvorhergeſehenen Ereigniſſen,
die der Krieg nun einmal mit ſich bringen kann. Es iſt des⸗
halb notwendig, die Brotgetreidereſerve zu erhalten. Durch
größte Sparſamkeit mit Brotgetreide muß erreicht werden, daß
trotz der nur knapp durchſchnittlichen Brotgetreideernte auch
am Ende dieſes Jahres, alſo am 31. Juli 1941, eine Brot⸗
getreidereſerve in unſerem Beſitz iſt, die die Zukunft der Brot⸗
verſorgung ſichert. Um dies zu erreichen, ſind ſchon eine ganze
Reihe von Maßnahmen zur Erſparung von Brotgetreide bei
der menſchlichen Ernährung eingeleitet worden , es iſt aber
zu deren Ergänzung unbedingt erforderlich, daß das letzte
Brotkorn, das in der Landwirtſchaft nicht zur menſchlichen
Ernährung benötigt wird, zur Ablieferung gelangt. Da das
ſchlechte Erntewetter die Lagerfähigkeit des Brotgetreides teil⸗
weiſe beeinträchtigt hat, iſt es ſogar wünſchenswert, daß ge⸗
rade ſolche durch Näſſe geſchädigten Partien möglichſt ſchnell
abgeliefert werden, damit ſie vor dem Verderben bewahrt blei⸗
ben. Wer Brotgetreide verfüttert, hilft dem
Feind. Dieſe Tatſache muß gerade in dieſem Jahr in allen
lkandwirtſchaftlichen Betrieben beachtet werden.
Erzeugungsſchlacht und Sparmaßnahmen Hand in Hand!

Die große Hackfruchternte, vor allem die hervorragende
Ernte an Zuckerrüben und Futterrübhen, gibt auch die Mög⸗
lichkeit, die Milcherzeugungsſchlacht mit allen
Kräften fortzuſetzen. Die Notwendigkeit hierzu be⸗

ſteht unverändert fort. Die Milch⸗ und Butterverſorgung iſt
und bleibt die entſcheidende Quelle unſerer Fettverſorgung . Es
iſt ſogar ſo, daß die Bedeutung der Milchwirtſchaft für unſere
Fettverſorgung wächſt, ſe länger der Krieg dauert. Es muß
deshalb auch in Zukunft alles darangeſetzt werden, um nicht
nur möalichſt viel Milch zu erzeugen, ſondern auch möglichſt
viel Milch abzuliefern. Beim Vollmilchverbrauch ſoll
alſo im Haushalt wie im Stall größte Sparſamkeit walten.
Auch der Landhaushalt ſollte nicht mehr Vollmilch verbrauchen,
als es dem ſtädtiſchen Haushalt auf Grund der Rationierung
möglich iſt. Die Vollmilch ſoll den Kindern, Kranken, werden⸗
den und ſtillenden Müttern vorbehalten bleiben. Sonſt ſoll
die Vollmilch auf dem Lande ebenſo wie in der Stadt durch„ Friſchmilch erſetzt werden . Die ſteigenden Abliefe⸗

rungen von Milch an die Molkereien beweiſen, daß das Land⸗
volk dieſe Pflicht erkannt hat. Es muß jedoch immer wieder
auf den Ernſt und die Bedeutung dieſer Pflicht für die Siche⸗
rung unſerer Ernährung hingewieſen werden .

Die günſtige Hackfruchternte geſtattet uns ſchließlich auch,
eine Entwicklung fortzuſetzen, die ſich ſeit Kriegsbeginn er⸗
freulicherweiſe vollzogen hat. Es iſt nämlich möglich, auf
eine Verſtärkung unſeres Rindviehbeſtandes
hinzuwirken. Im Gegenſatz zu England, das ſeit Wochen von
der Subſtanz lebt, indem es ſeine Viehbeſtände ohne Rückſicht
auf die kommende Produktion abſchlachtet, iſt es uns nicht nur
gelungen, unſeren Rindviehbeſtand, der bei Kriegsbeginn um
faſt eine Million Stück größer war als vor der Machtüber⸗
nahme, aufrechtzuerhalten, wir haben ſogar weiter zuſätz⸗
lich Rindvieh aufſtellen können. Unſere Fleiſch⸗
verſorgung konnte alſo ohne ſeden Eingriff in die Subſtanz
unſerer Viehbeſtände geſichert werden. Je größer unſer Rind⸗
viehbeſtand iſt, um ſo eher wird es möglich ſein, dies auch
weiterhin zu erreichen . Eine ſolche Vermehrung des Rindvieh⸗
beſtandes dient im übrigen nicht nur der Bildung einer leben⸗
den Fleiſchreſerve und ſomit der Sicherung der Fleiſchverſor⸗
gung, ſondern auch der Steigerung der Milch⸗ und Butter⸗
erzeugung, ſofern die Aufſtellung von Rindvieh nicht auf
Koſten des Leiſtungsfutters vorhandener Milchkühe erfolgt.

Schließlich darf über dem günſtigen Geſamtergebnis der
diesjährigen Ernte nicht vergeſſen werden, daß die Stabilität
unſerer Nahrungsmittelverſorgung im Kriege nicht nur ein
Erfolg der Erzeugungsſchlacht iſt, ſondern auch ein Erfolg
der von Kriegsbeginn an verfolgten Politik
des Haushaltens und Sparens. An dieſer Politik
muß deshalb unbedingt feſtgehalten werden! Dies erfordert
vor allem eine ſorgſame Beachtung der erlaſſenen ernährungs⸗
wirtſchaftlichen Vorſchriften. Bauern und Landwirte, die ſich
aus Gutmütigkeit verleiten laſſen, entgegen den Vorſchriften
Lebensmittel zu verſchicken, tun dieſen Beſchenkten und ſich
ſelbſt keinen Gefallen. Lebensmittel, die ſo unrechte Wege
gehen, fehlen der Geſamtverſorgung. Die Folgen einer ſolchen
geringeren Ablieferung an die Märkte fühlt aber in erſter
Linie der Städter ſelbſt. Die Folge iſt ſchließlich eine allge⸗
meine Kritik der Stadt am Landvolk. Wir alle haben die
Kluft, die zwiſchen Stadt und Land während des Weltkrieges
aus dieſem Grunde entſtand, noch in bitterer Erinnerung .
Darum ihr Bauern und Landfrauen: Bleibt hart gegenüber
ſogenannten Gefälligkeitswünſchen, ſeid aber auch hart gegen
euch ſelbſt und verbraucht nicht mehr, als euch die Selbſtver⸗
ſorgervorſchriften geſtatten. Richtet euren Verbrauch nach
dem, was in den Städten als Rationen gewährt wird. Euer
Ehrgeiz muß nicht nur ſein, möglichſt viel zu erzeugen, euer
Streben muß auch ſein, möglichſt viel abzuliefern. Das deutſche
Volk und eure Kinder und Enkel werden euch dieſe Haltung
einſt zu danken wiſſen.

Die Politik der Woche

Fundamente des Sieges
In dieſem Kriege, der Deutſchland aufgezwungen wurde

und den es zur Wahrung ſeiner Lebensrechte bis zum End⸗
ſiege führen wird, hat nicht nur dank der Feldherrenkunſt des
Führers eine völlig neue Strategie und Taktik
auf militäriſchem Gebiete Platz gegriffen, für die es keine Ver⸗
gleiche aus der Vergangenheit gibt, ſondern wir entfalten auch
eine diplomatiſche Aktivität von ganz neuem
Charakter, die ohne Beiſpiel iſt. Früher galt in Deutſch⸗
land das bittere Wort, daß die Federn der Diplomaten das
wieder verdarben, was die Waffen der Soldaten erkämpft hat⸗
ten. Heute beſtimmt indeſſen der berühmte Moltkeſche Grund⸗
ſatz: „Getrennt marſchieren, vereint ſchlagen!“ die deutſche
Diplomatie und Kriegführung. In der vergangenen Woche
hat England die Totalität dieſes Krieges wieder empfindlich
ſpüren müſſen, gleich Bombentreffern praſſelten auf England
die diplomatiſchen Erfolge Deutſchlands nieder. Als erſter ſüd⸗
oſteuropäiſcher Staat trat Ungarn dem Dreimächtepakt bei,
wenige Tage nach dem feierlichen Staatsakt im Schloß Belve⸗
dere in Wien erfolgte in der Reichskanzlei in Berlin der Bei⸗
tritt des legionären Rumäniens durch die Unterſchrift ſei⸗
nes Staatschefs. General Antonescu, und wiederum nur 24
Stunden ſpäter unterzeichnete Miniſterpräſident Dr. Tuka für
das ſlowakiſche Volk das hiſtoriſche Protokoll, durch das
die jungen Völker ihren Willen bekunden , unter Ausſchaltung
Englands für die Sicherung ihrer Lebensrechte, die Neuord⸗
nung Europas und die Sicherung des Friedens einzutreten.

In welcher kläglichen Lage ſich demgegenüber das einſt ſo
ſtolze und hochmütige Albion befindet , geht daraus hervor, daß
man nun unter allen Umſtänden ebenfalls mit politiſchen Er⸗
folgen aufwarten möchte . Der außenpolitiſche „Erfolg“ Eng⸗
lands beſteht nun darin, daß man die mühſam erfolgte „Eini⸗
gung“ zwiſchen der polniſchen und tſchechiſchen Scheinregierung
in London als „Tat“ in alle Welt hinauspoſaunt . Während
in Wien und Berlin in fortgeſetzter Handlung Weltgeſchichte



—

dieſem murmelnden Papagei ein

gemacht wird, gibt man ſich in London in edler Selbſtgenüg⸗
ſamkeit mit politiſchen Sandkaſtenſpielereien ab.
Man will ſogar eine Konferenz ſämtlicher ausgeriſſener Staats⸗
oberhäupter ohne Land, ein Kaſperletheater vom Negus bis zu
Wilhelmintie einberufen, um endlich einmal einen „Gegen⸗
ſchlag “ gegen Großdeutſchland, Italien und Japanzu ſtarten.

Zur Erinnerung an den 18. November 1935, an dem die
ſanft entſchlafene Genfer Liga die Sanktionen gegen Italien
beſchloß, nahm Muſſolini Gelegenheit, in Rom im Palazzo
Venezia zu ſeinem BVolke zu ſprechen. „England, das Karthago
der Neuzeit, muß vernichtet werden!“, ſo umriß der Duce das
Kriegsziel des verbündetenItaliens, das das unſere iſt und
dem ſich auch die Völker Naarn Rumäniens und der Slo⸗
wakei durch den Beitritt zum Dreimächtepakt angeſchloſſen
haben. „Wir Deutſche und Italiener bilden einen Block von
150 Millionen Menſchen “, ſo rief der Duce aus, „die entſchloſſen
und geſchloſſen von Norwegen bis Lybien im Herzen Europas
ſtehen . Dieſer Block hat bereits den Sieg in den Händen.“
Daß der Glaube an den Sieg der Achſe auch von Tag zu Tag
mehr die anderen Völker im europäiſchen Lebensraum er⸗
füllt, beweiſen die drei neuen Unterſchriften unter den Drei⸗
mächtepakt. In dieſem Sinne hat auch der Reichsaußenmini⸗
ſter von Ribbentrop dieſe Unterzeichnungen als weiteren
Schritt auf dem Wege zum Endſiege gekennzeichnet .
„Coventryrung“ Birminghams

Auch außerhalb Europas ſieht man die Lage Englands von
Tag zu Tag ernſter und hoffnungsloſer an. Die Zerſtörung
des engliſchen Rüſtungszentrums von Coventry durch den
Bombenhagel deutſcher Kampfgeſchwader iſt ſo vollſtändig ge⸗
weſen, daß man in USA. einen neuen Begriff geprägt hat, der
„Coventryrung“ lautet. Als auf Birmingham, die Stadt der
Chamberlains , ein noch ſtärkerer Angriff erfolgte, wandten
amerikaniſche Berichterſtatter dieſen neuen Ausdruck an, umdas gewaltige Ausmaß der dort verurſſachten Zerſtörungen aus⸗
zudrücken . „New York Herald Tribune“ ſchrieb unter dem
Eindruck der außenpolitiſchen Aktivität der Achſe und der Ver⸗
nichtungsſchläge auf die engliſchenRüſtungszentren , „die Lage
Englands ſei immerhin ſo ernſt, daß niemand auf einenengliſchen Sieg rechnen könne“, und der militäriſche
Sachverſtändige der „New York Times“ erklärte, „man müſſe
weiter auf die Achſe ſetzen, falls die jetzigen europäiſchen Fron⸗
ten unverändert bleiben“. Was man in Amerika von den eng⸗
liſchen Siegesmeldungen und dem Wahrheitsgehalt amtlicher
Londoner Berichte hält, zeigt eindeutig eine Gloſſe der „New
York Poſt“. Mit ätzendem Spott macht man ſich über die eng⸗
liſchen Lügen luſtig und bringt einen amtlichen „Einheits⸗
bericht“ aus London, in dem es heißt: „Bomben fielen auf
einen Golfplatz und töteten 75 ungenannte Kaninchen . Einen
Papagei, der durch den Luftdruck aus dem Käfig herausgeſchleu⸗
dert wurde, ſah man leiſe, gans leiſe vor ſich hinmurmelnd,
die Straße hinuntergehen. Der Papagei murmelteſo leiſe,
um nicht irgendwelche Informationen zu geben“. Ob man mit

Bild Churchills entwerfen
wollte oder nur ſeinen Lügenminiſter meinte , mag offen blei⸗

In Rumänien verurſachte vor kurzem eine Erdbebenkataſtrophe großen
Schaden an Gebäuden und Wohnhäuſern. Aufn.; Weltbild

Aus dem Blick dieſes deutſchen Kampffliegers ſprechen Einſatzbereitſchaft
und kühles Beurteilungsvermögen ! Aufn.: Scherl

ben. Tatſächlich iſt Miſter W. C. ſehr kleinlaut geworden ,
ebenſo der King, der diesmal ſogar bei der Parlamentseröff⸗
nung auf die hiſtoriſche goldene Staatskaroſſe und den ſonſtigen
verſtaubten Prunk britiſcher Etikette verzichten und mit einer
etwas ſchnelleren geſchloſſenenLimouſine vorlieb nehmen mußte.
Der deutſchen Initiative verdankt England übrigens ein neues
Miniſterium; denn die von den deutſchen Bomben verurſachten
Störungen ſind ſo groß, daß man ein „Wiederaufbaumini⸗
ſterium“ ins Leben rufen mußte. Dieſe Einrichtung gab auch
Gelegenheit, einen weiteren Abgeordneten der Arbeiterpartei
zu kaufen und vor den ſtark ramponierten Wagen der bri⸗
tiſchen Plutokraten zu ſpannen. W. C. hat auch ſchon heraus⸗
gefunden, wie man den Wiederaufbau am ſchnellſten durch⸗
führen kann: Diejenigen, deren Häuſer noch nicht zerſtört ſind,
ſollen mit denen zuſammenziehen, deren Heime vernichtet ſind.
Die vornehmen Lords werden ſicherlich nun mit Kußhand ihre
ausgebeuteten Arbeiter und Pächter in ihren Lanoͤhäuſernaufnehmen.. Wer's nicht glaubt, zahlt 'nen Taler!
Großtaten auf der Ernährungs⸗ und Sozialfront

Ebenſo groß wie die Erfolge oer deutſchen Diplomatie und
der deutſchen Kriegführung ſind auch die Leiſtungen auf Front⸗
abſchnitten im Innern. Als Fundamente des Sieges ſind
gleichfalls die reſtloſe Bergung der deutſchen Hack⸗frucht⸗Rekordernte und die Durchführung derHerbſtbeſtellung zu werten, die dem Fleiß und der Ein⸗
ſatzfreudigkeit des deutſchen Landvolkes zu danken ſind ſowie
das umfaſſende Wohnungsbauprogramm für das
ganze Reichsgebiet, das als neues Sozialwerk des Führers
vorbereitet und nach dem Kriege ſeine Verwirklichung finden
wird. Der Erlaß des Führers beſtimmt ausdrücklich , daß derLandarbeiterwohnungsbau innerhalb des Geſamt⸗
programmes, das im erſten Nachkriegsjahr den Neubau von
300 000 Wohnungen vorſieht, beſonders zu fördern iſt.
Ebenſo, wie auf dem Gebiete der deutſchen Ernährungswirt⸗
ſchaft, ſollen kapitaliſtiſche Grundſätze nun auch auf dem Ge⸗
biete des Wohnungsbaues ausgeſchaltet werden. Mit Rückſicht
auf die Bevölkerungs⸗ und Sozialpolitik ſoll nach dem Willendes Führers dafür geſorgt werden, daß der deutſche ſchaffende
Menſch ein ſauberes und geſundes Heim erhält, und zwar zu
Mietſätzen, die im richtigen Verhältnis zu ſeinem Arbeitsein⸗
kommen ſtehen. Während ſich bereits die Neuoroͤnung Europas
abzeichnet , wird zur aleichen Zeit auch erkennbar, wie dieſer
neue Lebensraum als Sozialſtaat im Inneren ausgeſtattet
ſein wird. Der deutſche Sieg wird ein beſſeres und ſchöneres
Leben ermöglichen! G. E. D.
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Neues Bauerntum
Die ordnende Hand des Führers braucht Menſchen, die ſich

dieſer Hand fügen, die nicht an geſtern und heute kleben, ſon⸗

dern, die innerlich bereit und fähig ſind, ſich von dieſer Hand
in ein ſchöneres , beſſeres Morgen führen zu laſſen! So muß
auch das deutſche Bauerntum heute bereit ſein, Pläne zu ver⸗

ſtehen, deren Durchführung zunächſt manche Schwierigkeit mit
ſich bringt, für die Zukunft aber die Befreiung aus Enge und
Bedrängtheit, für den, der dieſe Gedanken begreift, ſchon heute
einen ungeahnt ſchönen Ausblick in die Zukunft bedeutet .

Man hat in den letzten Jahren alles verſucht , die Lage des
Bauern zu verbeſſern, die vom Lande wegſtrömenden Menſchen
dort zu halten. Die ſogenannte Landflucht iſt eine internatio⸗
nale Erſcheinung, ein Wahn, dem auch ein Teil des deutſchen
Bauerntums verfallen iſt. Die Erkenntnis , daß ein Volk ſein
Bauerntum braucht, und zwar nicht etwa nur, um ſich aus
eigener Kraft zu ernähren, ſondern vor allem als Blutquell,
um ſich immer wieder aus ſich ſelbſt heraus zu erneuern. hat
der Weitblick Adolf Hitlers uns geſchenkt und damit die Grund⸗
lage für ſeinen Aufſtieg gelegt. Erfaßt von ſeinem Geiſt und
ſeiner Idee hat das Bauerntum dieſe uralte doppelte Aufgabe
begriffen und durch ſeine Haltung in dieſem Kriegsjahre auch
den Beweis erbracht , daß es dieſen Wert und dieſe Bedeutung
noch heute beſitzt. Es iſt jedoch trotz aller Bemühungen tatſäch⸗
lich noch nicht gelungen, ſeine Lage in dem erwünſchten Maße
zu verbeſſern, die Mißſtände und vielen Umſtände , die ſein
Leben erſchweren , ſtellenweiſe beinahe unerträglich machen, zu
beſeitigen. Von allen nur erdenklichen Seiten ariff man ſie an;
je länger man ſich aber mit dieſen Dingen befaßte, deſto klarer
erkannte man, daß die Wurzel aller Schwierigkeiten in einer
falſchen Beſitzverteilung liegt. in einer Enge, die jede Entwick⸗
lung hindert.

Mühſame und ſorgfältige Kleinarbeit machte ſich ſchon vor
dem Krieg unbeirrbar daran, weniaſtens ausgleichend und ver⸗
teilend zu wirken. Der Krieg und ſein unvorſtellbar alücklicher
ſeitheriger Verlauf hat dieſer Aufgabe Möalichkeiten gebracht,
von denen man ſich in ſeinen ſchönſten Zukunftsträumen vor⸗
her kein Bild gemacht hatte. Nun haben wir das woran es
vorher fehlte , nun haben wir Raum! Ungeahnte Zukunftsbil⸗
der tun ſich vor uns auf. zugleich aber gewaltige Aufgaben .
Der Bäuerin die Führung des Hauſes!

Nun kommt es darauf an, aus dem deutſchen Bauerntum
heraus, diejenigen zu finden, die den echten deutſchen Siedler⸗
geiſt in ſich tragen, der zu jeder Zeit nicht nur deutſchen Fleiß
und deutſche Ausdauer, ſondern auch deutſches Weſen, deutſche
Kultur, deutſche Innigkeit und Wärme mit hinaus nahm, wenn
es daran ging, neues Land deutſch zu machen. Ungeheure Ar⸗
bei werden ſie zu leiſten haben; denn, wo wir hinkommen , iſt
überall Verwahrloſung und Unordnung, werden wir ganz von
vorn anfangen müſſen. Wer an dieſe Aufgabe herantritt, ſei es
im Oſten, ſei es im Weſten, wer ſich und ſeiner Familie eine
beſſere Zukunft bauen will, der muß ſich vor allem im Klaren
darüber ſein, daß die Fehler, die ihm in der alten Heimat das

Leben vergällten, nicht mitgenommen werden dürfen in die
neue, der muß als Endziel ein ſtolzes , freies Bauernleben vor

ſich ſehen. f

Zunächſt muß er ſich darüber im Klaren ſein, daß, viel
mehr noch als daheim, dort draußen, wo man auf ſich allein
angewieſen iſt, nicht die enge heimatliche Dorfgemeinſchaft zur
Seite hat, ein ſtarker innerer Rückhalt da ſein muß, eine vor⸗
bildliche bäuerliche Haltung, die die ganze Arbeitsgemeinſchaft
des neuen Hofes umſchließt und trägt. Es muß ein Mittel⸗
punkt da ſein, von dem immer wieder Kraft ausgeht und wo
alles Erleben zuſammenſtrömt und der muß im Bauernhaus
liegen unter der Obhut der Bäuerin Die Führung des Hau⸗
ſes muß in der Hand fener Frau und Mutter ſein, jener kraft⸗
vollen und frohen Geſtalt, die wir heute vor uns ſehen, wenn
wir uns eine deutſche Bäuerin vorſtellen. Es darf nicht die
frühgealterte, zuſammengeſchundene Frau des liberaliſtiſchen
Zeitalters ſein, ſondern die ſtolze freie Bäuerin, voller Hal⸗
tung und Würde, die mütterlich über dem Leben der ganzen
Arbeitsgemeinſchaft des Hofes waltet, die dieſes Leben ſinnvoll
geſtaltet und einteilt, ſo daß feder froß und voller Mut und
Freude an ſein Tagewerk geht, im ſicheren Gefühl, daß ſeine
Arbeit einen Wert hat und geſchätzt wird, daß er als Menſch
geachtet wird. daß für ihn geſorat wird und daß am Ende des
Tages ein Feierabend winkt, der ihm nicht nur Erholung und
Ausruhen bringt, ſondern inneren Halt und Befriediaung. Der
Geiſt dieſes Hauſes muß der warme Hinterarund des ganzen
bäuerlichen Lebens ſein.

Die Frau, von der dieſer Geiſt ausgeht, muß tüchtig und
arbeitſam im Leben ſtehen: ſie muß ihren Beruf gelernt haben,
die richtige Einſtellung zur Bauernarbeit haben; ſie darf ihr
niemals eine Laſt ſein, ſondern ſie muß ihr, wenn ſie auch
ſchwer und mühſam iſt, immer ſchön und bedeutungsvoll ſein.

Nach wie vor muß ſie in der Arbeit neben ihrem Manne ſte⸗

hen, die Laſt der Verantwortung mit auf ihre Schultern neh⸗
men; dieſe uralte gottgewollte Ergänzung ſtellt das Leben der
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Bäuerin weit über alles andere Frauenleben . Aber durch die
neuen geordneten überſichtlichen Verhältniſſe muß ein für alle⸗
mal erreicht werden, daß ſie möglichſt wenig mit der Arbeit
draußen auf dem Felde belaſtet wird, ſie ſich auf ihre Auf⸗
gaben in Haus, Hof und Garten beſchränken kann. Und auch
von dieſen Arbeiten ſoll ſie dann nicht erdrückt werden;: ſie
müſſen ihr durch neue Arbeitsmethoden, durch arbeitserleich⸗
ternde Maſchinen und Geräte ſo angenehm wie möglich geſtaltet
werden. All dieſen Dingen gegenüber brauchen wir den beweg⸗
lichen Geiſt kluger Frauen, die nicht krampfhaft am Altherge⸗
brachten feſthalten, kritiſch alles Neue ablehnen, ſondern
Frauen, die freudig das Neue aufgreifen, und ſich in ihrem
Denken darauf einſtellen.
Geſtaltung des bäuerlichen Lebens

In dem geregelten neuen Betrieb, der auf geſunden Ver⸗
hältniſſen aufgebaut werden kann, hat die Bäuerin eine lei⸗

tende, lenkende Stellung. Und darauf kommt es an; ſie darf
nicht abgehetzt ſein, denn es muß ihr neben dieſen Aufgaben
genug innere Wärme und Ruhe für ihre wichtigſte Aufgabe,
für das, was ihrem Leben den letzten Sinn und die tiefſte Be⸗
deutung gibt, für ihre Kinder bleiben. Die Bauernkinder müſ⸗
ſen wieder Mütter haben, die für ſie da ſind. Die Kinder dür⸗
fen nicht eine belaſtende Bealeiterſcheinung ihres Lebens ſein,
ſondern ſie müſſen darin die Erfüllung des letzten und tiefſten
Sinnes ihres Lebens ſehen können. Umgekehrt muß die
Bäuerin, wenn ſie ein Kind unter dem Herzen trägt, nicht ein
Leben für ſich führen, abſeits vom Getriebe des Hofes, ſondern
erſt recht mitten drinnen; ihre Kinder müſſen im Boden des
Hofes wurzeln, dafür geboren werden. Sie dürfen, wenn ſie
heranwachſen, nicht das Gefühl haben, daß die Mutter nie Zeit
für ſie hat. Sie müſſen an der Seite der Mutter in das bäuer⸗
liche Leben hineinwachſen, im Spiel den Sinn der bäuerlichen
Arbeit erlernen.

Dieſe Neugeſtaltung des bäuerlichen Lebens, die zu altem
Bauernſtolz zurückführen muß muß gleich am Aufana der be⸗

vorſtehenden Auflockerung des bäuerlichen Beſitzes ins Auge
gefaßt werden: über den ſchweren Anfang hinwea muß dieſes
Ziel uns entgegenleuchten. Die Grundbedingungen dazu müſ⸗
ſen jedoch gewiſſermaßen gleich mit dem Grundſtein in dem
neuen Hauſe verankert werden. Grundfehler machten das bäuer⸗
liche Leben der vergangenen Jahrzehnte ſo ſchwer: drum muß
es unter den neuen beſſeren Umſtänden von Grund auf an
dieſe angepaßt werden. Das Bauernhaus , der Mittelpunkt des
bäuerlichen Lebens, muß einmal nicht nur die Stätte ſein. wo
raſch ein Imbiß oder eine kurze Raſt genommen wird ſondern
die Stelle, wo man ſich immer wieder neue Kraft und neuen
Mut holt. Es muß in dieſes Bauernhaus hinein eine kulturelle
Grundlage gebaut werden, auf der jede zukünftige Generation
im Geiſt ihrer Zeit weiterbauen und ergänzen kann und die
jederzeit ihren Wert gegenüber ſtädtiſchem Einfluß behauptet.

Dieſes Haus muß nicht nur ſo gebaut ſein, daß darin alle
Arbeiten leicht und zweckmäßig erledigt, daß ſparſam gehaus⸗
haltet, eine gute Vorratswirtſchaft getrieben werden kann: nein,
es muß ſo geſtaltet ſein, daß der bäuerliche Menſch darin auch
glücklich leben und ſein bäuerliches Denken und Weſen zur
Entfaltung bringen kann! Dazu gehören ſchöne Wohnräume,
die ihn warm aufnehmen, in die er hineinvaßt, nicht Räume,
für die er ſein bäuerliches Kleid innerlich und äußerlich able⸗

gen muß. Dazu gehören helle, luftige Schlafräume. Dazu gehö⸗
ren Vorkehrungen, die es der ganzen Arbeitsgemeinſchaft er⸗

möglichen, den müden, abgearbeiteten Körper zu ſäubern und
zu erfriſchen, geeignete Baderäume. Das Letztere herausgrei⸗
fend, muß verlangt werden, daß gerade hieran nicht geſpart
wird. Hier muß die Technik erreichen , daß es auch in einem
kalten Winter möglich iſt, in dieſem Hauſe regelmäßig warme
Bäder und Duſchen zu haben, ohne daß dauernd gegen das
Einfrieren der Leitungen gekämpft werden muß. Auf dieſem
Gebiete iſt das Bauerntum ſeither ſchwer vernachläſſiat wpr⸗
den. Wenn man bedenkt, daß ein ſauberer Körper nicht nur für
die Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit von größter Wichtiakeit
iſt, ſondern auch das Selbſtbewußtſein ſtärkt und innere Sau⸗
berkeit mit ſich bringt, muß dieſe Forderung, wenn wir nach
Wegen ſuchen, die Landflucht zu verhindern, mit an erſter
Stelle ſtehen.
Die Wohnräume im Bauernhaus

Auch die Frage der Schlafräume muß viel mehr Beachtung
finden . Es kommt darauf an, helle, luftige Schlafräume zu
haben. Wie oft findet man heute im Schlafzimmer des Bauern
und der Bäuerin unförmige Möbel, die den ganzen Raum aus⸗
füllen und bedrückend wirken. Sie müſſen vor allem der Größe
des Raumes angepaßt ſein, zweckentſprechend , ſolid und doch
freundlich, gefällig wirken . Entſchieden mehr Wert muß auf
die Zimmer der Kinder und der Gefolaſchaft gelegt werden.
Wie ſoll man Freude am Leben auf dem Lande haben, wenn
man abends in ein unfreundliches, kaltes Zimmer kommt. mo⸗

für häßlicher , alter Kram zuſammengeſtoppelt worden iſt. Wie



viel kann da mit etwas Verſtändnis und warmem Herzen ver⸗
beſſert werden. Neuer Anſtrich , Vorhänge, Bilder bewirken
Wunder!

Das Wichtigſte aber ſind die eigentlichen Wohnräume. Eine
allgemein gültige Regel kann man da nicht aufſtellen Man
wird ſich immer wieder verſchiedenen Vorausſetzungen und
Verhältniſſen anpaſſen müſſen . Auf alle Fälle bleibt die
Forderung nach einem geräumigen, behaglichen Raum, in dem
die Familie und die Gefolgſchaft ihren Feierabend und ihren
Feſttag verbringt, nach der Bauernſtube! Daß die Familie des
Bauern in einer engen, ungemütlichen, womöglich noch dunk⸗
len Küche, gewiſſermaßen zwiſchen Kochtöpfen und Saukübeln,
ihre Mahlzeiten einnimmt und den vergeblichen Verſuch macht,
ſich zu erholen und auszuruhen , muß auf alle Fälle verſchwin⸗
den. In kleinen Verhältniſſen , in denen zunächſt für beides
wirklich nur ein Raum zur Verfügung ſtehen kann, bietet die
geräumige Wohnküche, in der man den hauswirtſchaftlichenTeil bewußt von der Wohnſeite trennt, ſehr gute Möaglichkei⸗
ten. Schöner iſt es, wenn wir eine Küche und einen Wohnraum
für ſich haben. Es muß dabei darauf geachtet werden, daß nicht
die Frage der Heizung ſchließlich doch wieder dazu führt, daß
man im Winter der Wärme nach in die Küche zieht. Vorbildlich
bleibt hierin das Schwarzwaldhaus , deſſen ſchöne, geräumigeStube durch die ſogenannte Kunſt, einen wunderſchönen Kachel⸗
ofen, von der Küche aus geheizt wird. Wo die Verhältniſſe noch
größer ſind, kommt die Notwendigkeit, einen weiteren Wohn⸗raum zu haben, in dem gelegentlich ein Gaſt empfangen wer⸗
den, eine geſchäftliche Beſprechung ſtattfinden kann. Aber nie⸗

mals ſollte das nun der Raum ſein, den man mit beſonderer
Sorgfalt ausgeſtattet , dem man beſonders wertvolle Möbelgibt. Das Hauptgewicht muß auf die große Bauernſtube ge⸗legt werden , in der der bäuerliche Werktag und der Feſttagzugebracht wird, in der das Weſen des ganzen Hauſes ſich aus⸗
drückt; die muß ſo geräumig ſein, wie möglich, ſo ſchön und ſo
behaglich, daß jeder ſich darin wohl fühlt! Hierfür Möbel zu
geſtalten, iſt eine wunderſchöne Aufgabe! Bauernmöbel bleiben
ſtehen; ſie wandern nicht von Haus zu Haus, drum kaun ein
weſentlicher Teil eingebaut werden. Bäuerlicher Geiſt und derGeiſt unſerer Zeit verlangen maſſive Möbel, eine natürliche
Oberflächenbehandlung mit Leinöl und Wachs. Der bäuerlicheHandwerker ſoll ſich Mühe geben; er muß lernen, ſich einzu⸗
ſtellen auf die Wünſche des Bauern; er muß ſie ſo ſchön machen,
wir irgend möglich, muß Meiſterſtücke für das Bauernhaus
ſchaffen! Beſitzt die Frau einen Webſtuhl, ſo kann ſie mit ſchö⸗nen Vorhängen, Polſtern und Kiſſen warme Farben in denRaum bringen. Viel Aufmerkſamkeit verlangt der Beleuch⸗tungskörper.

So bringt die Neuordnung der bäuerlichen Beſitzverhält⸗
niſſe, in deren Anfängen wir bereits heute ſtehen, den Ausblickin ein neues glückliches Bauernleben Es wird den Veraleichmit dem Leben in der Stadt aushalten . Der Wahn der Land⸗
flucht wird zerſtört, ihr Bann gebrochen werden. Unſer Volkwird eines Tages wieder begreifen, daß beim Bauerntum dieQuellen ſeiner Kraft liegen, aus denen nicht nur immer wie⸗der neues, geſundes Blut in ſeinen Körper fließen muß, ſon⸗dern auch kulturell ſchöpferiſche Kraft. Weiße.

Bekämpfung von Arbeitsvertragsbrüchen
Der Reichstreuhänder der Arbeit nahm einige Vorkomm⸗

niſſe zum Anlaß, in ſeinen „Amtlichen Mitteilungen“ ſeine An⸗
ordnung zum Schutze gegen Vertragsbruch vom 26. Juni 1939
mit folgenden Worten in Erinnerung zu bringen:

„Jeder Volksgenoſſe in der Heimat hat die unbedingte
Pflicht, alles zu tun, was in ſeiner Kraft ſteht, um die an ihn
geſtellten Anforderungen in vollem Umfange zu erfüllen. Gegen
dieſe Pflicht verſtößt es, wenn Gefolgſchaftsmitglieder ohne
wirklich zwingende Gründe der Arbeit fernbleiben. Eine Locke⸗
rung der Arbeitsdiſziplin beeinträchtigt die Produktion. Es
muß daher allen Diſziplinwidrigkeiten im Arbeitsleben, ſelbſt
dann, wenn der Einzelfall nicht von entſcheidender Bedeutung
zu ſein ſcheint, tatkräftig entgegengetreten werden .

Zur Bekämpfung derartiger Erſcheinungen ſind zunächſt die
betrieblichen Mittel einzuſetzen. Dieſe find: 1. Aufklärung und
erzieheriſche Einwirkung, unter weitgehender Einſchaltung der
deutſchen Arbeitsfront . 2. Mündliche oder ſchriftliche Verwar⸗
nung durch den Betriebsführer. 3. Die Verhängung von Geld⸗
bußen gemäß § 28 des Geſetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit. Die Verhängung von Geldbußen ſetzt eine entſpre⸗
chende Beſtimmung in der Betriebsordnung voraus. Hierfür
kann folgende Faſſung gewählt werden:

„Wegen Verſtoßes gegen die Ordnung oder die Sicherheit
des Betriebes können gegen Gefolgſchaftsmitglieder Bußen in
Geld bis zur Hälfte eines durchſchnittlichen Tagesarbeitsver⸗
dienſtes verhängt werden. Wenn ein Gefolgſchaftsmitglied
wiederholt pflichtwidrig der Arbeit fernbleibt oder die Arbeit
verweigert, ſo können Bußen bis zum vollen Betrag eines
Tagesarbeitsverdienſtes verhängt werden.“

Die Verhängung von Bußen erfolgt durch den Führer desBetriebes oder eine von ihm beauftragte Perſon nach Be⸗ratung im Vertrauensrat. Die Bußen werden an die NS.
überwieſen. Zu einer entſprechenden Ergänzung der Betriebs⸗
ordnung gilt die erforderliche Genehmigung hiermit als erteilt.
Reichen die betrieblichen Mittel nicht aus, ſo ſind vorkommendeFälle den Herren Leitern der Arbeitsämter als meinen Beauf⸗tragten zu melden. Von der Erſtattung von Anzeigen wegenArbeitsvertragsbruches an andere Stellen iſt grundſätzlich ab⸗
zuſehen , falls nicht eine Verzögerung in der Bearbeitung der
Anzeige in Kauf genommen werden ſoll. Nach den getroffenenVereinbarungen werden bei nicht zuſtändigen Stellen ein⸗
gehende Anzeigen an mich bzw. meine Beauftragten abgegeben .Nur bei Gefahr im Verzug und bei Arbeitsvertragsbrüchen1 Ausmaßes iſt die Staatspolizei unmittelbar anzu⸗rufen.

Die Anzeige ſoll folgende Angaben enthalten: 1. Name, An⸗
ſchrift, Geburtsort , Geburtsdatum , Berufsgruppe und Ein⸗trittsdatum in den Betrieb. 2. Genaue Angaben über die vor⸗
gekommenen Verletzungen der Pflichten aus dem Arbeitsver⸗hältnis, gegebenenfalls unter Benennung von Zeugen. 3. Et⸗
waige Entſchuldigungsgründe des betreffenden Gefolgſchafts⸗
mitgliedes. 4. Ob und gegebenenfalls welche betrieblichen Mit⸗
tel zur Anwendung gelangt ſind.“

Demnach haben ſchuldigeGefolgſchaftsmitglieder auf Grundder obengenannten Anordnung nicht nur mit Ordnungsſtrafenin Geld, ſondern auch mit Gefängnisſtrafen und ſtaatspolizei⸗
lichen Maßnahmen zu rechnen. Krum mich.

Die praktiſche Berufsausbildung
In der Praxis vorgenommene Unterſuchungen haben er⸗

geben, daß die ſeit 1934 vom Reichsnährſtand geregelte prak⸗
tiſche Berufsausbildung noch nicht zum allgemeinen Beſitz der
praktiſchen Landwirtſchaft geworden iſt. Viele Landwirte ein⸗
ſchließlich der Bauern, und viele Landarbeiter halten von einer
Berufsausbildung in der Praxis heute noch recht wenig. Man
erinnert ſich, daß auch die Landwirtſchaftsſchulen früher unter
ſtarkem Schülermangel gelitten haben und daß es erſt in denletzten fünf Jahren gelungen iſt. die Landwirtſchaftsſchulen zufüllen, ja ſogar einen Andrang von ſolchem Umfang hervor⸗
zurufen, daß heute bei weitem nicht alle Bewerbungen zurAufnahme als Schüler und Schülerinnen mehr berückſichtigtwerden können. Dieſe Tatſachen ſind pſychologiſch zu werten.
Maßnahmen erzieheriſcher Art brauchen eine ſehr lange An⸗
laufzeit, bis ſie im Bewußtſein der im praktiſchen LebenStehenden verankert ſind und ihr Vertrauen beſitzen. Diesdarf jedoch nicht dazu veranlaſſen, etwa die Hände in den Schoß
zu legen und zuzuwarten, bis die Ausbildungsordnung des
Reichsnährſtandes in der Praxis von ſelbſt Wurzeln ſchlägt.Wir müſſen vielmehr immer wieder auf die Notwendig⸗keit einer rechten Berufsausbildung hinweiſen.

Bei der heutigen Vielgeſtaltigkeit der Landarbeit und der
zur Bewirtſchaftung eines Hofes erforderlichen Kenntniſſe iſt

es ziemlich ausgeſchloſſen, die erforderlichen Fertigkeiten und
Kenntniſſe nur im elterlichen Betrieb zu erwerben. Auch der
Bauer muß dazu übergehen, ſich in der Fremde umzuſehen.
Zwar ſind Wanderjahre, wie ſie das Handwerk ſchon ſeit Jahr⸗
hunderten kennt, durch die Bodenſtändigkeit des Bauernhand⸗
werks nicht am Platze , doch treten an Stelle der Wanderjahre
hier um ſo mehr die eigentlichen Lehrjahre hervor. In
der Jugend muß der Beruf erlernt werden, wenn ihn der
Mann oder die Frau richtig ausüben wollen. Der fremde
Betrieb bietet, auch wenn er gar keine Beſonderheiten auf⸗
weiſen ſollte, immer eine Fülle neuer Anregungen und Ge⸗
danken, die allein aus der anderen Anſchauung fremder Men⸗
ſchen hervorgehen und den Lehrling vor neue Probleme ſtellen .Im elterlichen Betrieb dagegen läuft alles von Anfang an imgewohnten Geleiſe. Wer z. B. die and arbeitslehre im
elterlichen Betrieb zwei Jahre lang durchlaufen und dieLandarbeitsprüfung abgelegt hat, der ſollte unter
allen Umſtänden die Landwirtſchaftslehre im fremden

Betriebe ableiſten und kann dann ohne Schwierigkeiten dieLandwirtſchaftsprüfung aus den Erfahrungen des
elterlichen und fremden Lehrbetriebes heraus ablegen . Wenn
in zunehmendem Maße von dem Austauſch der Lehrlinge Ge⸗
brauch gemacht wird, dann bietet auch der Ausfall der Arbeits⸗
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kraft des Sohnes oder der Tochter keine Schwierigkeiten mehr,
denn man kann ja dafür einen fremden Lehrling einſtellen .

Die Durchführung der Landarbeits⸗ , Hausarbeits⸗, Land⸗
wirtſchafts⸗ und Haus wirtſchaftsprüfungen hat gezeigt. daß die
Bauern, die in den Prüfungsausſchüſſen mitwirken, eine ſehr
hohe Meinung von der Berufserziehung erhalten haben. Sie
erkennen nämlich, daß es dem Nachwuchs oft am einfachſten
grundlegenden Können und Wiſſen mangelt und daß es an⸗
dererſeits garnicht ſchwierig iſt, dieſes Können und Wiſſen der
geſamten Landjugend zu vermitteln, wenn nur genügen d

fortſchrittlich geſinnte Bauern ſich in den Dienſt
der Berufsausbildung ſtellen wollten, ſo daß die Lehrlinge
nicht etwa nur als Arbeitskräfte gehalten werden, ſondern
wirklich über alle Arbeiten und Maßnahmen im Betrieb den
erforderlichen Aufſchluß erhalten. Hier muß beſonders den
ehrenamtlichen Bauernführern immer wieder zu⸗

gerufen werden, ſelbſt beiſpielgebend voranzu⸗
gehen, als Lehrherren mitzuwirken oder zum mindeſten.wo
dies aus Zeitmangel nicht möglich erſcheint, die eigenen Kin⸗
der einer geordneten Berufsausbildung zuführen. Sie ſind es,
auf die der Bauernſtand blickt. Sie müſſen ſich in erſter Linie
von der Wichtigkeit einer ernſthaften Berufsausbildung durch
eigene Erfahrung überzeugen. Der allgemeine Mangel an
Nachwuchs wird ſich für die Landwirtſchaft in beſonderem
Maße verſchärfen, wenn es dem Bauernſtand nicht gelingt, die
Jugend durch einen geordneten Ausbildungsgang erſtrebens⸗
werten Berufszielen hinzuführen.

Daß heute das weſentlichſte Berufsziel das des Bauern
und der Bäuerin iſt, das ohne Schwierigkeit im Oſten und
im Weſten für jeden Strebſamen erfüllt werden kann, iſt klar
und kann als Werbemittel erſten Ranges verwendet werden.
Der Bauer — ein ſelbſtändiger Mann!

Wirbrauchen nicht mehr zu ſagen, daß wir der Jugend keine
Aufſtiegsmöglichkeiten bieten können. Der Nährſtand hat viel⸗
mehr jedem Jugendlichen das erſtrebenswerteſte Ziel zu bie⸗
ten, ſelbſtändiger Bauer auf eigener Scholle zu werden. Das
muß auch ausgenützt und darf nicht überſehen oder ſchamhaft
verſchwiegen werden. weil etwa die allgemeine Bewertung des
Bauerntums nach dem Geldmaßſtab noch nicht den ſtädtiſchen
Idealen gleichzuſtellen ſei. Der reine Bargeldverdienſt iſt es
ja leider, der heute noch den Landarbeiterſtand ſo ſehr von der

praktiſchen Berufsausbildung in der Landwirtſchaft abhält.
Viele meinen, die durch den Krieg bedingten Zwangsmaßnah⸗
men in Form der Beſchränkung des Arbeitsplatzwechſels wür⸗
den es für alle Zukunft verhindern, daß ein Landkind etwa
ſpäter in einen ſtädtiſchen Beruf überwechſelt. Viele meinen
auch, daß die Löhne der Landwirtſchaft für alle Zukunft in
einem Mißverhältnis zu den Bargeldlöhnen der gewerblichen
Berufe ſtehen bleiben würden. Nur aus dieſer rein bargeld⸗
mäßigen Bewertung des Berufes heraus glauben viele —
Bauern wie Landarbeiter — es nicht verantworten zu können,
ihre Kinder einer bäuerlichen Berufsausbildung zu unterziehen!
An die Berufsausbildung des landw. Nachwuchſes denken!

Die Art der Tätigkeit der Kinder ſcheint ihnen dabei
völlig nebenſächlich. Oft wird die Tätigkeit eines ungelernten
Induſtriearbeiters, wenn ſie nur im Augenblick viel Bargeld
einbringt, weit höher eingeſchätzt als der Lebensberuf und die
Lebensaufgabe des Bauern! Daß eine ſolche Auffaſſung mit
der Entſcheidung über den Wert des „Berufes“ als Lebens⸗
beruf und der „Berufsaufgabe“ als Lebensaufgabe nichts zu
tun hat. iſt klar, denn feſt ſteht, daß im Intereſſe der Geſund⸗
erhaltung und Sicherung der Einzelfamilie wie des ganzen
Volkes und nach ſeiner Herkunft faſt jeder Jugendliche vom
Lande für eine Lebensaufgabe in der Landpwirtſchaft be⸗
rufen iſt!

Was der einzelne in der Landwirtſchaft erreicht , hängt
allein von ſeinem Willen ab, in dieſem Beruf voranzukommen.
Die Landwirtſchaft bietet ungeahnte Möglichkeiten, in der
Praxis ſelbſtändig und wohlhabend zu werden. Erforderlich
iſt aber ein tiefgründiges Können und Wiſſen ! Das bewußte
Ziel jedes einzelnen zur Landwirtſchaft Berufenen muß es
darüber hinaus ſein, der Landarbeit die ihr zukommende Be⸗
wertung zu erkämpfen! Lebensaufgaben und kämpferiſche Auf⸗
gaben ſind es, die die Berufe der Landwirtſchaft bieten und die
nur von tüchtigen Menſchen gelöſt werden können. Deshalb
muß die beſte Jugend des Landes dem Lande erhalten blei⸗
ben! Deshalb hat jeder Landwirt einſchließlich der Bauern
die moraliſche Verpflichtung, ſich an der Berufsausbildung des
landwirtſchaftlichen Nachwuchſes zu beteiligen und auf dieſem
Weg den Nachwuchs und der Landwirtſchaft die ihr gebührende
Stellung in der Volkswirtſchaſt ſichern zu helfen. Bänerliche
Siedlungen in Oſt und Weſt weiſen das Ziel. Dr. Koch.

Winterfurcke
Vorausſetzung für zünftige Bodenbearbeitung

Die Ernährung unſeres Volkes aus eigener Scholle iſt
eine der Grundforderungen , deren ſich ein Volk auf die Dauer
nicht entziehen kann, wenn es ſtark, leiſtungsfähig und unab⸗
hängig bleiben will. Die Grundlage aller Erzeugung in der
Landwirtſchaft bildet ſchon ſeit Jahrtauſenden der landwirt⸗
ſchaftlich genutzte Boden. Von ſeiner Ertraaſteigerung , vor
allem von ſeiner Fruchtbarkeit hängt Leben und Zukunft
eines Volkes in entſcheidendem Maße ab. Aus dieſer klaren
Feſtſtellung leitet ſich auch die hohe Pflicht des Landwirtes und
des Bauern ab, ſeinen Boden ſo zu bewirtſchaften, daß Frucht⸗
barkeit und „alte Kraft“ nicht nachläßt, ſondern nach Möglich⸗
keit noch geſteigert wird. Die ſeit Jahren ſtändig wachſende
Bevölkerung zwingt uns dazu, immer höhere Ernten aus un⸗
ſerem Boden herauszuholen. In früheren Zeiten bei gerin⸗
gerer Bevölkerungsdichte, genügte die Dreifelderwirt⸗
ſchaft durchaus, um unſer Volk mit Lebensmittel zu ver⸗
ſorgen . Heute aber ſind wir gezwungen aus dem uns anver⸗
trauten Boden das Höchſtee und Letzte herauszuholen, um
unſer Volk aus eigener Scholle ausreichend ernähren zu kön⸗
nen. Heute leben in Deutſchland rund 140 Menſchen auf einem
Quadratkilometer . Um unſer Volk ausreichend zu ernähren,
ſind wir geradezu gezwungen , die derzeitigen Ernten unter al⸗

Fr die Caudcau
wird „Die deutſche Landfrau “ mit Liebe und Sorgfalt ge-
schrieben. Schon heufe lesen Sie viele zehntausende füch-
tiger Böberinnen und möchten sie nicht mehr missen. Aber
guch ihnen möchte sie Ratgeberin und Freundin werden.
Verlangen Sie biſte die kostenlosen Aufklärungsschriften L. 2
oder eine Probenummer von der
Reichsnährſtand Verlogs - Ges. m. b. H., Berlin N A4

(„Die deutsche Landfrau“ ist die Halbmonqisschriff der Frau
im Reichsnäöhrs fand; sie erscheint alle 14 Tage zum Sonn-
lag und kostef mondiſich nur 65 Rpf. und 4 Rpf. Besfellgeld.)
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len Umſtänden zu erhöhen , um den Nahrungsmittelbedarf zu
ſichern. Dieſes große Ziel kann aber nur erreicht werden, wenn
es uns gelingt, unſeren Boden in ſeiner Fruchtbarkeit nicht
nur zu erhalten, ſondern darüber hinaus dieſe Fruchtbarkeit
durch verſchiedene Maßnahmen noch zu ſteigern, ein Verlangen,
das jeder Landbewirtſchafter erfüllen kann, wenn er den auten
Willen und das nötige Verſtändnis für ſeinen Boden auf⸗
bringt. Seit Jahrtauſenden bringt unſer Boden Ernte auf
Ernte. Er muß auch in Zukunft große Ernten hergeben , und
er wird es auch tun, wenn wir ihm das notwendige Ver⸗
ſtändnis entgegenbringen. Bereits vor einigen Jahren hat
unſer Reichsbauernführer R. Walther Darré anläßlich der Er⸗
zeugungsſchlacht die Parole ausgegeben: „Haltet den Bo⸗
den geſund!“ Dieſe Parole hat eine unendlich tiefe Be⸗
deutung für die zu ſteigernde Fruchtbarkeit unſerer Böden.
Denn nur ein geſunder Boden iſt leiſtunas fähig
und nur von einem geſunden Boden können wir hohe
und höchſte Ernten erwarten. Gewiß bereitet uns der
derzeitige Krieg gerade auf dem Gebiete der Bodenbewirtſchaf⸗
tung, vor allem der Bodenbearbeitung, manche Schwierigkei⸗
ten. Aber trotzdem dürfen wir vor dieſen Schwieriakeiten nicht
zurückſchrecken, ja wir müſſen alles daranſetzen, um die Quelle
fealicher Erzeugung, unſeren Boden, geſund und leiſtungsfähig
zu erhalten. Sorgſam müſſen wir unſeren Boden beobachten,
ſorgfältig und zweckmäßig ihn bearbeiten, damit ihm die Kraft
zu neuen und höheren Ernten erhalten bleibt. Wer heute und
in den nächſten Jahren die Bodenkultur vernachläſſigen würde,
begeht bewußt eine Tat, die nicht ſcharf genug verurteilt wer⸗
den kann. Denn ſobald wir die Bodenkultur vernachläſſigen,
ſinkt die Fruchtbarkeit und mit ihr die Höhe der Ernten.

Der Boden iſt und bleibt unſer wertvollſtes Gut. da er die
Grundlage jeglichen Lebens darſtellt. Aus ihm und auf ihm
leben wir — aus ſeiner ewigen Fruchtbarkeit kommt fener
hohe Begriff „Mutter Erde“. da in der Bodenfruchtbarkeit der
Urquell allen Lebens, ob Menſch. Tier oder Pflanze, entſpringt .
Die Bodenfruchtbarkeit iſt nicht nur Lebensquell, ſondern ſie iſt
Urſprung aller Leiſtunge n. Denn letzten Endes hängen die
Leiſtungen eines Volkes von ſeinem Boden
ab und zwar in der Stärke und Wertiakeit, wie das Volk
ſeinen Boden betreut, bearbeitet und nutzt.

Der Boden iſt nichts unveränderlich Gegebenes! So wie
er heute iſt, ſteckt in ihm die jahrhundertealte Kulturarbeit un⸗



ſerer Väter und Ahnen. Unſere höchſte Aufgabe aber iſt es,
dieſe Kultur unſeres Bodens nicht nur zu erhalten, ſondern
ſie zu vertiefen, zu vermehren, auf das noch größere Lei⸗
ſtungen vollbracht werden können. Der tiefſte Sinn deut⸗
jcher Bauernarbeit iſt in der Mehrung der Bodenfruchtbarkeit
gegeben! Damit dient er nicht nur ſich und ſeiner Sippe, ſon⸗
dern kommenden Geſchlechtern und damit dem Volksganzen.
Wehe dem Bauer und Landwirt, der ſeinen Boden nicht kennt,
der ihn mißhandelt und unſachgemäß bearbeitet und nutzt. Was
ein rechter Bauer iſt, der kennt jede Fußbreite ſeines Ackers,
kennt jede Furche, die ſein Pflug zieht. Schon von klein auf
hat ihm der Vater geſagt , welches Stück Land ein „auter“ oder
„geringer“ Acker iſt, wie er jenen oder dieſen Acker behandeln
muß, ihm auch geſagt, was der Hof leiſten kann, wenn man ihn
richtig umtreibt. Blättern wir in der Geſchichte, dann müſſen
wir feſtſtellen, daß faſt um jeden Acker ſchon Bauernblut ge⸗
floſſen iſt und jede Scholle mit Bauernblut getränkt wurde.
Dadurch iſt der Bauer und durch ihn das ganze Volk ſeinem
Boden verbunden, da letzten Endes ein jeder von uns. aus
einem bäuerlichen Geſchlecht abſtammt — wennes auch bei vie⸗
len ſchon lange her ſein mag.
godenfruchtbarkeit durch richtige Bodenbearbeitung

Alle Arbeit des Bauern muß in erſter Linie der Boden⸗frucht barkeit gelten. Denn durch die Bodenfruchtbarkeit
erwachſen Ernten, aus denen Tier und Menſchen leben und
Leiſtungen vollbringen können. Ohne Bodenfruchtbarkeit kein
gedeihliches Pflanzenwachstum , gleichgültig, ob es ſich um
Brotgetreide , Hackfrüchte oder Futter handelt — ohne dieſe
Ernten keine Leiſtungen in der Tierhaltung und ohne beides
keinen Lebensunterhalt für den Menſchen ! Somit ſchließt ſich
die Kette, daß alles und alle erſt durch „Mutter⸗Erde“ leben.

Das vornehmſte Mittel, die Fruchtbarkeit unſerer Böden
zu erhalten und dieſe zu höchſten Leiſtungen emporzuführen,
iſt eine ſorgfältige, wohlüberlegte und zweck⸗volle Bodenbearbeitung. Ohne dieſe Bodenbearbei⸗
tung erlahmt die lebenſpendende Kraft unſeres Bodens — die
Fruchtbarkeit läßt nach und damit auch die Leiſtung. Gewiß,
bearbeiten alle Bauern und Landwirte jahraus , jahrein ihre
Flächen , aber nur ſehr wenige bearbeiten ſie ſo, wie es dem
Boden zuſagt. Wieviel Erzeugungsreſerven liegen heute noch
ungenutzt in unſeren landwirtſchaftlichen Böden. ohne daß ſie
zur Wirkung kommen, weil wires nicht verſtehen, dieſen Quell

r Leiſtung zu erſchließen . Im Augenblick fehlt auf vielen
Höfen die nötige Anſpannung oder gar der Bauer ſelbſt, da
Geſpann und Bauer an der Front ſtehen. Nur in wenigen
Höfen wird die verbliebene oder wieder aufgefüllte Anſpan⸗
nung ausreichen, um die jetzt ſo wichtige Winter furche
ſauber und rechtzeitig pflügen zu können. In Betrieben mit
Kuh⸗ oder Ochſenanſpannung iſt wohl der Zuagkraftbedarf durch
den derzeitigen Krieg unberührt geblieben. Aber dieſe Zug⸗
kraft reicht oft nicht aus, um eine Winterfurche ſo zu pflügen,
wie ſie der betreffende Acker notwendig hätte. Da muß kame⸗
radſchaftlich zuſammengeſpannt werden, um dieſe hochwichtige
Arbeit zu meiſtern. Der Einſatz von Schleppern iſt dort gebo⸗
ten, wo keine allzu ſtarke Parzellierung vorliegt. Bei ſtark
zerſplitterter Feldlage hilft nur eine freiwillige, ver⸗nünftige Zuſammenlegung der Grundſtücke,
damit ſich der Einſatz einer Zugmaſchine auch lohnt. Wo Schlep⸗
per eingeſetzt werden, muß ſorafältig auf die Furchentiefe ge⸗
achtet werden . Nicht tiefer pflügen, wie die Ackerfurche reicht!
Das Heraufholen von totem Boden wäre gerade jetzt ganz ver⸗
fehlt, da uns im Augenblick für eine Untergrunddüngung die
notwendigen Stallmiſtmengen und Handelsdünger fehlen. Wir
dürfen uns auch nicht dazu verleiden laſſen, den Pflug weſent⸗
lich tiefer zu ſtellen , da wir beim Schlepper über eine größere
Zugkraft verfügen. Das wäre grundfalſch. Folgen Hackfrüchte,
dann darf die Winterfurche ruhig 2—3 Zentimeter tiefer ge⸗
pflügt werden , als es bisher der Fall war, da ja die Hack⸗
früchte in einem ſolchen Falle mit etwas friſchem Boden beſſer
zu Streich kommen, wie Getreide oder Futterpflanzen . Richtig
iſt es aber, um die Zugkraft des Schleppers poll auszunutzen,
einen Untergrundhaken an den Pflug zu montieren
und die ſicherlich überall vorhandene „Pflugſohle“ aufzu⸗
brechen und den Untergrund zu lockern.
Worauf bei der Winterfurche zu achten iſt

Für das Pflügen der Winterfurche müſſen wir ebenfalls
bedenken, daß unſer Boden keine tote Maſſe iſt. Unſer Kultur⸗
boden lebt und zu ſeinem Leben braucht er Luft, Wärme,Waſſer und Nahrung. Nur Lebendes kann neues Leben
geben! Der Boden muß leben, ſoll er Ernten bringen. Aus
dieſer Ueberlegung heraus iſt die Frage der Bodenfruchthbar⸗
keit in erſter Linie keine Frage des Nährſtoffgehaltes — des
Nährſtofferſatzes, ſondern die Bodenfruchtbarkeit wird durchdas Bodenleben mit all ſeinen Lebensvorgängen im Bo⸗
den ſelbſt beſtimmt. Nur ein geſunder Boden entwickelt ein
kräftiges Bodenleben, und nur in einem geſunden Boden kön⸗
nen alle die Vorgänge reibungslos verlaufen, die notwendig
ſind, die Bodenfruchtbarkeit zu ſichern. Stauende Näſſe, unge⸗
nügender Humus⸗ und Kalkgehalt, naſſe Bodenbearbeitung ,
noch dazu in ungenügender Tiefe, dies alles ſtört die Entwick⸗
lung des Bodenlebens und damit die Bodenfruchtbarkeit. Erſt
wenn ein Boden lebt, iſt er auch imſtande, die ihm für die

Pflanzenernährung übergebenen Nährſtoffe zu ſpeichern , auf⸗
zuſchließen und im Bedarfsfall bereitzuſtellen, wie er auch inder Lage iſt, einen gewiſſen Vorrat an Waſſer ſelbſt bei Trok⸗
kenheit verfügbar zu haben.

Um für die Frühjahrsfeloͤbeſtellung bereits eine aute Vor⸗arbeit zu leiſten und um überhaupt dem Boden eine aründ⸗
liche Bearbeitung zuteil werden zu laſſen, muß jetzt bei dem
noch offenen Wetter die Winterfurche gepflügt werden .
Die nach Aberntung der Früchte vorhandene wertvolle Schat⸗tengare iſt nur dort noch erhalten, wo es möglich war, dieStoppeln zu ſchälen. Wo dies unterblieben iſt, aber bald dar⸗
auf eine Saatfurche zur Herbſtbeſtellung gegeben wurde, war
es vielleicht möglich, dieſe wertvolle Schattengare zu erhalten.Nun iſt es aber notwendig, daß man den Boden allfährlich auf
volle Krumentiefe pflügen muß. Dies geſchieht am beſten im
Spätherbſt bzw. im Laufe des Winters. Alle Acker, die im
kommenden Frühjahr Sommergetreide und Hackfrüchte tragen
ſollen , müſſen eine Winterfurche erhalten. Denn wie ſchwer
iſt doch oft, gerade auf mittleren und ſchweren Böden im Früh⸗
jahr eine günſtige Bodenbearbeitung, wenn dieſe Böden über
Winter nicht in rauher Furche gelegen ſind! Wie ganz anders
läßt ſich aber ein kräftiger Boden im zeitigen Frühjahr be⸗
arbeiten und pflegen , wenn im Laufe des Winters Wetterund Froſt ihre Schuldigkeit getan haben. Die Winterfurche
— pflugtechniſch geſehen die Tieffurche, vernichtet eine Un⸗
menge von Unkräutern, ermöglicht im zeitigen Frühjahr einefrühzeitige Herrichtung und ſichert ſomit eine rechtzeitige
Beſtellung unter den beſten Vorausſetzungen. Der tiefe Sinn
und Zweck einer Winterfurche liegt aber darin, daß die Acker⸗
krume in ihrer Geſamttiefe einmal im Jahr eine aute Be⸗ und
Durcharbeitung erfährt, gründlich durchlüftet, gemiſcht
und gelockert wird. Die Winterfurche hat ſowohl auf leich⸗
ten wie auch auf ſchweren Böden an ſich geſehen eine gleich⸗
große Bedeutung, wenngleich die Wirkung derſelben bei ſchwe⸗
ren Böden eine viel augenfälligere wie bei leichten Böden iſt.
Wer kräftige oder gar ſchwere und ſchwerſte Böden bearbeiten
muß, der wird auf eine Winterfurche niemals verzichten
können, da er die tiefe Lockerung, aute Durchlüftung ſowie die
Mithilfe des Froſtes unbedingt braucht, um ſeinen Boden in
einen garen Zuſtand zu bekommen. Denn ſchwere Böden ohne
Winterfurche ſind im Frühjahr für Menſchen und Tiere eine
richtige Qual, beſonders dann, wenn zu wenig Humus undKalk in dieſen Böden enthalten iſt.
Winterfurche überall

Der Bauer auf leichten und mittleren Böden ſoll auch
nicht auf die Winterfurche verzichten , weil auch hier eine Durch⸗
lüftung und Auflockerung notwendig iſt. Nun hat der Bewirt⸗
ſchafter von leichten und mittleren Böden ein leichteres Ar⸗
beiten , er hat aber nicht die Sicherheit der Ernte, die jener hat,
der gute und kräftige Böden bewirtſchaftet, die wohl in ihrer
Bearbeitung weit ſchwieriger ſind, aber richtig behandelt und
gepflegt , gute und ſichere Ernten bringen. Nun gibt es leider
ſehr viele Bauern und Landwirte, die beim Pflügen der Win⸗
terfurche keinerlei Rückſicht auf die Beſchaffenheit desBodens nehmen. Der größte Teil der Winterfurche wird
von unſeren Praktikern viel zu naß gepflüat. Man vertritt
dabei den Standpunkt, daß der kommende Fro ſt dieſen ſchwe⸗
ren Fehler wieder gutmacht. Dieſer Standpunkt iſt nicht rich⸗
tig! Ein zu naß gepflügter Acker wird zunächſt einmal völlig
ungenügend durchlüftet, er lockert ſich auch nicht auf, von einer
Durchmiſchung des Bodens kann keine Rede ſein. Wenn wir
heute durch die Gemarkungen gehen, ſehen wir die naß ge⸗
pflügten Aecker in geſchloſſenem Pflugbalken da⸗
liegen. Keine Krümelung, keine Auflockerung,keine Durchlüftung, ſondern der Pflugbalken bil⸗
det eine geſchloſſene, zuſammenhängende feſte Maſſe, man ſieht
ohne weiteres, daß der Boden wohl gewendet , aber nicht durch⸗
gearbeitet iſt. Schade für die dabei aufgewendete Mühe undArbeit! Der Bauer hätte beſſer daran getan, er wäre zu Hauſe
geblieben, hätte ſeinen Pferden ooͤer Ochſen Ruhe gegönnt und
ſich perſönlich mit etwas anderem beſchäftigt . Was ſoll der
Froſt und das Wetter an einer ſolch rohen Pfluafurche für eine
Wirkung tun?! Er wird wohl oberflächlich in oͤen gewendeten
Pflugbalken eindringen, er wird aber niemals die wohltuende,
tiefgreifende Einwirkung auf den nichtgelockerten und durch⸗
lüfteten Boden ausüben können, da er ja auf eine feſte, ze⸗
mentartige Maſſe trifft. Auch die Winterfurche darf nur bei
einer nicht zu hohen Feuchtigkeit des Bodens gepflügt wer⸗
den, damit auch hier eine gründliche Auflockerung,
Durchmiſchung und Durchlüftung erreicht wird.
Wird zu naß gepflügt, dann ſtellt ſich Pfluabalken neben Pflug⸗
balken, kaum daß der Balken bricht, geſchweige, daß er krümelt
und hinter dem Streichbrett aufgelockert zur Erde fällt. Zu
naß auf Winterfurche gepflügte Böden ſind im Frühfahr keine
„reine Freude“. Mit hohem Aufwand an menſchlicher und tie⸗
riſcher Kraft muß dann eine „ſaatbeetähnliche“ Beſchaffenheit
erreicht werden, aber die Ackerkrume ſelbſt lieat noch klotzig
und ſchwer da, und Kälte und Feuchtigkeit entweicht nur lana⸗
ſam aus den verſchloſſenen Poren. Eine richtige Winterfurche
erreicht nur dann ihren Zweck. wenn ſie eine gründliche Durch⸗
lüiftung , Auflockerung und Miſchung des Bodens geſtattet.
Alles andere iſt und bleibt halbe Arbeit, dazu noch teuer und
ſauer erkauft. Je kräftiger und ſchwerer der Boden, um ſo
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Abbildung 5

weniger darf man ihn bei allzu naſſer Beſchaffenheit bearbei⸗
ten. Wird zu naß gepflügt, dann unterbinden wir bewußt die
Lebensbedingungen der Bodenbakterien und damit die Boden⸗
fruchtbarkeit. Wir wiſſen aber, daß die Bodenfruchtbarkeit durch
das ſtarke Vorhandenſein lebensfroher Bodenbakterien ausge⸗
löſt wird, die aber nur in einem lockeren, gut durchlüfteten
Boden ihre Funktion erfüllen können. Bei jeder Pfluafurche
wird der Sinn und Zweck dieſer Arbeit nur dann erreicht ,
wenn eine gründliche Auflockerung und Durchlüftung gegeben
iſt. Dies gilt nicht nur beim Stoppelſchälen oder beim Pflügen
der Saatfurche, ſondern dies hat auch volle Gültigkeit bei der
Winterfurche.
Schmale Winterfurche iſt die beſte!

Wichtig iſt, daß beim Pflügen der Winterfurche die Fur⸗
chenbreite möglichſt ſchmal genommen wird. Je ſchmä⸗
Ler die Pflugbreite , deſto beſſer die Durchmiſchung, Auflocke⸗
rung und Durchlüftung. Das Schütten und Brechen des Pflug⸗
balkens hinter dem Streichbrett muß einem Bröckeln der Erd⸗
maſſe gleichen. Je zäher und tonhaltiger der Boden, deſto
ſchmäler muß der Pfluaſtreifen ſein. Auch bei der Winterfurche
muß eine ſchmale Pflugbreite grundſätzlich eingehalten werden ,
weil dann im kommenden Frühjahr die Beſtellungsarbeiten
viel leichter und ſchneller vonſtatten gehen, eine Tatſache, die
988

Abbildung 2
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Abbildung 4

Aufnahmen: Loſch Schmidt (8)

Bild 1 und 2: Winterfurche, wie ſie nicht gepflügt ſein ſoll! Boden viel
zu naß. Der Pflugbalken zerfäll“ nicht, iſt auch nicht genügend umgelegt
und bildet eine zähe, ſpeckige Maſſe. Dieſem Boden fehlen außerdem Humus

und Kalt. Keine Auflockerung und Durchlüftung.
Bild 3: Roßweidewieſen, vorzügliche Wirkung der Froſtgare auf ſchwach⸗
ſandigem Lehmboden . Vorausſetzung aber, richtig geyflügte Winterfurche.
Bild 4: Winterfurche auf einem lehmigen Sandboden ausgangs Februar .
Man beachte die Froſtwirkung — Froſtgare — und vor allem die hellen
Köpfe. Beginnende vberflächliche Trocknung In zwei bis drei Tagen bei
weiter günſtiger Witterung richtiger Zuſtand des Bodens zum Einſatz der

Schleppe . Dieſer Zeitpunkt darf nicht verſäumt werden.
Bild 5: Das iſt Bodengare — der Erfolg einer rechtzeitig , bei gutem

Bodenzuſtand gepflügten Winterfurche.

nicht hoch genug gewertet werden kann. Von gleicher Wichtig⸗
keit iſt das Gangtempo, mit dem der Pflug gezogen wird.
Je ſchneller der Pflug läuft, deſto kraftvoller und beſſer die
Zertrümmerung und Durchlüftung der bewegten Erdmaſſen.
Bei langſamem Zug, wie z. B. beim Kuh⸗ und Ochſengeſpann,
muß die Pflugbreite weſentlich ſchmäler genommen werden.
wie beim Pferdegeſpann oder gar beim Schlepper. Bei leichten
Böden kann man ruhig mit größerer Pfluabreite arbeiten, weil
hier Miſchung und Durchlüftung leichter vor ſich geht.

Gerade bei der Winterfurche, die ja meiſtens bei einem zu
hohen Feuchtigkeitsgehalt des Bodens gepflügt werden muß.
darf die Furchenbreite nicht zu groß bemeſſen werden . Die Er⸗
fahrungen der Praxis zeigen eindeutig, daß die ſchmale
Furche, beſonders auf ſchweren Böden, immer die beſte iſt,
da ja gerade hier der feſte Zuſammenhang des Bodens aufge⸗
lockert und eine gründliche Durchlüftung erreicht werden ſoll.
Eine richtig gepflügte Winterfurche legt den Acker locker und
luftig hin, er gleicht einem friſchgeſtoßenen Maulwurfshügel.
Hier kann auch der Froſt einwirken und die wertvolle Froſt⸗
gare ſchaffen, die wir alle ſehnlichſt wünſchen . Die Winter⸗
furche iſt und bleibt die Grundlage jeder zünftigen Bodenbe⸗
arbeitung, ſie iſt gewiſſermaßen die „Generalreparatur“, die
allfährlich anunſerem Boden vorgenommen werden muß, um
auf ihm höchſte Leiſtungen zu vollbringen.
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Zur Erleichterung der Landarbeit 48. Merkblatt

Winterarbeit auf dem Grünland
Das Grünland bildet die Grundlage der Viehhaltung . Gute

Pflege und Ernährung des Grünlandes iſt daher ebenſo not⸗
wendig wie auf dem Acker. Deshalb: 1. Für richtige Waſſer⸗
führung im Untergrund und an der Oberfläche ſorgen! 2. Dem
Grünland ausreichende Mengen an Stallmiſt, Kalk, Kompoſtund Handelsdünger zuführen! Die notwendigen Arbeiten aufdem Grünland könnenan froſtfreien Wintertagen durchgeführtwerden und fallen damit in eine arbeitsſchwache Zeit.

Richtige Waſſer führung. Alle Pflegemaßnahmen
ſind umſonſt, wenn das Grünland unter ſtauender Näſſe leidet.
Bei naſſem Grünland iſt deshalb eine gründliche Entwäſſerung
Vorbedingung für den Erfolg aller Pflegearbeiten . Deshalb
iſt es notwendig: Alle Gräben zu räumen und auf die richtige
Tiefe zu bringen, für das richtige Gefälle zu ſorgen, die Bö⸗
ſchungswinkel wiederherzuſtellen (be leichter der Boden, deſto
flacher die Böſchung), Dränageöffnungen freizulegen und ſchad⸗
hafte Auslaufkäſten zu erneuern. Den Aushub ſetzt man nicht
neben die Gräben, ſondern verteilt ihn breit. Noch beſſer iſt
es. ihn abzufahren und zu Kompoſt zu verarbeiten . Beſonders
ſind Durchläſſe unter Wegen zu räumen. Eingebrochene Holz⸗
brücken beſſert man aus, wenn manes nicht vorzieht, ſie mit
Röhren auszulegen, deren Lichtweite ſich nach dem größten
Waſſeranfall zu richten hat und die nicht zu tief verlegt werden
ſollten. Bei weichem Untergrund empfiehlt es ſich, dieſe Röhren
auf Unterlagen von Stangen oder Faſchinen zu bringen, damit
ſie nicht einſinken. Zeigen ſich auf dränierten Flächen Stellen
mit Sauergräſern oder Binſen, iſt die Dränageleitung ſchad⸗
haft. Hier muß nachgegraben werden . Zuerſt wird man dabei
da aufgraben, wo Bäume in der Nähe der Dränage ſtehen.
Oft bilden ſich ſogenannte Wurzelzöpfe, die die Leitungen völlig
verſtopfen. Bei flachen Dränagen in weichen Böden, werden
die Leitungsſtörungen oft von Kreuzungen mit Wegen ver⸗
urſacht. Die Laſten , die auf dieſen Wegen gefördert werden,
laſſen die Leitungen abſinken und hemmen ſo den Abfluß. Be⸗
rieſelungsanlagen ſind ebenfalls gründlich nachzuſehen . Hier
kommt es darauf an, die Staue auszubeſſern, wenn nötig, neue
Schieber anzufertigen und die Böſchungen der Ueberflutungs⸗
gräben auf gleiche Höhe zu bringen.Düngung. Ohne Zufuhr ausreichender organiſcher Dün⸗
germengen wird das Grünland nur geringe Erträge bringen,
weil dann die Humusbildung nicht ausreichend iſt. Deshalb:
Auch das Grünland mit Stallmiſt, Kompoſt, Kalk und Handels⸗
dünger verſorgen !Stallmiſt, der für das Grünland beſtimmt iſt, ſoll kurz
ſein. Am beſten iſt es, wenn das Stroh vor dem Einſtreuen
geſchnitten wurde und der Miſt danach gut verrottete. Das
Miſtfahren zum Grünland kann auch an Regentagen durchge⸗
führt werden , wenn der Boden nicht ſo aufgeweicht iſt, daß die
Räder zu ſtark einſchneiden . Beim Ausfahren des Miſtes kommt
es darauf an, ihn möglichſt gleichmäßig zu verteilen. Man
ſetzt ihn nicht in einzelne Haufen, ſondern ſtreut ihn gleich
breitwürfig vom Wagen aus. Bald hinterher verteilt man ihn
dann. In Haufen geſetzter Miſt darf nicht lange ungeſtreut
liegen bleiben, ſonſt entſtehen Geilſtellen. Am beſten iſt es,
den Stallmiſt noch vor Winter auszubringen . So unterſtützt

man das frühzeitige Austreiben der Gräſer. Im zeitigen Früh⸗jahr zerreibt man den ausgefrorenen Miſt oder Kompoſt nachdem Abtrocknen des Grünlandes mit Dornen⸗ oder Wieſen⸗eggen oder einer geeigneten Schleppe .Kompoſt iſt der beſteGrünlanddünger . Seine Bereitung
macht zwar viel Arbeit; da er aber auch im Winter aus Kaff,
Hof⸗ und Straßenkehricht, Grabenaushub , vermiſcht mit Kalk
und Fäkalien angeſetzt werden kann, wird in vielen Betriebenhierfür Zeit ſein. Alter Kompoſt wird auf das Grünland aus⸗
gefahren und vom Wagen aus grob gebreitet. Die Feinver⸗teilung übernehmen danach Wieſen⸗ oder Netzeggen.Jauche und Sickerſaft auf die Wieſen zu fahren, hatnur zu Beginn des Wachstums, alſo bei Winterende, Zweck.
Wer zu kleine Jauchegruben beſitzt und dadurch gezwungen iſt,über Winter Jauche auszufahren , ſoll die Gruben vergrößern.Hierfür gibt das Reich Beihilfen.

Kalkung. In erſter Linie ſind alle verſauerten Grün⸗
landflächen — natürlich erſt nach Senkung des Grundwaſſer⸗
ſpiegels — zu kalken. Außerdem bedenke man, daß erſt ein
ausreichender Kalkvorrat im Boden, die Wirtſchafts⸗ und Han⸗
delsdüngermittel zur vollen Ausnutzung bringt. Eine früh⸗
zeitig ausgebrachte Kalkgabe bewirkt, dem Stallmiſt ähnlich, ein
ſchnelleres Austreiben. Kalk auf Grünland fördert nicht nur
den Kleewuchs, ſondern iſt auch für die Knochenbildung der
Weidetiere und damit für die Geſundheit des Viehes und für
die Sicherung hoher Leiſtungen wichtig. Zur Grünlandkal⸗
kung, die alle drei Jahre vorgenommen werden ſoll, verwendet
man je Hektar 20—25 Doppelzentner kohlenſauren Kalk, den
man ſelbſt auf gefrorenen Boden und ſogar auf eine leichte
Schneedecke ſtreuen kann. Iſt Branntkalk (10 bis 12 Doppel⸗
zentner je Hektar , Löſchkalk oder Miſchkalk (16 bis 20 Doppel⸗
zentner je Hektar) vorgeſehen, weil die Bodenart das verlangt,
oder die Bodenſäure raſch beſeitigt werden ſoll, muß er mit
der Wieſen⸗ oder Strauchegge in die Narbe eingerieben werden .Handelsdünger. Gräſer und Klee der Wiefen brau⸗
chen für ihr Wachstum eine ebenſo ausreichende Ernährung ,
wie die Pflanzen auf dem Acker. Thomasmehl und Kalidünge⸗
ſalz werden über Winter bei trockenem Wetter geſtreut. Ebenſo
der langſamer wirkende Kalkſtickſtoff, während ſalpeterhaltige
Stickſtoffarten erſt zu Beginn des Frühjahrs zur Anwendung
kommen dürfen. 5Mit Kartoffelkraut oder Gerſtenſpreu werden
die Grünflächen abgedeckt, die nicht gedüngt werden konnten.
Wenn auch die Düngewirkung dieſer Schutzdecke gering iſt, för⸗
dert ſie als Froſtſchutz doch das Bodenleben und ſichert einen
frühen Austrieb.Jetzt iſt es auch Zeit, die Verankerungspfoſten der
Koppeln wieder gut zu befeſtigen und den Koppeldraht, der
durch den Froſt ſtark beanſprucht wird, zu entſpannen. Dabei
achtet man darauf, Nägel und Drahtreſte zu entfernen. Mäh⸗
maſchinen , luftbereifte Ackerwagen und vor allem das Vieh
haben daran gar keine Freude. lJe höhere Erträge unſer Grünland liefert, umſo beſſer iſt
die Futterverſorgung unſerer Viehbeſtände und um ſo mehr
Fett und Eiweiß kann erzeugt werden .

Seldfutterſchläge noch vor Sroſteintritt kalten!
Die unbedingte Notwendigkeit der Kalkdüngung im Feldfutter⸗

bau muß immer wieder klar herausgeſtellt werden . Alle unſere
Ackerfutterpflanzen — voran die Luzerne, der Rotklee, die Klee⸗
grasgemiſche — ſind ausgeſprochen kalkliebend. Auf kalkarmen
Böden ſind dieſe Kulturen unſicher im Ertrag, wenn nicht ent⸗
ſprechend gekalkt wird. Gerade die geforderte Ausdehnung des
Duzerneanbaues ſchließtdie planmäßige Kalkung der in Frage
kommenden Böden in ſich. Ihr hoher Anſpruch an den Kalk⸗
gehalt des Bodens macht die Durchführung einer beſonderen
Kalkung möglichſt ſchon zwei bis drei Jahr vor der Einſaat
notwendig. In allen Gegenden iſt die Bedeutung der Kalk⸗
düngung für den Feldfutterbau bekannt. Selbſt dort, wo die
Kalkdüngung noch ſehr im Rückſtand iſt, wird meiſtens zu Rot⸗
klee gekalkt.In der landwirtſchaftlichen Praxis wird für das Acker⸗
futter im allgemeinen bei der Beſtellung der Ueberfrucht die
Kalkung durchgeführt. Vielfach kann man auch beobachten, daßRotklee und anderes Ackerfutter im Frühjahr auf den Kopf
gekalkt wird. Die letztere Maßnahme muß überall dort nach⸗
geholt werden , wenn bei der Anſaat nicht entſprechend Kalk
zugeführt wurde. Düngetechniſch geſehen, iſt eine Kalkung kurzvor der Neuanſaat, alſo im Frühjahr, ſowohl für Luzerne als
auch für Rotklee und Kleegrasgemiſche nicht günſtig. Die Kal⸗
kung ſoll für eine Neuanſaat weiter vorverlegt werden . Gegen
eine nachträgliche Kopfkalkung des bereits vorhandenen Acker⸗futters iſt nichts einzuwenden, wenn wir mit Sicherheit mit

der Lieferung der Kalkdüngemittel zur Zeit des Bedarfs rech⸗
nen können.

Damit iſt die wichtige Frage angeſchnitten: Wann ſollen
die Feldfutterſchläge gekalkt werden? Das Frühjahr bringtzur Zeit der Beſtellung viel Arbeit in den bäuerlichen Betrieb.
Arbeitsüberlaſtung oder nicht rechtzeitiges Eintreffen der Kalk⸗
düngemittel können die Urſache werden, daß der Ackerfutter⸗
ſchlag nicht früh genug oder überhaupt nicht mehr gekalkt wer⸗
den kann. Aus dieſen Gründen ſoll die Kalkung der Ackerfntter⸗
ſchläge früher, bereits im Spätherbſt und während des Win⸗
ters, durchgeführt werden. Die düngetechniſche Forderung ,
möglichſt früh vor der Neuanſaat den Kalk zu ſtreuen, iſt da⸗
mit erfüllt.

Im Vorwinter , vor Eintritt der länger anhaltenden Froſt⸗
perioden und auch während des Winters bei ſchneefreier mil⸗
derer Witterung iſt das Kalkſtreuen auf den für Ackerfutter
vorgeſehenen Schlägen ohne Bedenken möglich. Ebenſo kann
während dieſer Zeit bereits vorliegendes Ackerfutter auf den
Kopf gekalkt werden . Als Kalkſorte kommt bei der ungün⸗
ſtigeren Jahreszeit in erſter Linie der kohlenſaure Kalk und
auch der Löſchkalk in Frage. Ackerfutter braucht mehr Kalk als
audere Kulturen. 25 Kilogramm kohlenſaurer Kalk bew.
15 Kilogramm Löſchkalk je Ar ſind empfehlenswerte Gaben,
ſoweit eine Bodenunterſuchung nicht höhere Kalkgaben vor⸗
ſchreibt .
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Die Verpflichtung aus der Rekord Kartoffelernte
Folgerungen für die Gchweinefleiſchproduktion

Kartoffeln bilden nicht nur in weiten Teilen des Reiches
ein Hauptnahrungsmittel für die Bevölkerung, ſondern ſtel⸗

len darüber hinaus die Grundlage der Schweinehaltung dar,
die mit ihrem hohen Millionenſtand nicht nur die aller euro⸗
päiſchen Länder weit in den Schatten ſtellt, ſondern auch in
der Welt mit an der Spitze marſchiert. Seit ge⸗

raumer Zeit hat die Kartoffelverwertung durch das Schwein
auf Koſten der Getreidefuttermittel noch erheblich gewinnen
können. Insbeſondere gilt dies für die letzten 17% Jahre, in
denen von einer ſogenannten abſoluten Hackfrucht⸗
maſt bei Schweinen geſprochen wird: Kartoffeln bei kleinen
Futtergetreidegaben und Eiweiß vorwiegend in Form vonin oder Weidegang , Zwiſchenfruchtbau und Grünfut⸗
terſilage.

Die Erfolge dieſer abſoluten Hackfruchtmaſt bei Schweinen
können, obwohl die neue Methode bereits weſentlich früher
begonnen wurde, erſt für das erſte Kriegswirtſchaftsjahr als
durchſchlagend bezeichnet werden. Mit Beginn des Krieges
wurde größte Sparſamkeit in den Eiweißgaben und in der
Futtergetreidefütterung für Schweine erforderlich. Gleichzei⸗
tig war das Verfütterungsverbot für Brotgetreide ſtrikteſt
einzuhalten, um bei vollen Brotrationen für die Bevölkerung
möglichſt hohe Brotgetreidebeſtände als Reſerven zu haben.
Um dem Erzeuger unter dieſen Verhältniſſen die Produktion
zu erleichtern, erklärten ſich die zuſtändigen Stellen damit
einverſtanden, daß die Mäſtung der Schweine auf Fleiſchmaſt
ſtatt auf Fettmaſt abgeſtellt wurde. Tatſächlich hat ſich aber
ergeben, daß der Erzeuger mehr heraus zuwirt⸗
ſchaften verſteht. Unter Ausnutzung aller ſonſt als zu
geringfügig kaum beachteten Futterquellen des Betriebes, ins⸗
beſondere unter Zuhilfenahme von Grünfutter und Grünfut⸗
terſilage, brachte er es fertig, mit der abſoluten Hackfruchtmaſt
ein Schwein zu liefern, das in ſeiner Schwere nur wenig hin⸗
ter dem zurückſtand , wie es vorher unter anderen Eiweiß⸗
Futterverhältniſſen geliefert worden war. Es wurde damit
vom Bauern der Beweis erbracht, daß er trotz erheblicher
Einengung beim Zukauf von Eiweiß⸗Futtermitteln den Kar⸗
toffelanfall ebenſo ausgiebig — wenn auch naturgemäß nicht
ſo ergiebig — zu verwerten gelernt hat wie früher mit reich⸗
licheren Eiweißgaben.

Im laufenden Wirtſchaftsjahr wird ihm dieſe Aufgabe
noch in größerem Umfange geſtellt ſein, da die Hackfruchternte
nach den Vorſchätzungen eindeutig ſehr günſtig ausgefallen iſt.
Nach der Oktoberſchätzung des Statiſtiſchen Reichsamtes beſtä⸗

tigt ſich die bereits im Frühherbſt gemachte Feſtſtellung einer
neuen Rekordernte an Hackfrüchten. In Großdeutſchland (ohne
die neuen Oſtgaue Danzig⸗Weſtpreußen und Wartheland ſowie
ohne das Protektorat ) wird eine Kgartoffelerzeuguna
von gut 70 Mill. Tonnen und eine Zuckerrübenernte
von 18,4 Mill. Tonnen erwartet. Für Futter⸗ und Kohlrüben
zeigen die Vorſchätzungsergebniſſe das gleiche günſtige Bild.
Die Rekordkartoffelernte läßt es als ausgeſchloſſen erſcheinen ,

daß alle Kartoffelmengen, die der Erzeuger gern als Speiſe⸗
kartoffeln verkaufen möchte, auch als Speiſekartoffeln werden
verwendet werden können. Ein Teil dieſer jetzt in den Be⸗
trieben für den Speiſekartoffelverkauf vorgeſehenen Mengen
wird alſo ebenfalls in den Futtertrog wandern müſſen.

Die für die Viehfütterung und hierbei in allererſter Linie
für die Schweine verfügbaren Kartoffelmengen werden alſo
im laufenden Wirtſchaftsjahre ſehr groß ſein. Dies aber wie⸗
derum iſt ſowohl vom Standpunkt einer wieder höheren Aus⸗
maſt der Schweine als auch im Hinblick auf die abſolute Höhe
des Schweinebeſtandes von größter Bedeutung. Die mit der
reinen Hackfruchtmaſt geſammelten Erfahrungen ſetzen den
größten Teil der Erzeuger in die Lage, mit dem höheren
Hackfruchtanfall die Schweine ſchwerer alsin den letzten
Monaten auszumäſten, zumal Ende September dem erhöhten
Aufwand durch die Preisänderung zugunſten der Fettſchweine
Rechnung getragen worden iſt.

Darüber hinaus aber wird der Ernteausfall die Beſtre⸗
bungen auf eine Ausweitung des Schweinebeſtandes nachhaltig
unterſtützen können. Die fetzt gerade im Saiſontiefpunkt des
Ferkelmarktgeſchäftes billigen Ferkel werden , ſoweit die Fut⸗
terbaſis es irgend zuläßt, zur Einſtellung auf Ma ſt
eingekauft werden müſſen. In vielen Betrieben
wird es nur dadurch möglich ſein, den Kartoffelanfall ohne
Verluſte zu verwerten, zumal, wie geſagt, nicht ſo viel Kartof⸗
feln wie vom Erzeuger gewünſcht, zu Speiſezwecken gebraucht
werden. Dieſe Einſtellung der Ferkel und darüber
hinaus eine Vermehrung des Nachwuchſes bei
Schweinen iſt notwendig im Intereſſe der Deckung des Fleiſch⸗
bedarfes im nächſten Winter. Die Schweinehalter können auf
Grund der Hackfruchternte ihre Verpflichtung einlöſen, durch er⸗

höhte Gewichte der Schlachtſchweine und vermehrte Ferkeleinſtel⸗
lung, die Schweinefleiſchbilanz im laufenden Wirtſchaftsjahre zu
verſtärken. Sie dürfen darüber hinaus den Zeitpunkt nicht ver⸗
paſſen, Sauen rechtzeitig zuzulaſſen, damit der notwendige
Nachwuchs auch für das Wirtſchaftsjahr 1941½42 zur Verfügung
ſteht. Hier darf nichts verſäumt werden. Es wird nicht verkannt.
daß der Mangel an vollwertigem Eiweiß in den Ferkelzuchtbe⸗
trieben und Stammzuchten beſonders erſchwerend wirkt. Ueber⸗
all iſt man aber mit Erfolg bemüht, den notwendigen Anteil
des Eiweißbedarfes zumindeſt für dieſe Tiere aus Futtermit⸗
teln der eigenen Wirtſchaft zu decken. Der Reichsverband der
deutſchen Schweinezüchter hat verſchiedentlich zu dieſem Pro⸗
blem Stellung genommen und ſehr erfolgreiche Ratſchläge in
dieſer Richtung geben können. Außer einer ſparſamen Ver⸗
teilung der nicht zur menſchlichen Ernährung benötigten Ma⸗
germilchmengen auf die Altersklaſſen mit höchſtem Eiweiß⸗
bedarf (wachſende Jungtiere und ſäugende Mutterſauen)
wird dem Weidegang und Grünfutter, dem Zwiſchenfrucht⸗
und dem Leguminoſenanbau noch größere Aufmerkſamkeit in
Zukunft geſchenkt werden müſſen.

Warum Viekzählung:
So wie die Marktordnung zu ihrer ſtändigen Verfeinerung

und Ausrichtung zahlenmäßiger Unterlagen bedarf, um auf
ihren Ergebniſſen eine gerechte Lenkung und Verteilung der
zur Verfügung ſtehenden Lebens⸗ und Futtermitteln durch⸗
führen zu können, ſo bedarf auch das andere Fundament der
nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik, die Erzeugungs⸗
ſchlacht, zu ihrer planmäßigen Steuerung und Ausrichtung
ſtatiſtiſcher Aufzeichnungen. Erſt auf der Grundlage zahlen⸗
mäßig erfaßter Tatbeſtände läßt ſich die landwirt⸗
ſchaftliche Erzeugung nach dem für notwendig Befundenen aus⸗
richten und den jeweils erforderlichen Verhältniſſen anpaſſen.
Dieſem Zweck dienen auf dem Gebiet der ackerbaulichenErzeu⸗
gung u. a. die jährlich ſtattfindenden Bodenbenutzungs⸗
erhebungen und die Ernteermittlungen. Sie er⸗

möglichen erſt eine Ueberſicht, ob und in welchem Umfange die
Ausdehnung oder Einſchränkung einer beſtimmten Fruchtart
notwendig und erforderlich iſt.

Auf dem Gebiete der viehwirtſchaftlichen Erzeugung haben
die alljährlich im Dezember ſtattfindenden allgemeinen Vieh⸗
zählungen beſondere Bedeutung erlangt, da erſt ſie einen ein⸗
wandfreien und zuverläſſigen Ueberblick über
die Veränderungen im deutſchen Viehbeſtand ermöglichen und
damit der für die Verſorgungslage des deutſchen Volkes ver⸗
antwortlichen Staats⸗ und Wirtſchaftsführung die notwendigen
Unterlagen darüber geben, ob und in welcher Weiſe eine Ver⸗
änderung im Viehbeſtand erwünſcht und erforderlich iſt, um
daraufhin rechtzeitig alle jene Maßnahmen treffen zu können,
990

die für eine ausreichende Fleiſchverſorgung der deutſchen Be⸗
völkerung für notwendig anzuſehen ſind.

Abgeſehen von den üblichen Zwiſchenzählungen für ein⸗

zelne Tiergattungen , fand die letzte allgemeine Viehzählung
am 4. Dezember vorigen Jahres ſtatt. Nunmehr wird am
3. Dezember d. J. eine weitere Viehzählung durchgeführt, in
welcher nicht allein nur, wie ſchon im letzten Jahre, die Oſt⸗
mark, der Sudetengau und Danzig, ſondern darüber hinaus
auch, ſoweit als möglich, die neu eingegliederten O ſt⸗
gebiete mit einbezogen werden ſollen. Damit wird dieſe
bevorſtehende Viehzählung erſtmalig ein abgerun⸗
detes Bild über den Viehbeſtand im Großdeut⸗
ſchen Reiche erbringen. Sie erfaßt, wie die bisherigen
Viehzählungen, wiederum den Beſtand anPferden, Maultieren
und Eſeln, an Rindvieh, Schweinen , Schafen, Ziegen, Feder⸗
vieh und Bienenſtöcken. Gegenüber der letztjährigen Zählung
iſt die Ermittlung der Kälbergeburten in Fortfall gelangt, da⸗

gegen werden diesmal die vorhandenen Kaninchen, wie
auch ſchon früher einmal, mit in die Zählung einbezogen .
Gegenüber dem letzten Jahre ſind diesmal auch die Großſtädte
gehalten, die Zählung bei ſich durchzuführen.

Gerade fetzt im Kriege iſt dieſe Zählung von außerordent⸗
licher Bedeutung. Für die Vieh⸗ Fleiſch⸗ und Futterwirtſchaft
hat ſie eine ſo unmittelbare Bedeutung wie niemals
in der Friedenswirtſchaft . Gerade im Hinblick hier⸗
auf iſt es nicht nur allein für alle Viehhalter. ſondern auch
für alle ehrenamtlichen Zähler Pflicht, dieſem Zählungswerk
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. ſelbſt unter erſchwerten Verhältniſſen beſonderes Verſtändnfs
und beſondere Aufmerkſamkeit entgegenzubringen. Nur ein ebis ins einzelne gehende richtige und zuver⸗läſſige Beantwortung der bei der Zählung geſtellten
Fragen verbürgt den Erfolg, der an dieſe Viehzählung ge⸗
knüpften Erwartungen. Die ordnungsgemäße und vollſtän⸗
dige Ausfüllung des vorgelegten Fragebogens liegt nicht allein
nur im Intereſſe jedes einzelnen Viehhalters , ſondern darüber
hinaus im Intereſſe des geſamten Volkes . Es darf daher kei⸗

nen Bauern noch Landwirk geben, der nicht ſeinen ganzenStolz dareinſetzt, durch genaueſte Ausfüllung und rechtzeitigeRückgabe des ihm vorliegenden Fragebogens mit zu dem Er⸗
folg dieſer Viehzählung beizutragen, ſelbſt wenn ihm durchdieſe Zählung gewiſſe Unbequemlichkeiten nicht erſpart bleibenſollten. Die Viehzählung iſt notwendig und damit wird ſieund ihre weiteſtgehende Unterſtützung durch jeden einzelneneee Pflicht im Dienſt für Volk und Vater⸗
and. — 5

Verſorgung mit NRebpfählen und Stickeln
In den letzten Jahren war die Beſchaffung von Weinberg⸗

pfählen und Stickeln für die Erſtellung der Unterſtützungsvor⸗
richtungen in den Reben leider nicht immer in ausreichender
Menge möglich. Dadurch entſtehen im Frühjahr Zeitverluſte ,
die Arbeiten können nicht in der richtigen Reihenfolge durch⸗
geführt werden und mitunter treten ſogar Schäden an Reben
auf, wenn Drahtrahmen zu ſpät erſtellt werden oder auch
Rebpfähle nicht rechtzeitig an den Stock kommen. Nachdem nun
Holz heute ein ſehr geſuchter Rohſtoff iſt, ſichert nur eine
planmäßige Bewirtſchaftung den Bedarf. Wichtig iſt vor allen
Dingen., daß die Beſtellung von Stickeln und Pfählen recht⸗
zeitig vorgenommen wird, daß die Werke auch Gelegenheit
haben, ſich auf den Bedarf vorzubereiten. Vielfach werden ja
auch Pfähle und Stickel in den Betrieben ſelbſt hergeſtellt, ſo
daß in dieſem Fall dem Betrieb die Aufgabe zukommt, ſich
beizeiten um entſprechendes Holz umzuſehen. Im nachſtehen⸗den ſollen die Möglichkeiten angezeigt werden, die heute fürdie Verſorgung der Betriebe mit Weinbergspfählen und Stik⸗
keln beſtehen:

1. Nicht der Bewirtſchaftung der Reichsſtelle für Holz un⸗terliegen ſogenannte Reiſerſtangen bis zu einer Zopfſtärke
von 6 Zentimeter. Dieſes Holz kann, ſoweit vorhanden, frei
gekauft werden. 2. Jeder bäuerliche Betrieb kann ohne Ein⸗
kaufsſchein der Reichsſtelle für Holz bei einem oder mehreren
Waloͤbeſitzern insgeſamt je 5 Feſtmeter Laubholz und 5 Feſt⸗
meter Nadelholz einkaufen. 3 Kann ein Betrieb innerhalb
der unter 1 und 2 beſchriebenen Möglichkeiten ſeinen Bedarf
nicht ausreichend decken, ſo kann er beim Forſt⸗ und Holz⸗
wirtſchaftsamt , Abteilung 3 (Abſatzlenkung ), Stutgart⸗W .,Sil⸗
cherſtraße 1, einen Antrag auf Zuteilung von weiteren 10 Feſt⸗metern ſtellen. Das Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt erteilt die

Wockenkückenzentel für die Candfrau
für die Woche vom 1. bis 7. Dezember 1940

Sonntag. Mittageſſen : Grünkernſuppe, Ripple aus dem
Salz, Sauerkraut, Kartoffelbrei. — Abendeſſen: Gebackener
Kartoffelbrei , Blut⸗ und Leberwürſte.

Montag. Mittageſſen: Gelbrübenſuppe, Krautwickel,
Reſtverwertung von Ripple, Butterſoße, Schalenkartoffeln. —
Abendeſſen: Kartoffelſalat , Rühreier.Dienstag. Mittageſſen : Haferflockenſuppe, Bohnenein⸗
topf. — Abendeſſen: Leberwurſtkartoffeln .Mittwoch. Mittageſſen : Gerſtenſuppe, Kartoffel⸗Gelb⸗
rübengemüſe abgeſchmälzt, Endivienſalat . — Abendeſſen: Speck⸗
kartoffeln, Sellerieſalat.Donnerstag. Mittageſſen: Lauchſuppe , Braten, Rot⸗
kraut, Kaſtanien. — Abendeſſen: Grießklöße und Reſte vom
Mittag.Freitag. Mittageſſen : Gebrannte Mehlſuppe, Apfel⸗
kuchen . — Abendeſſen: Bratkartoffeln , Bohnenſalat .Samstag. Mittageſſen : Grießſuppe, Siedfleiſch, Brüh⸗
kartoffeln, ſüßſauere Beilagen. — Abendeſſen: Kaffee, Hefekranz .

Rezepte:
Kartäuſerklöße : Zut. 8 trockene Milchbrote, 2—3 Elter, 50

Gramm Zucker, 4 Liter Milch. Die leicht abgeriebenen Bröt⸗
chen werden in 4 Teile geteilt und in Milch, welche man mit
Zucker und Eigelb verrührt hat, gelegt. bis ſie durchweicht ſind.Iſt man zufällig im Beſitz von Eiweiß, dann kann man auchnur 1—2 ganze Eier und dafür 2—3 Eiweiß dazu nehmen.
Nachdem man ſie aus der Milch herausgenommen hat, läßtman ſie auf einem Sieb etwas abtropfen, wendet ſie in Weck⸗
mehl um und bäckt ſie in einer Backpfanne in heißem Fett
ſchön braun. (Backzeit: 5—8 Minuten.) Die gebackenen Klöße
werden in Zucker und Zimt umgewendet und mit Obſt oder
einem ſüßen Beiguß aufgetragen.

Neicksnährſtanbszeitſchriften berieten:
Gebläſe, Höhenförderer oder Greiferaufzug?
Viele Betriebe ſtehen bei der Anſchaffung von Förder⸗

geräten vor der Frage, ob ſie ein Gebläſe, einen Höhenförderer
oder einen Greiferaufzug wählen ſollen. Die Wahl des För⸗
dergerätes hängt von einer ganzen Reihe von Faktoren ab,
die unbedingt berückſichtigt werden müſſen , um den durch das
Fördergerät erhofften Erfolg zu erzielen. In Heft 48 der

Einkaufsgenehmigung allerdings nur ſolchen Betrieben, die
1933 —1936 nachweisbar mehr als 5 Feſtmeter Nadelſtammholzbezogen haben. Es iſt erwünſcht, daß Anträge dieſer Art der
zuſtändigen Kreisbauernſchaft vorgelegt werden, die dieſedann dem Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt weiter leitet. 4. Die
Holzwirtſchaftsämter geben an die Holzimprägnierwerke, ge⸗werbsmäßigen Holzpfahlherſteller oder Händler Einkauf⸗Aluntannnhntnaeenenten tunen dnnn bennnncemdunnnnannunmnunm

Die lehrreichen Candfunkſendungen
des Reicksfenders Sultgart abhören!
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ſcheine für Nadelſtammholz aus. Aus dieſem Kontingent her⸗
geſtellte Rebpfähle müſſen die Genannten bezugsſcheinfrei an
die Winzer abgeben.

Die Reichsſtelle für Holz in Berlin hat nun nachträalich
auch geſtattet, daß die Winzerbetriebe die einkaufsſcheinfrei
bezogenen 5 Feſtmeter Laub⸗ und 5 Feſtmeter Nadelſtamm⸗
holz ſowie die auf Grund der erteilten Einkaufgenehmigung
mehr zugeteilte Holzmenge im Lohnverfahren in fremden Be⸗
trieben zu Rebpfählen bzw. Stickeln verarbeitet oder impräg⸗niert werden können.

Sollte eine ausreichende Verſorgung des Weinbaues mit
Rebpfählen und Stickeln in einer Gemeinde auf dieſe Weiſe
nicht möglich ſein, ſo hat der Ortsbauernführer die Fehlmenge
möglichſt bald der Landes bauernſchaft Baden, Verwaltungs⸗
amt — Karlsruhe , zu melden. W. Engelhardt.
inn iununn ieee
„Mitteilungen für die Landwirtſchaft“ (Reichs⸗
nährſtand Verlags⸗Geſ. m. b. H. Berlin N4, Linienſtr . 139/140)
gibt Landwirtſchaftsrat Dipl.⸗Ing. Dr. Kuppert in einem
ausführlichen Beitrag Antwort auf alle Fragen, die bei der
Anſchaffung von Fördergeräten in der Praxis immer wieder
auftauchen, wobei er ſich auch eingehend mit dem Kraftbedarf
der einzelnen Fördergeräte befaßt. Der Einzelpreis des Hef⸗
tes, das darüber hinaus zahlreiche weitere, für jeden Prak⸗
tiker wichtige Beiträge enthält, beträgt 20 Rpf. und 10 Rpf.
für Porto und Verpackung .

Vitamine für den Winter
Ueber eine neue, aber altbekannte Art der Gemüſekonſer⸗

vierung, die einfach und bequem in der Anwendung iſt, und
mit der man ſehr wohlſchmeckende Reſultate erzielt, berichtet
ein Fachmann in dem neuen Heft Nr. 25 der „Deutſchen Land⸗
frau“. Es iſt die durch Milchſäuregärung hervorgerufene Ge⸗
müſeſilage. Neue Möglichkeiten, die ſich in der Zukunft noch
bedeutſam auswirken können, ergeben ſich hiermit für die
Landfrau, ihr Einmachgut arbeitſparend einzulegen. Das obige
Einzelheft iſt gegen Voreinſendung von 35 Rpf. und 10 Rpf.
für Porto und Verpackung von der Reichsnährſtand Verlags⸗
Geſ. m. b.H., Berlin N4, Linienſtr. 139/140, zu beziehen. —
Solche und ähnliche Ratſchläge bringt die Zeitſchrift „Die deut⸗
ſche Landfrau “ regelmäßig. Sie erſcheint 14täglich zum Sonn⸗
tag und koſtet im Monat nur 65 Rpf. und 4 Rpf. Poſtzuſtel⸗
lungsgebühr .

Beim Kauf von Nutzpferden Dringlichkeitsbeſcheinigung
erforderlich

Durch die in der letzten Zeit infolge der Uebergabe von
Wehrmachtpferden und die Verteilung von Beutepferden er⸗
folgte kleine Lockerung auf dem Pferdemarkt. iſt vielfach die
Anſicht entſtanden, daß für den Erwerb von Nutzpferden (Ar⸗
beitspferden) nicht mehr die Drinalichkeitsbeſcheinigung der
zuſtändigen Kreisbauernſchaft erforderlich iſt. Wie die Reichs⸗
nährſtand⸗Zeitſchrift „Landvolk im Sattel“ (Reichsnährſtand
Verlags⸗Geſ. m. b. H., Berlin N4, Linienſtr. 139 140) in ihrem
zweiten Novemberheft darauf hinweiſt, hat die Anordnung des
Beauftragten des Reichsnährſtandes für den Verkehr mit Pfer⸗
den über den Verkauf von Nutzpferden vom 20. Februar 1940
nach wie vor Gültigkeit, denn in der erwähnten Anordnung
heißt es wörtlich: Nutzpferde dürfen außer an Pferdeverteiler
nur an Inhaber von Dringlichkeitsbeſcheinigungen verkauft
werden . Der Preis der Zeitſchrift beträgt bei zwei Heften
monatlich nur 40 Rpf. und 4 Rpf. Porto. 15
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42. Fortſetzung
Im Spätherbſt war ſie aus der Klinik entlaſſen worden .

Den ganzen Winter über bis weit in das Frühjahr hinein
war ſie nur eine halbe Kraft. Agnes muße täglich herüber⸗
kommen und ihr die ſchwerſte Arbeit abnehmen , indes ſie ſelbſt
die meiſte Zeit fröſtelnd am Ofen ſaß oder ſich mit Flicken und
Stricken beſchäftigte .

Während der Weihnachtsferien hatte ſie an Paul einen
guten Geſellſchafter. Der etwas ſchmale, feingliedrige Junge
wich nicht von ihrer Seite. Er konnte anſchaulich und ſcherzhaft
erzählen, er las ihr aus ſeinen Büchern vor, er erwies ihr
jede erdenkliche Gefälligkeit, und alles, was er ſagte und tat,
war ſo ſchlicht und unaufdringlich und voll warmer Herzlich⸗
keit, daß Sanne fühlte, wie ſie in ſeiner Gegenwart aufblühte.

Es bereitete ihr eine ſchmerzliche Genugtuung, als er ihr
eines Tages berichtete , er habe Cecilia beſucht und ſich prächtig
mit ihr unterhalten . Er wußte, daß kein Erbacher mit der
jungen Frau Ziegler Umgang hatte, aber für ihn gab es keine
trennenden Hinderniſſe. Sein ganzes Weſen war Freundlich⸗
keit und Liebe, war wie eine wilde Roſenranke, die über alle
Zäune klettert.

Manchmal ſtrich Sanne ihm mit verſtohlener Zärtlichkeit
über das ſeidenweiche Haar und dachte voll Wehmut an die
Zeit, da auch ſie nur Freundlichkeit und Liebe geweſen war.
Wie tief war die einſt hoch lodernde Fackel herabgebrannt !

War ſie es wirklich? Sie prüfte ſich mit ruhigem Ernſt.
Die Flamme brannte nicht mehr ſo hoch und hell und weithin
leuchtend, ſie war ſtill und beſcheiden geworden , war nach und
nach gleichſam unter einem Haufen verglimmender Reſte zu⸗

ſammengeſunken und hatte nur mehr die Aufgabe, eine gleich⸗
mäßige milde Wärme um ſich zu verbreiten.

**

Am Lichtmeßtag gebar Cecilia einen Sohn. Er erhielt den
Namen ſeines Vaters. Sanne las daraus erneut die unnach⸗
giebige Haltung ihrer Tochter, die jeden Annäherungsverſuch
von vornherein ausſchließen wollte.

Mit Erich Ziegler verhielt es ſich ſo, daß eigentlich feder⸗
mann ihn leiden konnte. Seitdem ſein Vater im Gefängnis
ſaß, ſchien er ein ganz anderer Menſch geworden zu ſein. Hatte
er früher ein ſcheues, geducktes und mißtrauiſches Weſen an
den Tag gelegt, ſo war er jetzt umgänglich , aufgeſchloſſen und
gefällig . Er verdiente ſeinen Unterhalt als Rottenarbeiter bei
der Eifenbahn, war überdies in allen Schloſſerarbeiten wohl
bewandert und erwarb ſich ſo in ſeiner freien Zeit einen hüb⸗
ſchen Nebenverdienſt. Es fehlte ihm ſelten an ſolchen Ge⸗
legenheitsarbeiten .

Die Leute rechneten dieſe Wandlung dem Einfluß der jun⸗
gen Frau zu. Die Eingeweihten aber wußten es anders. Der
rote Ziegler hatte ſeine Umgebung , vor allem ſeinen Sohn,
in einem Maße beherrſcht , daß nicht mehr von Gehorſam oder
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onnte.

Sanne wußte davon, und wenn Erich Ziegler ihr auch aus
dem Wege ging, ſo konnte ſie ihm doch nicht gram ſein. Viel
ſchwerer trug ſie daran, daß der kleine Erich von ihr fern⸗
gehalten wurde. Mochte ſie die Tochter um ihres Fehltrittes
willen von der Schwelle gewieſen haben — das Kind der Toch⸗
ter beſaß von Anfang an all ihre Liebe. Ihr Herz ſchwoll von
Zärtlichkeit, wenn ſie daran dachte , daß ſie das Enkelkind auf
dem Schoß halten und mit Liebe überſchütten würde. Daß es
nicht ſein konnte, koſtete ihr manche Träne.

Sie litt auch unter der Feindſchaft Cecilias mehr, als die
anderen ahnten, und mehr, als ſie ſich ſelber eingeſtehen
mochte . Zu keiner Zeit aber duldete ſie eine Regung von Groll
oder Bitterkeit in ſich. Niemand durfte in ihrer Gegenwart
anders als gut von Ceeilia ſprechen. Um ſo auälender emv⸗
fand ſie das Getrenntſein wie eine unſagbare Vereinſamung,
aus der ſie ſich mit eigener Kraft nicht zu löſen vermochte.

Während Peter wankelmütig zwiſchen den Gruppen
ſchwankte und es mit keiner verderben wollte, hatten ſich

Michael und Jakob von der Schweſter ganz losgeſagt. Für
Michael war das, was die Schweſter getan, ſo gut wie Verrat
an Haus, Hof und Familie. Ein Menſch, der ſo handeln konnte,
war nach feiner Meinung wie ein fauler Aſt an einem geſun⸗
den Stamm. Man haut ihn ab und ſpricht nicht mehr davon.

„Dieſes Schweigen , dieſes abſichtliche Ueberſehen und Nicht⸗
mehrkennen iſt ſchlimmer als Haß. Es löſcht einen Menſchen
aus, als wäre er nie geweſen.

„Der Bauer Michael hätte eine noch ſo ſchwere verſönliche
Kränkung verwunden — den Verrat am Hof und an der Sippe
verzieh er nicht. Hier lag ja auch die Wurzel ſeiner Fremd⸗
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einander. Die Ausſchließlichkeit, mit der der junge Bauer in
all ſeinem Denken und Handeln den Hof und die Sippe meinte ,
hatte etwas Großartiges . Sein Glaubensbekenntnis war ein⸗

fach und graniten : Als Bauer habe ich nicht zu wählen und
zu fragen, was ich will, ſondern was ich muß. Er war nicht
eigentlich unduldſam in ſeiner Art. Die Welt jenſeits des
Hofes berührte ihn nicht, mochte jeder ſehen, wie er zurecht
kam. Nur was ſich Erbacher nannte, das hatte ſich den un⸗
geſchriebenen Geſetzen des Hofes zu beugen, oderes ſchloß ſich
von ſelbſt aus der Gemeinſchaft aus.

Jakobs Feindſchaft war von anderer Art. Er hatte nicht
aufgehört, für die ältere Schweſter eine gewiſſe Zärtlichkeit
zu empfinden . Seine zornige Enttäuſchung richtete ſich daher
mehr auf Erich Ziegler als auf die junge Frau. Der Er⸗
bacherſche Stolz verbot ihm, den Taglöhner für gleichwertig
zu achten, gleichzeitig haßte er den Verführer ſeiner ſchönen
und klugen Schweſter, und er verſäumte keine Gelegenheit, es
ihn merken zu laſſen.

Erich Ziegler mied beide, den einen aus Geringſchätzung,
den anderen aus Furcht .
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Mit Guſtav Erbacher ging es von Tag zu Tag ſchlechter.
Seitdem der rote Ziegler unſchädlich gemacht war, ſchien ſein
Lebenswerk erfüllt zu ſein. Gefaßt erwartete er das Ende.
Zu Sanne, die ihn betreute, plauderte er einmal in der alten,
ſcherzhaften Art: „Wenn ich dir ſo zuſchaue, dann denke ich zu⸗
weilen: Martha, Martha, du machſt dir gar viel zu ſchaffen,
und es iſt doch nur eines notwendig. Was dieſes eine Not⸗
wendige iſt, darüber ſind ſich ja die Gelehrten nicht ganz einig.
Ich habe mir da meine eigenen Gedanken gemacht und mir's
im Leben ſo eingerichtet, wie es für mich am bekömmlichſten
war! Ich weiß, man kann über Auffaſſungen ſtreiten. Dein
Aelteſter zum Beiſpiel wird hinter meinem Sarg hergehen
und denken: ein unnützer Koſtgänger weniger! Ich verſtehe
das, und ich nehme es ihm nicht übel. Auch du haſt ſicher man⸗
ches gegen mich auf dem Herzen, genau ſo, wie ich mich an
deinen Ecken geſtoßen habe. So iſt das Leben..“

Er fuhr ſich über die feuchte Stirn.
„Wir wollen uns für den Reſt vertragen. Und weil man

in meiner Verfaſſung keine Lüge zu ſagen pflegt, ſo will ich
dir in aller Offenheit geſtehen, daß ich im Grunde immer
Achtung vor dir gehabt habe. Ich ſehe, du haſt noch nicht ver⸗

lernt, rot zu werden. Das hat mir an dir gefallen , als du
noch eine junge Frau warſt, es gefällt mir heute nicht weniger.
Als du damals meine Freunde von dir abgeſchüttelt haſt — du
weißt, ich war nicht ſehr begeiſtert davon — da habe ich ge⸗

wußt: du biſt die Richtige, du paßt hierher. Mit dem Erbacher
Hof war es ſo, daß ich lange Zeit geglaubt habe, er würde
noch vor die Hunde gehen. Ich für mein Teil wollte nicht
mehr Bauer ſein, der Peter hätte wohl das Zeug dazu gehabt,
aber er iſt nicht aus dem Holz, aus dem man hartnäckige
Kerle ſchnitzt; ein guter Junge, aber nicht viel mehr. Hätte
er eine andere Frau bekommen, wer weiß, was heute noch von
dieſem Anweſen übrig wäre! Du haſt von Anfang an das
Steuer in die Hand genommen , und das war aut ſo. Die
Enkel werden deinen Namen noch nennen, wenn die unſeren
längſt vergeſſen ſind. Siehſt du, das iſt der Unterſchied: die
einen wollen etwas vom Leben, die anderen haben ihm etwas
zu geben. Für die einen iſt immer heute, für die anderen
immer morgen. Die einen haben ihren Lohn dahin, wenn ſie
die Augen zumachen, die anderen ſterben nie, denn ſie werden
nie vergeſſen, und das iſt ihr unſterblicher Lohn.“

Sanne nickte nachdenklich zu ſeinen Worten. Sie dachte an
die alte Frau, die hier gelegen hatte und geſtorben war, und
von der niemand mehr ſprach, im Guten nicht und nicht im
Böſen, und ſie hatte doch nichts vom Leben haben wollen als
ein kleines bißchen Wärme und Verſtehen, und hatte es nicht

bekommen. 5
Die Erinnerung ſtimmte ſie traurig. Sie ſagte: „Ihr

werdet nun die anderen alle antreffen, Gregor, Stine, die
Mutter...“

Der Alte räuſperte ſich. „Das iſt ein eigenes Kapitel“, ver⸗

ſuchte er zu ſcherzen. „Ich weiß nicht recht, ob ihnen mein
Beſuch eine reine Freude ſein wird. Aber wir wollen ab⸗

warten, bis wir hinkommen .“ (Fortſetzung folgt)

Täglich richtige Zahnpflege treiben:
das ſind wir unſerer Geſundheit ſchuldig!

„e—
A ken
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Marktnachrichten
Marktgeſchehen

An den Brotgetreidemärkten kommt die Umſatztätigkeit
jetzt langſam in Bewegung. Die günſtige Witterung hat durch Aus⸗
dehnung der Herbſtbeſtellarbeiten den an und für ſich ſchon ver⸗
zögerten Ausdruſch noch weiter beeinflußt . Vor allen Dingen wird
in den Späterntegebieten von Mosbach und Tauberbiſchofsheim ,
Donaueſchingen und Pfullendorf nunmehr die Druſcharbeit in An⸗

riff genommen. Das bei Landhandel, Genoſſenſchaften und Mühlen
ſchon ſeither vorhandene ſtarke Kaufintereſſe beſteht unverändert
weiter, ſo daß beim Einſetzen der vollen Ablieferungen mit erheb⸗
lichen Umſätzen gerechnet wird. Zur Zeit werden die Mühlen über⸗
wiegend mit Mahlgut durch Zuweiſungen der RfG. verſehen. — Das
Brauger ſtegeſchäft iſt nunmehr als völlig abgeſchloſſen an⸗
zuſehen. Kleinere noch auf dem Markt befindliche Partien ſpielen
keine Rolle mehr, da die Brauereien und Mälzereien reichlich ein⸗
gedeckt ſind. — Die Anforderungender Be- und Verarbeitungsbetriebe
an Induſtriegerſte ſind unverändert groß. Ihr Bedarf wird
durch Zuweiſungen ſeitens der RfG. in vollem Umfange gedeckt.

Die Umſätze in Induſtriehafer ſind ebenfalls ſehr reichlich,
doch reicht das Angebot unter teilweiſer Heranziehung von Zutei⸗
lungen der RfG. für eine volle Verſorgung der Verarbeitungswerke
aus. Der Mehlmarkt iſt auch in der Berichtswoche nicht recht in
Bewegung gekommen , da die Mühlen ihre Kontingente abgeſetzt
haben. Doch ſind bei den Be⸗ und Verarbeitungsbetrieben reichliche
Vorräte vorhanden, ſo daß die Verſorgung mit Mehl und Backwaren
ausreichend geſichert iſt. Weizenmehl wird immer noch ſtark gefragt,
während die Roggenmehlumſätze trotz größerer Anforderungen noch
nicht ganz befriedigen . —Bei Nähr mitteln ſind die Lieferungs⸗
wünſche ſehr umfangreich, doch konnten ſie im allgemeinen ausrei⸗
chend befriedigt werden. Bei Haferflocken ſind die Aufträge zu⸗
friedenſtellend und halten ſich auf der Höhe der Vorwochen . — Die
eingetretenen Auflockerungen am Futtermittelmarkt haben ſich nur
teilweiſe ausgewirkt. Die Kleieverſorgung iſt als ſehr gut zu be⸗
zeichnen , obgleich inihrer Verwendung immer noch Sparſamkeit ge⸗
boten iſt, damit die beſtmöglichſte Verwendung gewählleiſtet iſt.
Pferdemiſchfutter ſteht ausreichend zur Verfügung. Auch hier ſind
die Umſätze befriedigend, zumal die Pferdebeſtände in den letzten
Wochen erheblich vergrößert wurden. In Milchviehmiſchfutter ſteht
in erſter Linie ölhaltiges Amidfutter zur Verfügung, das als eine
wertvolle Ergänzung für Kraftfutter zu betrachten iſt. Ebenſo ſtehen
in beſtimmtem Umfange noch Trockenſchnitzel zur Verfügung, die
durch Silofutter aus dem eigenen Betrieb eine wertvolle Ergänzung
erfahren . Auch hier kann die Verſorgung als zufriedenſtellend und
ausreichend bezeichnet werden.

Schweinemaſtfutter wird für die Erfüllung der Maſtver⸗
träge laufend angeliefert . Bei Körner futter halten die Span⸗
nungen an, doch ſind die anerkannten Zuchtbetriebe ausreichend ver⸗
ſorgt. Für die übrigen Geflügelhalter iſt demnächſt mit einer Zu⸗
teilung zu rechnen.

Die Großviehauftriebe auf den Schlachtviehmärk⸗ten und Verteilungsſtellen ſind auch weiterhin ſehr zahl⸗
reich. Auf dem Großmarkt Mannheim mußten eine Anzahl Tiere für
die Reichsſtelle aus dem Markt genommen werden. Auch die
Schweinezutriebe haben ſich weiter verbeſſert, ſo daß auch hier
bei einzelnen Märkten Herausnahmen erfolgen mußten. Fleiſch⸗
zuteilungen waren außer in zwei Sonderfällen , die für die allge⸗
meine Verſorgung ohne Bedeutung ſind, nicht notwendig. Die Zu⸗
triebe an Kälbern haben ſich ebenfalls weſentlich verbeſſert, ſo daß
der Nachfrage nach Kalbfleiſch entſprochen werden konnte . Auch die
Auftriebe von Schlachthammeln und Schlachtſchafen
haben ſich ſo zufriedenſtellend entwickelt , daß eine volle Bedarfs⸗
deckung möglich war. — Die Nutzviehmärkte zeigen gegenüber
den Vorwochen wenig Veränderungen auf. Die Umſätze waren im

allgemeinen befriedigend, obgleich bei einzelnen Märkten ziemliche
Ueberſtände verblieben. Für leiſtungsfähige Milchkühe und Kalbinnen
beſteht großes Kaufintereſſe , ebenſo für fahrbereite und angelernte
Zugochſen. Jungrinder erzielten bei guten Preiſen beachtenswerte
Umſätze . Die Ferkel⸗ und Läufermärkte haben ſich in der
Berichtswoche weiter belebt . Bei zahlreichen Auftrieben erfolgte bei
guten Preiſen ein reger Umſatz. Die Markttendenzen lagen durch⸗
weg bei „gut“ bis „lebhaft “. Vereinzelte Ueberſtände beeinfluſſendas Geſamtbild nicht. Die Nachfrage nach Läufern hat ebenfalls ſtark
angezogen; der Bedarf wurde teilweiſe außerhalb der Märkte gedeckt.

Die Milchablieferungen haben, durch den jahreszeitlichen
Tiefſtand der Erzeugung bedingt, weiter etwas abgenommen. Dem⸗
gegenüber liegt die Geſamterzeugung weſentlich über der Vergleichs⸗
zeit des Vorjahres . Der Abſatz von Trinkmilch, Vollmilch ſowohl wie
E⸗Milch hielt ſich auf der Höhe der Vorwchen . Die Butter⸗er zeugung entſpricht den Milchanlieferungen , doch konnte die
Verſorgung im Rahmen der Rationierung durch Zukauf von Liefe⸗
rungen der Reichsſtelle ohne Schwierigkeit durchgeführt werden. Auch
hier liegt die Geſamterzeugung beträchtlich über der Vergleichszeit
des Vorjahres. Der Käſemarkt zeigt eine leichte Entſpannung
auf, die auf die Markenpflicht für Quark zurückzuführen iſt. An⸗
künfte von Zuteilungen der Reichsſtelle erleichterten die Verſorgung
beträchtlich, Verſorgungsſchwierigkeiten ſind nicht aufgetreten . In⸗
folge des größeren Schweineauftriebes war auch der Schweinefett⸗
anfall erheblich größer, ſo daß auch die Schmalzverſorgung
reibungslos durchgeführt werden konnte . Bei Oel und Marga⸗rine traten ebenfalls keinerlei Stockungen ein. Der Austauſch
Margarine gegen Oel erfolgt im ſeitherigen Umfang. Die Geſamt⸗
verſorgung hat auch hier zu keinerlei Klagen Anlaß gegeben . — DieEierverſor gung kann im laufenden Verſorgungsabſchnitt als
ſehr gut bezeichnet werden. Das Erfaſſu igsergebnis wird natur⸗
gemäß durch den jahreszeitlich bedingten Rückgang beeinflußt, doch iſt
das Ergebnis im ganzen geſehen als befriedigend anzuſprechen. Die
Verſorgung der Verbraucherſchaft erfolgte unter Hereinnahme von
Kühlhausware und ausländiſchen Friſcheiern. Dagegen ſind die Ge⸗flügelzufuhren immer noch unzureichend. Hier ſteht eine
Sonderzuteilung in Ausſicht. Die vorliegenden Bedarfswünſche konn⸗
ten nicht in vollem Umfange befriedigt werden. Bei Seefiſchen
gelangten ebenfalls einige Lieferungen an den Markt, die raſch ab⸗
geſetzt wurden. Vorerſt iſt mit einer weſentlichen Verbeſſerung in
der Seefiſchverſorgung kaum zu rechnen . Das Angebot in Süß⸗waſſerfiſchen iſt zur Zeit noch ſehr knapp, ſo daß auch hier der
ſtarken Nachfrage nicht ganz entſprochen werden konnte. — Die
Kartoffelmärkte ſind auch weiterhin gut beſchickt. Obgleich in
den größeren Städten die Einkellerungsaktionmit vollem Erfolg be⸗
endet wurde, iſt die Umſatztätigkeit auf den täglichen Märkten noch
ſehr rege. Die Kartoffeln ſind allgemein von guter Beſchaffenheit.
Auch die Vorräte bei den Großverteilerbetrieben ſind ſo umfangreich,
daß im Winter keinerlei Verſorgungsſchwierigkeiten eintreten können .

Auch die Gemüſemärkte weiſen durchaus befriedigende Zu⸗
fuhren auf. Zwar iſt das Angebot an Weiß⸗ und Rotkraut ziemlich
zurückgegangen, doch reichen die angelieferten Mengen bei flottem
Abſatz zur Bedarfsdeckung aus. Zufuhren von holländiſchem Blumen⸗
kohl wurden raſch aufgenommen. Auch das reichliche Angebot von
Spinat, Endivien⸗ und Feldſalat wurde ebenfalls flott abgeſetzt.
Gelbe und weiße Bodenkohlrabi waren reichlich angeliefert , ebenſo
haben die Zufuhren an Möhren und Karotten zugenommen. Zwie⸗
beln blieben knapp, doch konnte der Nachfrage gerade entſprochen
werden. Auf den Obſtmärkten ſteht vornehmlich Wirtſchafts⸗
obſt zur Verfügung, das ſtarker Nachfrage unterliegt . Mundreifes
Tafelobſt war ebenfalls in geringerem Umfange verfügbar und raſch
vergriffen . Trockenfrüchte ſind ſehr begehrt, doch haben auch hier die
Zufuhren nachgelaſſen Das Angebot in Zitronen war etwas beſſer
wie die Vorwochen , ſo daß der Nachfrage entſprochen werden konnte .

„Bauer zerriſſene ddcke
ul. æeine Seil zum Flicken]. Vas.
Ein guter Rat: Kleben 7iſt einfacher als Flicken und hat ſich vielfach ee

bewährt, geklebteStellen halten unlösbarund , 5
waſſerfeſt. Laſſen Sie ſich auch rechtzeitig .Gewebekleber,MAM Mur“
kommen und inkurzer Zeit iſt Ihr Sackbeſtand
wieder in Ordnung. Doſen zu 2.35, 3.85,
6.15 RM gegen Nachnahme, frei Haus.

Theodor Körner
Stuttgart W, Reinsburgstraße 97%

Gchrotmühlen⸗
Walzen

aller Art und Größe ſchärft als Spezialität
J. Früh Söhne, Münlenbauanstalt und
Walzenrifflerel, Sasbach, Station Achern.
Für Oberbaden: Walzenrifflerei Tibi-

mühle in Gottenheim bei Freiburg.

Sie brauchen das Pflaſter nur aufzule⸗
gen, ſchon macht ſich ein angenehmes
ſyärmegefühlbemerkbar,und bald ver.
ſpüren Sie Linderung der Schmerzen.
Das pflaſter bewirkt an der erkrank⸗
ten Stelle eine ſtärkere Durchblutung ,
wodurch die angehäuften ſchädlichen
Stoffe fortgeſchwemmtwerden. Sie er.
halten AGC-pflaſter in der Apotheke.

993



Vreisanordnungen und Vreiſe
Gemüße und Obst

Für das Gebiet der Landesbauernſchaft Baden ſind mit Wirkung
vom 27. November 1940 folgende Erzeugerhöchſtpreiſe in Kraft ge⸗
treten:

A. Gemüſepreiſe
(Je 500 g): Blattſpinat 13 Rpf.; Wurzelſpinat 10 Rpf.; Kopfſalat

(Freiland) 7 Rpf.; Kopfſalat (Treibhausware ) 10 Rpf.; Endivienſalat
Mindeſtgewicht 500 g 6 Rpf. je Stück; Mindeſtgewicht 300g 5 Rpf.
je Stück; unter 300 f 4 Rpf. je Stück ; Feldſalat, kleinblättrig , ge⸗
putzt 50 Rpf.; ungeputzt 30 Rpf.; großblättrig 25 Rpf.; Rettiche
(Glasware) gebunden, Güteklaſſe K 4 bis5 Stück Größe 1 10 Rpf.
je Bund; Rettiche (Glasware) große 8 Rpf. je Stück; Rettiche (Frei⸗
land) große 6 Rpf je Stück; Karotten mit Laub, gebündelt, 15 Stück;
Pariſer große, nicht unter 20 mm Durchmeſſer 10 Stück 8 Rpf. je
Bund; Karotten ohne Laub 5 Rpf.; Wirſing 4,5 Rpf.; Weißkohl ,
kleine feſte Köpfe (Friſchmarktware) 3 Rpf.; Weißkohl (Einſchneide⸗
ware) 2.50 RM. je 50 kg; Rotkohl 5 Rpf.; Rotkohl 18 Rpf.; Tomaten
(inl. Treibhausware) 28 Rpf.; Sellerie ohne Laub 10 Rpf.; mit Laub
Größe 1 Mindeſtquerdurchmeſſer 10 em 14 Rpf.; Größe II Mindeſt⸗
querdurchmeſſer 8 em 12 Rpf.; Größe III Mindeſtquerdurchmeſſer
5 em 8 Rpf.; Lauch 12 Rpf.; Meerrettich Größe 1 84 Rpf.; Größe II
30 Rpf.; Größe III 24 Rpf.; Größe IV 18 Rpf.

B. Obſtpreiſe
Aepfel und Birnen vgl. Folge 46 des Wochenblattes vom 16. No⸗

vember 1940, Seite 945; Schütteläpfel 5,30 RM. je 50 kg; Moſt⸗
birnen 1 RM. je 50 kg; Fallobſt 3,5 Rpf. je 500 g; Brennzwetſchgen⸗
maiſche 9,50 RM. je 50 kg; Walnüſſe 35 Rpf. je 500 g.

Die Erzeugerpreiſe gelten, ſoweit nichts anderes angeordnet iſt,
für Waren der Güteklaſſe A. Für Waren geringerer Güteklaſſen
und für unſortierte Ware ermäßigen ſich die Höchſtpreiſe entſprechend
der Wertminderung , mindeſtens aber um 20 v. H.

Bei der Abgabe von Einſchneidekraut vom Erzeuger an den Ver⸗
braucher in Mengen von 25 kg und mehc darf ein Zuſchlag von höch⸗
ſtens 30 v. H und bei Abgabe in Mengen unter 25 kg ein Zuſchlag
von höchſtens 40 v. H. berechnet werden

In den geſchloſſenen Anbaugebieten darf Brennzwetſchgenmaiſche
nur nach Gewicht und über die Bezirksabgabeſtelle oder deren Sam⸗
melſtelle gekauft werden. Die Erzeuger in dieſen Gebieten müſſen
die Brennzwetſchgenmaiſche der Bezirksabgabeſtelle oder deren Sam⸗
melſtellen anliefern . Der Handel und die Brennereien haben ihren
Bedarf bei der Bezirksabgabeſtelle und deren Sammelſtellen zu decken .
Es iſt den Brennereien und dem Handel verboten, in dieſen Gebieten

unmittelbar vom Erzeuger zu kaufen .
Verſtöße gegen die vorſtehend aufgeführten Erzeugerhöchſtpreiſe

werden nach den bekannten Strafbeſtimmungen geahndet.
Verbraucherhöchſtoreſſefur Sueiſekarioffeln

für den Monat Dezember 1940

Der Verbraucherhöchſtpreis für Speiſekartoffeln in Baden
iſt für den Monat Dezember 1940 wie folgt feſtgeſetzt :

A. In den Gemeinden, in denen die Speiſekartoffelverſor⸗
gung überwiegend durch Verteiler erfolgt:

Bei Großabgabe zum Einkellern:
Ab Lager der Eiſenbahnwagen des Groß⸗(Empfangs⸗)ver⸗teilers (e 50 Kg): für weiße, rote und blaue Sorten 3 RM., für

gelbe Sorten 3,30 RM.;
ab Großmarkt lje 50 kg): für weiße, rote und blaue Sorten

3,05 RM., für gelbe Sorten 3,35 RM.;
bei Zufuhr durch den Groß⸗(Empfangs⸗)verteiler frei Kel⸗

ler des Kleinverteilers (je 50 Kg): für weiße, rote und blaue
Sorten 3,10 RM., für gelbe Sorten 3,40 RM.;

bei Zufuhr durch den Groß⸗(Empfangs⸗) Verteiler oder den
Kleinverteiler frei Keller des Verbrauchers (je 50 kg): für
weiße, rote und blaue Sorten 3,30 RM., für gelbe Sorten
3,60 RM.;

bei Kleinabgabe (je 5k): für weiße, rote und blaue Sorten
39 Rpf., für gelbe Sorten 42 Rpf.

Für die Städte Mannheim und Karlsruhe erhöhen ſich die
vorſtehenden Sätze für je 50 kg um 10 Rpf.

Verteiler, die üblicherweiſe die Ware den entfernter woh⸗
nenden Kleinhändlern oder Verbrauchern zuführen, dürfen
bei Entfernungen über 10 Kilometer eine Sonderzufuhrgebühr
bis zu 20 Rpf. je 50 jg neben den oben feſtgeſetzten Preiſen
berechnen.

Verkauft der Erzeuger unmittelbar an den
Verbraucher, ſo dürfen die Erzeugerhöchſtpreiſe bei wei⸗
ßen, roten und blauen Sorten von 2,50 RM. für 50 kg und bei
gelben Sorten von 2,80 RM. für 50 lg nicht überſchritten wer⸗
den. Bei Lieferung frei Keller des Verbrauchers darf für An⸗
fuhr, Abladen und Einbringen in den Keller ein Zuſchlag zu
den Erzeugerhöchſtpreiſen von höchſtens 70 Rpf. für 50 kg ge⸗
fordert werden:

B. In den Gemeinden, in denen die Verbraucher über⸗
wiegend vom Erzeuger beliefert werden:
994

Bei Großabgabe zur Einkellerung :
Abgeholt beim Erzeuger (e 50 kg): für weiße, rote und

blaue Sorten 2,50 RM., für gelbe Sorten 2,80 RM.;
bei Abgabe ab Lager oder Eiſenbahnwagen des Verteilers

lie 50 Kg): für weiße, rote und blaue Sorten 2,70 RM., für
gelbe Sorten 3 RM.;

bei Zufuhr durch den Erzeuger oder Verteiler frei Keller
des Verbrauchers (je 50 kg): für weiße, rote und blaue Sorten
2,85 RM., für gelbe Sorten 3,15 RM.;

bei Kleinabgabe (je 5 kg): für weiße, rote und blaue Sor⸗
ten 35 Rpf., für gelbe Sorten 38 Rpf.

Die Entſcheidung darüber, welcher Gruppe eine Gemeinde
zuzuteilen iſt, trifft der Landrat (Polizeipräſident , Polizeidirek⸗
tor). Im Zweifelsfalle entſcheidet die Preisbildungsſtelle im
Benehmen mit dem Kartoffelwirtſchaftsverband .

Der für gelbe Speiſekartoffeln feſtgeſetzte Verbraucher⸗
höchſtpreis darf bei der Sorte „Juli“ (Nieren) und „Kuppin⸗
ger“ um eine Reichsmark je 50 kg, und bei den Sorten „Frühe
Hörnchen“ und „Tannenzapfen “ (Rote Mäuſe) um 2 Reichs⸗
mark je 50 kg überſchritten werden; die Abgabe in Mengen
unter 50 kg an Verbraucher iſt nicht preisgebunden.

Beim Verkauf im Kleinhandel ſind dieſe preisbegünſtigten
Sorten deutlich zu kennzeichnen.

Für Verſandverteiler wird der Zuſchlag auf die Erzeuger⸗
höchſtpreiſe auf 20 Rpf. für 50 kg feſtgeſetzt ; er darf weder über⸗
noch unterſchritten werden. Der Zuſchlag iſt in den Verbrau⸗
cherhöchſtpreiſen enthalten.

Die Anordnung über Verbraucherhöchſtpreiſe für Spetiſe⸗
kartoffeln für die Monate September, Oktober und November
1940 tritt gleichzeitig außer Kraft.

Großhandelspreiſe
Konſtanz, 22. Nov. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,70 bis 4,10 RM.;

Roſenkohl 25 bis 28 RM.; Blumenkohl 21 bis 24 RM.; Rotkraut
7 bis 8 RM.; Weißkraut 4 bis 5 RM.; Wirſing 6 bis 7 RM.; Spinat
17 bis 19 RM.; rote Rüben 6 RM.; Kohlrabi Stück 5 bis 10 Rpf.;
Bodenkohlraben 6 RM.; Schwarzwurzel 30 bis 35 RM.; Kopfſalat
Stück 8 bis 10 Rpf., Endivienſalat 5 bis 9 Rpf.; Feldſalat 57 bis
78 RM.; Rettich Stück 5 bis 10 Rpf.; Rettich 10 bis 14 Rpf.; Radies⸗
chen Bund 10 Rpf.: Sellerie Stück 5 bie 20 Ref.; Zwiebeln 10 RM.;
Tafeläpfel 12 bis 38 RM.; Tafelbirnen 19 RM.; Quitten 28 RM.;
Tomaten (Treibhaus) 28 RM.

Pforzheim, 28 Nov. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,25 RM.;
Roſenkohl 20 bis 22 RM.; Blumenkohl Stück 32 bis 38 Rpf.; Rot⸗
kraut 7 RM ſing 6,75 RM.; Winterkohl
8 RM.) j 02 RM.; rote Rüben 6 RM.
weiße Rüben 3 RM.; Bodenkohlraben 4 RM.; Schwarzwurzel
80 RM.; ofſalat Stück 7 bis ſtpf.; Endivienſalat 6 Rpf.; Feld⸗
ſalat 40 bis 60 RM.; Meerrettich 38 bis 45 RM.; Rettich Stück 5 bis
7 Rpf.; Rettich Bund 10 Rpf.; llerie 17 RM.; Tafeläpfel 14 bis
383 RM.; Kochäpfel 9 bis 12 RM; Zitronen (ausl.) 3 bis 4 Rpf. je
Stück; Tomaten 18 RM.
Serkel-, Läufer- und Nutzviehmärkte

Freiburg , 16. Nov. 476 Ferkel, 8 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
30 bis 40 RM, über 6 Wochen 41 bis 56 RM., Läufer 80 bis 100 RM.
Sehr lebhaft, geräumt.

Meßkirch , 18. Nov. 133 Ferkel, über 6 Wochen 40 bis 55 RM.
Sehr lebhaft, alles geräumt.

Engen, 18 Nov. 150 Ferkel, bis 6 Wochen 40 bis 55 RM. Gut,
Ueberſtand. 119 Nutztiete. Ochſen 615 bis 730 RM., Kühe 230 bis
570 RM, Kalbinnen 570 bis 670 RM., Jungrinder 210 bis 340 RM.
Gut, Ueberſtand

Bühl, 18. Nov. 35 Ferkel, 12 Läufer. Ferkel über 6 Wochen 40
bis 65 RM., Läufer 90 bis 140 RM. Mittel, Ueberſtand.

Tauberbiſchofsheim, 18. Nov. 42 Ferkel, 16 Läufer. Ferkel über
6 Wochen 50 bis 60 RM., Läufer 75 bis 95 RM. Mittel, mäßiger
Ueberſtand.

Haslach, 18. Nov. 259 Ferkel, 2 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
22 bis 36 RM., üben 6 Wochen 37 bis 54 RM., Läufer 70 RM. Gut,
Ueberſtand.

Markdorf, 18. Nov. 93 Ferkel, 8 Läufer, 7 Nutztiere. Ferkel über
6 Wochen 38 bis 50 RM., Läufer 95 bis 180 RM. Lebhaft, geringer
Ueberſtand. Ochſen 750 RM. Schlepvend. Ueberſtand.

Buchen, 18. Nov. 464 Ferkel , 10 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
30 bis 45 RM., über 6 Wochen 45 bis 70 RM., Läufer 80 bis 110 RM.
Sehr lebhaft geräumt.

Pfullendorf , 18. Nov. 169 Ferkel. 49 Nutztiere. Ferkel über6 Wochen
40 bis 60 RM Gut. Ueberſtand. Ochſen 540 bis 650 RM., Kühe
520 bis 550 RM., Kälber 310 bis 600 RM., Jungrinder 170 bis
250 RM. Schleppend , großer Ueberſtand.

Zell i. W., 19. Nop. 13 Ferkel. 65 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
38 bis 45 RM., über 6 Wochen 45 bis 60 RM. Gut, Ueberſtand.

Schovfheim, 20 Noy 93 Ferkel, 6 Läufer Ferkel bis 6 Wochen
40 RM., über 6 Wochen 50 bis 66 RM., Läufer 110 bis 120 RM.
Schleppend, großer Ueberſtand.
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Raſtatt, 21. Nov. 186 Ferkel, 15 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen Lahr, 28. Nov. 30 Ferkel, bis 6 Wochen 45 bis 50 RM. Sehr leb⸗
36 bis 50 RM., über 6 Wochen 43 bis 80 RM., Läufer 94 bis 120 RM. haft, alles geräumt.
Lebhaft, alles geräumt Weinheim , 23. Nov. 5 Ferkel, 77 Läuf kel bis 6 W̃Mannheim, 21. Nov. 100 Ferkel, 32 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen e aufer, Ferkel bis ochen
30 RM., über 6 Wochen 36 bis 64 RM., Läufer 70 bis 128 RM. Lebhaft der Wochen 48 bis 50 RM., Läufer 60 bis 84 RM.
Schleppend, großer Ueberſtand. 8 135 :

Eppingen, 22. Nov. 135 Ferkel, 40 Läufer. Ferkel über 6 Wochen Offenburg , 23. Nov. 208 Ferkel, 1 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
50 bis 63 RM., Läufer 68 bis 75 RM. Gut, Ueberſtand. 30 bis 45 RM. Gut, Ueberſtand.

Hreistafel für den Monat Dezember 1040
Herausgegeben von der Marktberichtſtelle

Die Getreide-, Heu-, Stroh- und Schlachtviehpreiſe werden, ſolange ſie unverändert bleiben. nicht wiederholt , deshalb heutige und künftigeVeröffentlichungen aufbewahren . Preise ab MühleGetreidepreiſe: deb derten Heu⸗ und Strohpreiſe
Erzeugerfeſtpreiſe für 100 kg. frei verladen Vollbahnſtation für Baden 5 der Großmärkte

8 0 Jeſtpreis⸗]JDurchſchnittl. ] n. 85 5 je 100 leg, waggonſrei, loſeIn den Amtsbezirken gebiet J Hektolitergew. AM. Mehl“)] Kleie 8e
Tauberbiſchofsheim. Buchen, Mosbach,Sins heiinů mn [R 15 15.90 22.80 10,15 Wieſenheu fg Roggen Waldshut, Neuſtadt, Villingen Donaueſchingen, Konſtanz, Stockach, Uberlingen ] R 18 70—72 Kg

19.30 23,35 10,45 geſund, trocken 5,40Sorten 99 Mannheim Heidelberg. Bruchſal Karlsruhe, Pforzheim, Raſtatt, Bühl, Kehl, gut, geſund, trocken
5

1 Offenburg, Lahr, Wolfach, Emmendingen ,Freiburg , Müllbeim, Lörrach, Säckingen] R 19 19,70 23,60 10,50 Süßheu 5 6,40
Tauberbiſchofsheim Buchen, Stockach, Überlingen. Konſtan z Wie 20,60] 29.75 10,70 e 1 7,20Mosbach , Sinsbeim, Villingen, Donaueſchingen [W117 20,70] 29.75 10.75

5 8 0

Weizen] Mannheim. Heidelberg , Bruchſal. Karlsrube, Pforzheim, Raſtatt, Bühl, Kehl, 75.77 K 5 Luzerneheuf
Offenburg, Lahr, Wolfach. Emmendingen, Freiburg, Müllheim. Neuſtadt . Lörrach , 8

geſund , trockenSSdS³ M MmDDꝓ⁊＋—U—L—wVVwVwdd. 21.— 30.10 11.— (Eſparſette⸗JJ 8 21,20 29,75 Serradellaheu ) 8,00
— ut. geſund trocken 8,60Tauberbiſchofsheim. Buchen, Mosbach. VVV 16,90 2 8 8 8 2 8 8

1 Futter⸗ Pforztzeim Solch.. F ˙²⸗ 8688 17.20 38 2 8 8 tleehenE erſte Mannheim, Heidelberg , Sinsheim, Bruchſal, Karlsruhe, Raſtatt, Bühl, Kehl, 59—60 kg 82 8 8 3 3 8 geſund, trocken 7,60
Tpenher 9 Offenburg, Lahr Wolfach, Emmendingen, Villingen. Freiburg, Donaueſchingen, gut. geſund, trocken 8.00

Neuſtadt, Müllheim. Lörrach, Säckingen , Waldshutertrterr 68 9 17,40 P e Roggenſtrohf a 82 8 22 — 28uber genen 17.00 3 8 8 Wei 1 20 83
Futter⸗ Buchen, Mosbach . Pforzheim, Stockach Konſtanz, Uberlingen. H 14 17.50 8 3 8 2 8

2,80—3,10 8 86 8
hafer Mannheim, Heidelberg , Sinsheim, Bruchſal, Karlsruhe, Raſtatt , Bühl, Kehl, 46—48 kg 5 8 8 Hafer⸗ uns N3 Offenburg Lahr Wolfach. Emmendingen, Villingen. Freiburg, Neuſtadt. Donau⸗ ö 3 5 Gerſtenſtroh 8 8 28. eſchingen Müllbeim. Lörrach. Säckingen. Waldshut [H 17 17,80 PSE8 8 5 2.703.000 S8 85 2 2

0 genmebl⸗Balistvpe997:Weizenmehl⸗Baſistype 812 mit 390 Kartoffelſtärkemehl und ff
55 Roggenmehl Tppe 9097. Heu, einen Umlagezuſchlag von RM. 0,40

3 Für Papierſäcke 0,10 RM. Aufſchlag . je 100 kg.
5 ) Beim Verlauf vom Erzeuger ſind die jeweils maßgebenden Erzeugerfeſtpreiſe zu .) Jeder Erzeuger erhält für das in Er⸗

berech eder Erzeuger erhält mit Wirkung vom 16. 8. 40 für den in Erfüllung der füllung der Ablieſerungspflicht gelieferte Stroh5 Abl rn cht gelieferten Hafer einen Umlagezuſchlag von RM. 7.— je Tonne . mit Wirkung vom 1. 8. 40 jeweils einen
Umlagezuſchlag von RM. 1.— je 100 kg.

Sthel 281 1 E 1 auf den Großmärkten Mannheim, Karlsruhe, Freiburg, den Mittelmärkten, auf den Verteilungs⸗a 2 PRE 2 ſtellen. ſowie außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen in Reichsmark je 50 kg Lebendgewicht
1. Festgesetzte Preise. A. Die feſtgeſetzten Marktpreiſe für Rinder. Kälber, Schafe und Schweine betragen:

833 Ochſen Bullen Kühe Färſene
2 b 0 d 4 0 b 0 d 4 b ö 0 1 d a b 0 d

Mannheim 43,5-46,5 39,5-42,5 29,5-37,5, bis 29,0 41,5-44,537,5-40,5.27,5- 35,5 bis 27,0 4 1,5-44,5 36,540, 525,534,5, bis 25,0 42,5-45,5,38,5 -41,528,5-36,5 bis 28,0Karlsruhe 43,5-46,5 39,5-42,5 29,5 37,5 bis 29,0 [41,5-44,537,5-40,5 27,5-35,5 bis 27,0 [4 1,5-44,5 36,5-40,5 25,5 34,5 bis 25,0 42,5-45,5 38,5-41,5 28,5-36,5 bis 28,0Freiburg (43.546,5 39,5-42.5.29,5-37,5 bis 29,0 41,544,537. 5.40.5 27,5-35,5 bis 27,0 [41,5-44,5 36,5-40,5 25,5-34,5 bis 25,0 42, 5-45,5 38,5 41,5 (28,5.36,5 bis 28,0
Mittel märkte f

Heidelberg 5
B.⸗Baden 43,5 39,5 29,5 bis 41,5 37,5 27,5 bis 41-5 36,5 25,5 bis 42,5 38,5 28,5 bis
Lörrach bis bis bis 29,0 bis bis bis 27,0 bis bis bis 25,0 bis bis bis 28.52 Pforzheim 46,5 42,5 37.5 * 44,5 40.5 35,5 8 44.5 40,5 34.5 45,5 41.5 36,5

maͤtlie Offenburg bis 28,0
8. dee Lammer Hammel a Demmel Scha fe Schweine (vom 23.9.2 31. 12. 1940

. ea b 0 d la l u. a2 bl b 2 cundd a E a u. b1 b2 0 d ei g2 u. h 1

5 Praunheim 53,0 53,0 41,0 is 46,0 46,0 46,0 bis 39,0 31,0 bis 57,0-58,056,0-57,0 54,055, bis 52,0 bis 50,0 bis 58.0 bis 52.0 bis 57,2 Kartsruhe] bis bis bis 15 bis bis bis 4270 bis bis 30,0 57,0-58,0 56,057,054 , 0-55,0 bis 52,0 bis 50,0 bis 58.0 bis 52,0 bis 57,0
Freibur⸗ 59,0 59.0 50.0 49,0 49,0 49.0 442,0 38,0 , 57,0-58,0056,0-57,054,0-55,0 bis 52,0 bis 50,0 bis 58,0 bis 52,0 bis 57,0— ˙TVVVT—T—V—T—V—B—ĩdv..ĩ ͤ—— 1 1 8 5

5 5 5Heidelberg ö 57,0-58,0 56,0-57,0 54,055, bis 52,0 bis 50,0 bis 58,0 bis 52,0 bis 57,0
B. Baden 53,0 53,0 4½ bis 4,0 46,0 46,0 bis 39,0 31,0 bis 570.56, 50,0570 540.550 bis 52,0 bis 50,0 bis 58,0 bis 52,0 bis 57,0
Sffenburg bis bis bis 4,0] eis bis bis 42.0 bis bis 30,0 57,0-58,056,0 -57,054,0 -55,0 bis 52,0 bis 50,0 bis 58,0 bis 52,0 bis 57,
Lörrach 59.0 59.0 50,0 5 49.0 49.0 49.0 J 42.0 38,0 J57,5⸗58,5 56,5-57,554,5-55,5 bis 52,5 bis 50,5 bis 58,5 bis 52,5 bis 57,5
Pforzheim 56,5-57.555,5-56,553.5-54.5bis 51,5 bis 49,5 bis 57.5 bis 51,5 bis 56,5

. ie feſtgeſ Höchf e für 9 S 5 f O. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Rinder140 B. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Rinder und Schweine auf den Verteilungsſtellen anfferhalb d. Märkte n. BVerteilungs⸗
1. nie betragen in RM. je 50 ks Lebendgewicht : ſtellen betragen in RM. ſe 50 kg Lebendgewicht :

ilungs⸗ 8 S i 3. 9. bis2 Ochſen [ Buller Kühe Färſene Ochſen Bullen Kühe Far sen f
Schweine 5 23. 9. bis 31. 12. 1940 5 Vf. 8 2

i
. Prelsgebieiſ 2 8 2 22 21Bruchſal bis 45,5 bis 43,5[bis 43,5bis 44, 5[bis 57,5 bis 56,5 bis 54,5fbis 51,5 bis 49.5fbis 57,5 bis 51,5 bis 56,5 5 5 S3 [A 58 [A3 35Lahr bis 45,5 bis 43,5 [bis 43,5fbis 44,5 [bis 570 bis 56,5 bis 54,5 bis 51,5bis 49,5 bis 57,5 bis 51,5 bis 56,5 5 155

5 Villingen bis 45,5 bis 43,5 bis 43,5bis 44,5 bis 57,5 bis 56,5 bis 54,5 bis 51,5 bis 49,5 bis 57,5 bis 51,5/bis 56,5 1 43,0 45,0 41,0 425
41,0 43,0 42ůõ0 44õ0

5 Singen bis 45,5 bis 43,5 bis 43,5 bis 44,5 [bis 57,0 bis 56,0 bis 54,0 bis 51,0 bis 49,0 bis 57,0 bis 51,0 bis 56,0 11 5 44,544, 42,5 4,0 42,542, 43,5
1 Konſtanz ſbis 45, 5[bis 43.5 bis 43. 5ſbis44. 5[bis 57,0 ſbis 56,0 bis 54, 0ſbis51,0 bis 49.0ſbis 57.0 bis 51,0 bis 56,0 III 442,5 44,0 40,5 42,0 40,5 42.0 41.543,
01 Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Schweine außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen betragen m RM. je 50 kg Lebendgewicht :

a u. 91 von 9 2 (von 120 kg bis 1 1 1 1 jette Speckſauen 9 2 u. h andere AltſchneiderIm 185 kg ir darüber; 134,5 0 c 90 bis 119.5 kg d 80 bis 89,5 Kg é bisf bis 79,5 kg peckf e ch
Preisgebien ]

Land⸗ ] Empf.: Land- Empf. Land- Empf. Land- Empf.: Land- Empf. Land: Empf. Land⸗ 0
Empf.] Land⸗ Empf.

preis ortpreis preis ortpreis preis ortpreis preis ortpreis preis ortpreis preis ortpreis preis ortpreis preis preis
1 bis 54.50 bis 57. —f bis 53.50, bis 56,50 bis 51.— bis 54.— bis 47,50 bis 51.— bis 45.50 bis 49,.— bis 54,50 bis 57. —bis 47,50 bis 51.00 bis 53,50 bis 56,—

11 bis 54.— bis 56, bis 53.— bis 55, — bis 50,50 bis 53.— bis 47.— bis 50,.— bis 45.— bis 48,— bis 54.— bis 56,— bis 47,— bis 50,00 bis 53,— bis 55.—
1II bis 53.50 bis 55 50 bis 52 50 bis 54 50 bis 50. bis 52.50 bis 46 50 bis 49,50 bis 44.50 bis 47.50 bis 53,50. bis 55,50 bis 46,50 bis 49.50 bis 52.50] bis 54,50

Folgende Kreise gehören zum Preisgebiet 1: Die Stadigeme aden Fran entbal gudwiashafen Speyer. Heppenbeim , Lampertheim Viernheim und dieLandtreeule Franlembal Ludwigsbafen Mannheim Heidelberg. Bruchſal. Karlsruhe Raſtatt. Bühl Kehl Offenburg Lahr Wolfach Emmendingen Frei⸗
burg, Müllheim Lörrach Säckingen und Kanſtunz II: Die Landkreiſe : Mos bach. Sinsheim, Villingen. Donaueſchingen und Waldshut. III: Die Land ;kreiſe: Tauberbtſchofsheim. Buchen. Stockach und Ueberlingen. 995



Aus dem Reichsnährſtand
Bekanntmachungen der Canudesbauesnſchaſt Baben

Jandesverband badiſcher Ninderzüchter
Vom Landesverband badiſcher Rinderzüchter werden im Winter 1940/41

folgende Verſammlungenund Drtsfachwartebeſprechungen abgehalten :
30.11.40 Rockenau: 13 Uhr1

1.12.40 Mosbach : 128
140%

2.12.40 Buchen: 21
3.12.40 Oſterburken: 12.
9.12.40 Neckarbiſchofsheim : 12% „14 „

10.12.40 Eppingen: 111
11.12.40 Sinsheim: 12

140 „
13.12.40 Fautenbach: 100 „11
16.12.40 Mauer: 13

1138
17.12.40 Wiesloch: 130 „148
19.12.40 Wertheim: „14
20.12.40 Tauberbiſchofsheim: 12 „

14% „
21.12.40 Boxberg: 1300, „14 „
29.12.40 Bruchſal: 1200 „14 „

5.1.41 Tiefenbronn: 114 „

5.1.41 Langenſteinbach: 190 „

12.1.41 Schönau i. W.: 5
100 „

12.1.41 Untermünſtertal : 13% „
140 „

13.1.41 Marzell: 15
14.1.41 Görwihl: 111
15.1.41 Wolpadingen: 900 ,19
15.1.41 Rickenbach: 14 „2
16.1.41 Schopfheim: 1

11
6.1.41 Sauldorf : 44

16⁰⁰ *
17.1.41 Leibertingen: 14 „1609
17.1.41 Müllheim: 1000 „

14³⁰ 5
19.1.41 Ichenheim: 1055,

14·⁰⁰

Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung] Bahnhof“
Ortsfachwartebeſpr. .
Züchterverſammlung „Prinz Carl

Ortsſachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr. J „Drei
Züchterverſammlung Könige “

„zur Traube“

„Hotel

„3. Sonne“

Ortsfachwartebeſpr. J „z. Eiſen⸗
Züchterverſammlung bahn“
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung

„Lackner “

„Z. Wagen“

„z. Ochſen “

„3. Adler“

„z. Engel“

„;. Engel“

„3. Adler“

õ · W olf“

„Ochſen⸗
Post
„Grüner
Baum“
„· Ochſen

Ortsfachwartebeſpr.
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung . Kreuz“

Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung c.
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung 58. Rößle“
Ortsfachwartebeſpr. ] „Bahnhofs⸗
Züchterverſammlung hotel“
Ortsfachwartebeſpr. 1
Züchterverſammlung 8. Adler“

Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr..

„3. Sonne“

Rebſtock“

„3. Hirſchen “

„3. Adler“

„3. Löwen“

„5. Löwen“

19.1.41 Tegernau:
19.1.41 Menzenſchwand:
23.1.41 Salem:
24. 1.41 Aach⸗Linz:
24. 1.41 Freiburg :
26.1.41 Meßkirch :
30.1.41 Bohlingen:
31.1.41 Binningen:

2.2.41 Neuſtadt:
3.2.41 Haslach i. K.:
4.2.41 Furtwangen :
4.2.41 Erzingen:
5.2.41 Hohentengen:
5.2.41 Schonach :
7.2.41 St. Georgen/ Sch.:
7.2.41 Behla:
8.2.41 Villingen:
9.2.41 Donaueſchingen:

9.2.41 Breitnau :
12.2.41 Kirchzarten:
16.2.41 St. Peter:
16.2.41 Heiligenberg:
23.2.41 Engen:

2.3.41 Grießen:

95 Uhr Ortsfachwartebeſpr .
10˙⁴

13²⁰
14³⁰

14⁰⁰
16⁰⁰
14⁰⁰
1600
10⁰⁰
14⁰⁰

15⁰⁰
16⁰⁰
14⁰⁰
16⁰⁰
11
14²³⁰

9³⁰
10⁰⁰

14⁰⁰
155⁰
14⁰⁰
15⁰⁰
14⁰⁰
1600
130⁰⁰
14⁰⁰

13⁰⁰e
15⁰⁰
16⁰⁰
13⁰⁰
15⁰⁰
13⁰⁰
15⁰⁰

14⁰⁰
15⁰⁰
14⁰⁰
155
1500
160
15⁰⁰

14⁰⁰
18
14⁰⁰

Züchterverſammlung . Ochſen⸗

Ortsfachwartebeſpr . 5
Züchterverſammlung . Hirſchen⸗

Ortsfachwartebeſpr. „z. Schwa⸗
Züchterverſammlung nen“
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung . Adler
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Hauptverſammlung „z. Lamm“
Züchterverſammlung b. Amann
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung 3. Adler⸗

Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung ] “

Ortsfachwartebeſpr.] „Bahnhof⸗
Züchterverſammlung f ſaal“
Ortsfachwartebeſpr. ;
Züchterverſammlung . Linde“
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung

5

1

Ortsfachwartebeſpr. „z. Schwa⸗
Züchterverſammlung ] nen“
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Züchterverſammlung „z. Sternen“
Ortsfachwartebeſpr. ] „Bahnhof⸗
Züchterverſammlung hotel“
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung „Schützen“
Bezirksverſammlung

ö

Ortsfachwartebeſpr .

ö

„z. Löwen“

z. Krone“

„z. Hirſchen“

z. Löwen“

„3. Sonne“

3 6
Züchterverſammlung 55. Löwen

Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Ortsfachwartebeſpr.
Züchterverſammlung
Züchterverſammlung
Hauptverſammlung
Ortsfachwartebeſpr. gZüchterverſammlung „Sonne“
Hauptverſammlung 0

Züchterverſammlung ! „Brauerei
Hauptverſammlung Spitznagel“

„z. Sonne“

18: Hirſchen“

ö
„Bayr. Hof“

1200 erprobte und bewährte Rezepte
beliebte

Kochbuch
für ländliche Haushalte
von der Hansenbàuerin Karoline M EIN DL = DOE TRI OH

Gebunden RM. 2.33 zuzüglich Porto
Zu bezleben durch alle Buchhandlungen oder durch die

Reichsnährſtand⸗Verlags⸗Geſ .m.b. H., ZweigniederlaſſungBaden,

enthält das

Karlsruhe, Ettlinger Straße 12. Poſtſcheckkonto Karlsruhe 18830

Frage:
Wie
erreiche ich
ſchnelle
Verſchorſung
von
Viehwunden?

996

Antwort;
Vor allem: Halten Sie Fliegen und Inſekten von der Wunde
fern, ſie ſind Träger von Bakterien, die die Wunde ver⸗

unreinigen und Eiterung hervorrufen. Töten Sie dieſe Er⸗

teger mit einer ½ — 1%igen „Lyſol“⸗Löſung ab. „Lyſol“
hält die Inſekten von der Wunde fern und beſchleunigt den

Heilungsprozeß ; es ſollte bei Ihnen niemals fehlen, denn
auch füt die Stall⸗Desinfektion ſowie für die Geburtshilfe
beim Tier wird es gebraucht.
50 Jahren in der Landwirtschaft bewährte eee,
mittel große Verluſte und Sorgen. Dabei iſt 5
„Lyſol' ſehr ſparſam: Ein Liter gebrauchs⸗

fertige Löſung koſtet nur ea. 2 Pfg. In Ihrer
Apotheke oder Drogerie erhalten Sie ſchon von
53 Pfg. ab eine Flaſche „Lyſol“. Aber achten
Sie bitte auf die gelb⸗ rote Original - Packung.
Schotxk & MAVYBAkrikN -GSESEITSCHAff, HAMBURG 39

So erſpart Ihnen das ſeit

Folge 48/1940



1.„ Lchey!

bester..

„

* r

Hader. Für Deinen Aan and Hachs erhallsi Ou Veinenl
Die naeßsteſiend auſgefuhrten Firmen neſimen Berecßti gungsscheine sum Beau verbilligier Veinentoaren enigegen

Carl eſehauble
Bruchsal

Aussteuerwaren
Damen - u. Herrenstoffe
Anfertigung

Naas & Sößinger
Aussteuer, Kleiderstoffe,
Fertigkleidung

Meriſeim d. Mam
Maingasse 2. Marktplatz

J F eſehuberit
Mebroaren
Meriheim d. N.

f3

Generalverſammlungenu. Bekanntmachungen
Sonntag, den 8. Dezember 1940:

Oberſchefflenz, Getreidelagerhaus Schefflenz , 2 Uhr, „Krone“.
7, 11, 14, 15, 19, 21, 22. Der Vorſtand: A. Pfeffer, E. Frey.Ulm bei Bühl, L. E. V. G., 3 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1Der Vorſtand: Wagner II, Schell.

Bekanntmachungen
1. Bekanntmachung: Unſere Genoſſenſchaft bat ſich kt. Beſchluß der General⸗verſammlungen vom 22. September und 29. Oktober 1940 aus Rationaliſie⸗rungsgründen aufgeklöſt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zumel Spar⸗ und Darlehnskaſſe e. G.m.u. H. i/Lig. zu Sſchbach dei Staufen.Die Liquidatoren: K. Block und G. Wieſſe, beide in Karlsruhe, Ettlinger Str. 5g.
2. Bekanntmachung: Unſere Genoffenſchaft hat ſich it. Beſchtuß der General⸗verſammlung vom 14. September 1940 aus Rationaliſterungsgründenaufgelöſt.Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden. Spar⸗ u. Dar⸗lehnkaſſe e. G. m. u. H. /ig. Mershauſen, Amt Freiburg. Die Liquidatoren:K. Block und G. Wieſſe, beide in Karlsruhe, Sttlinger Straße 88.
2. Bekanntmachung: Gemäß den Generalverſammlungsbeſchlüſſen vom 8. und21. Mai 1938 iſt unſere Genoſſenſchaft aufgelöſt worden. Die Gläubigerwerden hiermit aufgefordert, ihre Forderungen bei den Unterzeſchneten geltendzu machen. Bezugs⸗ und Abfatzgenoſſenſchaft des Bauernvereins Kuppenheime.Gm.b. H. i Lig. Die Liquidatoren: Vinzenz Wittenauer, Wilhelm äpfel.
3. Bekanntmachung: In der Generalverſammlung vom 25. Mürz 1940 iſt die

Umwandlung von u. §. in 5. H. beſchloſſen worden. Die Gläubiger werden
piermit aufgefordert, ich bei uns zu melden wenn ſie gegen die UmwandlungSinfpruch erheben . Landw. Bezugs⸗ u. Abſatzverein Otkoſchwanden e. G. m. u. H.Der Vorſtand: Otto Schneider, Mathias Bühler.

Gliederreißen Srui⸗
Maschineu. SchimgiuckeGicht Schmerzen „inco“ v. ff. 256. 2 an,3 7

85 *
Frau Marie Lorenz, Private, ane dechenen, el
Wien 28, Fiſchamend J. W. 227, Ich dkenne,
Bahren

am 25. 1. 40. „Seit e m ggueahren litt ich an Glieder⸗
reißen u. gichtiſchen Schmerzen

T.⸗O.: 1—5,, „ ,

— .

EET

Gia ten
Vviefe ſchweiben,
die Eideutkuzachen!

Sachlich, ſtott, kurz, ver⸗
bindlich. Beſtellen Sle
meinen en Brief⸗
ſteller: „Briefe, die Ein⸗
ruck machen“, 376 S.,

m Halbleinen gebunden,
NM 4.45 einſchl. 75
Machnahme. NM 4. 5).

ea

Mahn, Beſchwerdehriefe,Scheid
Gratiskatal. Original-Ginda

Brutmasckinennauin den Kniegelenken ſo ſtark,daß ich zeitweiſe einen Stock benützen mußte.
Fesehenrieder l
Dean] Tetetes62&. 54

Schon nach Verbrauch weniger Trineral⸗Oval⸗tabletten konnte ich nachts wieder ſchlafen uheute
nach wenigen3 ißt Treibriemen
ganz verſchwunden u. kann mit meinen 62 Jahren 3
u. 106 kg Körpergewicht marſchieren wie früher.“ 25 Schläuche
better Seegie de e Kasse Egelngie ger. 5iten, Grippe, Nerven⸗u. Kopfſchmerzen helfen die hoch⸗
wirkf. Trineral⸗Ovaltabletten. Ste werden auch v. Herz⸗ Fra tucha,

Freiburg . Brsg.Magen⸗ u Darmempfindlichenbeſt. vertragen. Mach. Sie BBBjof. ein. Verſuch! Origpckg. 20 Tabl. nur 79 Pfg. In all.5 7 2 ge 5 LadenApoth. erhältl. o. Trineral Gmö H., München G 27/752 5 n
Verl. Sie koſtenl. Broſch. Lebensfreude durch Geſundheitl“ ee eee

Die am 22. Oktober 1937 über den landwirtſchaftlichen Be⸗trieb der Heinrich Suger Eheleute in Eſchbach auf die Dauer
— 5 Jahren angeordnete treuhänderiſche Verwaltung iſt be⸗endet.

Staufen, den 15. November 1940.
Amtsgericht.

Ersatz- Schrotsteine
n eder Größe fur samtl Schrotmühlen

Frelhurger schmirgelwert Fritt dehmlal,
830 Freiburg i. Br., Weisst. 90.— Ä ———

6 an Behs Verträge, Klagen,
Widerklage, Hufe ohne Nechtsanwalt, Pripat⸗
briefe zu allen Gelegenheiten. Nur das richtig

ewählte Wort bringt Erfolg und Nutzen.a Rücknahme bel Unzufrledenheit!
Buchversand Gnlenberg Bresden-Sf 346
(inhaber: Emil Rudolph)

Schnelle Mast, gesunde Auf-
zucht cler Ferkel und Käàl-
ber, mehr Milch durch die
gewürzte Fufferkelkmischungzou ·NousEen
Einheitlicher Preis in allen
Geschäften : 50 kg RM. 10.—

Das vieh ri
Vorursacht Flurschaden, verletztieh oft. Das Wiederelntrelben

bringt viel Arger und Zeltveriust .
Aber warum 7

Orig. Knotengitter Draht- Sremer
lot doch durehbruchsicher, dauer -
haft, billiger als Stacheldrahtzaun.

1 Draht-Bremer. Rostock36

Säcke reparieren
mit

WEKTA-Leim!
Ein Wunder der Haltbarkelt, Schnel-
ligkeit und Billigkeit! JederSchaden
in Planen , Sindetüchern, Leder, Filz-
schuhen, Pantoffeln, sämtlichen
Stoffarten usw. wird sofort selbst
repariert. Garantlert unlöslich und
wasserfest, sonst Geld zurück . Zahl-
relohe begeisterte Dankschreiben.
Dosen zu RM 2.30, 3.50 und 6.20.
Am18.4.40schrelbtu.a. Herrd.Schach-
mer, Bergham (Post Böndorf O.-D.):

„ „ Ihr WEKOLA-Lelim hat
mleh wleklich überrascht. leh hättenle geglaubt , daß er eine soſche
Klabfesiigkeit hat. loh kann den
WEKOLA-Leim nur bestens weiter
ompfehlen . Ernst Weber,Langenchursdort/Sa. g

adenwerk
Aktiengeſellſchaſt

997



Aellaana-Ufeprt
Empfehle Moſtauſatz

Drogerie Herm. Treiber

Firmen, welche die Wünsche des Lalldkunden kennen u.befriedigen

Schwetzingen Fernruf 589

Karl Dusberger
Lebensmittel⸗Großhandlung

Schwetzingen

August Fehr
Lebensmittel-Großghandlung

Schwetzingen » Tel. 215

Fritz Zöller
Kolonialwaren-
Groß handlung

Schwetzingen
Tel. 444

SCHWꝰWETZINGER SCHWWANEN GOLD
das altbekannte gute Bier!

Engel
Apotheke

G. BLEILDORN
Nachf. W. Fischer
Weinheim i.B.

Tierarzneimitte,
Schädlingsbekämpfungsmittel

Id. Joes
Lebensmittel-
Groß handlung
Weinheim (Baden)

die Marke der dlugen Hausfrau

Kopp& Detzner
Inh. Fritz Kopp
Mannheim, C 7. 18-19

Kolonialwaren-
Großhandlung
Weinkellerei

Kaufhaus
Große Auswahl!
Niedrige Preise!

Carl Sessler/Schwetzingen

Heier Kohl
Weinheim a. d. B.

Eier⸗, Butter⸗, Käſe⸗,
Fettwaren⸗Großhandel
Fernſprecher2087

HANS HIRSCH

Ade Säue
öffentl. mündelsichere 8
Bezir hssparhasse oͤchwehingen

par- und Kreditanstalt
Annahme von opareinlagen
Dermogensanlage/Beralung

IMKER
finden alle Bienengeräte,
auch Mittelwändeu. Beschläge
im Spezialgeschäft von

G. M. Jochim Machf.
Weinheim an d. Bergstraße

Hauptstraße 145

r
Laufend zum Verkauf große

Auswahl in

und Rindern
rotbunt, ſchwarzbunt und Sinmentaler,
zum Teil aus beſten Herdbuchzuchten ,
ebenſo auch Einſtellrinder.
Raw Nilſon Landwirt und

1 BiehgeſchäſtFel. eee bei Mannheim.

Bruchbänder-Leibbinden
plattfußeinlagen nuch auß

Lieferant ſämtl. Orts⸗, Betriebs-,
Innungskrankenkaſſen und

FürſorgeämterKarl Kriſten
Bandagiſt — Weinheim

Hauptſtraße 33 Telefon 21 55

Friedtich Auch5̃ „!ß!
ochweßingen

Weizenmehl , Roggenmehl ,
Weizengrieß, Mühlennach -
produkte u. andere Futtermitte

M.Kleinschmitt& Co.
S

Schwetzingen, Schloßplatz4
Telefon 742

Schlacht-pferde
kauft ständig

pferdemetzgerel Arth. Müller
Schwetzinger Str. 96 Telefon 442 70

— Derbraucnergonossenschaft

Jeinheim b. f. m. b..
LebensmittelHaushaltsbedarfFutterartikel

Versorgungsorganisation tür mehr als
5000 Mitglieder in Orten an der Berg-

straße 5 im Odenwald

Wer Bier trinkt
hilft dem Bauer!

Brauerei Ernſt Bauer
Dai ſte l h a

Bauern
Reſtloſe Milchablieferung
it nationale Pflicht

Milchgenoſſenſchaft
Ladenburg eGmbH.

ÄKÄLLLb.!,!ßüüüb,ß[ —: :
Schlacht⸗*

pferde
dauf! ständig

pferdemeugereJakobStephan
Mannheim J4a. 10. Fernspr 3(bei Unglücksfaſlen schnellste Bedienung)

NM. Bassermann& (ie.
Fabrik feinster Gemũse -, Obst- und Gurken- Konserven

Marmeladen und Konfitüren

Schwelzingen (Baden)
998 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Boden, Folge 48/1940



E.Schick
Uhrmachermeister
und Optikermeister

Sinsheim
Bahnhofstraße

Delschingen
Raps verarbeitet

zu geschmackfreiem
Speiseôöl (raff.) ab

Monat August täglich
Oelmühle Reinig

Sinsheim

Ihen kopnparct
Landes produkte
Stelnsfurt (Saden)
Fernruf Nr. 311 Sinsheim

Sãqmereien Getreide
Mehl Futtermitte!
Obst Heu Stroh

Bleibt heimattreu
Trinkt
Adler⸗Bräu!
Brauerei Otto Werner

Zuzenhauſen

Ab Samstag
ſteht ein großer Transport junger,
erſttlaſſiger , rheiniſch⸗belgiſcher

Arbeitspferde
zum Kauf und Tauſch

Pferdehandlung

Friedrich Dangel
Speyer am Rhein

Armbruſtſtraße 21

Telefon 3048

ZwingermühleSinsheim/ Els.
inn. Otto Tsehöke

Gut eingerichtete

Kunden U. Handelsmühle
Ru 248

Kreis Sinsheim
Getreidelagerhaus Eppingen

e. G. m. b. H., Eppingen

Neuzeitliche Getreide-Speicheranlagen
Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugnisse

Vermittlung sämtlicher Bedarfsgüter
an die Landwirtschaft

kugen kunzmannNutz- und 2

Zuchtvieh -
handlung
Sinsheim xĩñ
Wilhelmstraße 125 Telefon

2

254
Beste Verwertung von
Schlachtvieh aller Art

Ganz vorteilhaft kaufen Sie bei
Chr. Kern, Sinsheim

Qualitätswaren in Stoffen aller Art
Wäsche, Mäntel Anzüge, Kleider ds.

Seit 7 Jahrzehnten sind die

Kredit-
Genossenschaften

die zuverlässigen Helfer der Bauern und Landwirte .
Darum bringt eure Spareinlagen zu den unten verzeich-
neten Instituten und erledigt dort eure Geldgeschäfte.
Bretten: Vereinsbank
Bruchsal: Gewerbebank
Mannheim- Käfertal: Volksbank
Mannbheim-Feudenheim: Volksbank

Neckargemünd: Volksbank
Philippsburg: Bruhrainer Volksbank
Schwetzingen: Volksbank
Sinsheim: Vereinsbank
Weinheim: Vereinsbank

Trinkt aufs neu

Adler⸗Brauerei
Waibſtadt

Palmbräu
Eppingen

ſeit 1835

Trinkt
Wild- Brau

das gute Heimatbier
aus der

Brauerei Wild / Steinsfurt

2444424444444444443 8 21E. Speiser
1Sins heim Seit 185584
—

Textilwaren — Aussteuerartikel

24 Herren-Damen-· Kinder-Kleidung 24 Annahmestelle ſũr
4 Flachsrũcklieferungsscheine
AVVYVVVVVVVVVVVNVVVNVVVV

Peter Hofmann
Bad Rappenau s.

Landesprodukte
Heu Groh

Ich habe jederzeit

forte und

Hallerschweine
abzugeben. Reelle Bedienung.
Altestes Geschäft des Kreises .

Iuchig Rückeshauser
SchweinehandlungAD RAPPE NAU
Fernsprecher Nr. 24

Trinkt Sonnenbräu
aus der Brauere ,
Karl Schuhmann, Eschelbronn
Ausschank :

Gasthaus zum goldenen Pflug
Benz, Eschelbronn

Gasthaus zum silbernen Hirsch
Schimmer, Spechbach

Gasthaus zur Pfalz
Saumeister , Neidenstein

Gasthaus zum Adler
Ziegler, Neidenstein

Gasthaus zum Löwen
Flatterer , Mönchzel

Gobr. Ludwig & Emil
9895Schweine

handlung 74
Steins furt!
Baden) Tel. 246

Haben laufend Schtvarz⸗ u.
Weißferkelund Läufer-
ſchtweine abzugeben

Karlwüffvinsühle
Eppingen (Baden)

Tel. 234

Kunden⸗ und Handelsmüllorei
Herſtellung feinſter
Roggen⸗ und Weizenmehle

Bezirkssparkasse Weinheim
mit den Zweigstellen

Schriesheim , Ladenburg, Ilvesheim, Heddesheim

KARL WANDRES
Gelreide, Mehl, Futtermittel, Heu, Stroh

STEINSFURT (BADEN)
Fernruf Sinsheim 391
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„Auf Grund der Anordnung über die Rege⸗
lung der Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh in
das Gebiet der Landesbauernſchaff Baden iſt
die Einfuhr von ſchwarzbuntem(bzw rotbuntem,arhet- und Diek anzeigen

den geſtattel Nähere Austunft hierüber

Achtung:
Bauern u. Landwirte!
Der Kauf von gutem Zucht⸗ u. Nutzvieh iſt reine Vertrauens⸗
ſache. 19515 Sie daher bei der Wahl Ihres Lieferanten
auf die Bedingungen, d. Ihnen bei Lieſerung geſtellt werden .
Immer wieder höre ich von meinen Kunden , daß es noch

Bauern gibt, die gerne Zucht und Nutzvieh kauften , wenn
Sie ſich vor dem Kauf und der Bezahlung der Tiere von
der Qualität u. Beſchaffenheit derſelben überzeugen könnten .
Ich ſtelle Ihnen in meinem heutigen Angebot die Verſand⸗
und Lieferungsbedingungen ſo, daß Sie wirklich erſt ſehen
können, was Sie kaufen Es erfolgt bet mir lein Nachnahme⸗
Verſand, ſondern ich ſende die in Auftrag gegebenen Tiere
genau nach Wunſch des Beſtellers 8 Tage zur Anſicht. ohne
Kaufewang. Bei Nichtgefallen nehme ich ſelbige auf meine
Koſten zurück. Die Bezahlung muß dann innerhalb der 8

Tage Probefriſt erfolgen. Bei Abnahme von 2 Stück an er⸗
folgt frachtfreie Lieferung Der Verſand wird. der Jahres⸗
zen entſprechend, fachmänniſch ausgeführt. Vor dem Verſand
werden die Tiere amtstierärztlich unterſucht und gegen Maul⸗
und Klauenſeuche ſchutzgeimpft Die Beſcheinigung wird dem
Frachtbrief beigefügt. Daß ich unter dieſen Bediggungen nur
einwandfreie Ware zum Verſand bringen werde, wird ſich
jeder Kunde vorſtellen können. Es kann daher leder Kunde
mit Ruhe und ohne Bedenken ſeinen Auftrag mir erteilen.
Ich liefere die Tiere aus dem weltberühmten weſtf.⸗münſter⸗
länder Zuchtgebiet , ſchwarzbunt und rotbunt nach Wunſch, au
folgenden Preiſen: 5

Gute, junge Zucht⸗ und Nutztühe . mit ſchönem. breitem,
blockigem Körperbau, im Gewicht von 10—12 Ztr., hochtrag.,
in 2—3 Wochen zum 2. bis 4. Mal talbend, 600700 RM.
Aeltere Abmelkkühe, im gleichen Gewicht. ebenfalls hochtrag.,
die das 5. bis 8. Mal kalben, mit ſehr guter Milchanlage,
die nach dem letzten Kalben 20—30 Ltr. Milch gegeben haben,
550—650 RM. Hochtragende Kalben , die aus nur denkbar
beſten Herden ſtammen. mit guter Milchanlage, im Gewicht
von 8—10 Ztr., die in 2—3 Wochen kalben, 450—550, RM.

Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität. Beſonders aus⸗
geſuchte Spitzentiere und ſchwerere Tiere . wie, hier angegeben,
liefere ich bis zu 100 RM teurer. Jungrinder, 56 str.
ſchwer, 200 bis 250 RM. la. Zuchtkälber der ſchwarz⸗
bunten und rotbunten Niederungszucht. im Alter von 2—4
Wochen, 50—70 RM. Bullen⸗ oder Mutterkälber nach
Wunſch. Käfige leihweiſe . Bei Sammelbeſtellung wird jedes
Tier mit numerierter Ohrmarke gekennkeichnet und die Preiſe
einzeln aufgeführt. Tiere können auch bei vorheriger An⸗
meldung in meiner Stallung beſichtig. werden . Die täglich
eingehenden Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben ſind der beſt⸗
Beweis meiner reellen Bedienung Jeder Kunde wird bet
mir zufrieden geſtellt. der Name eingetragenen
Firma bürgt dafür. 8

Erſtes und älteſtes Zucht⸗ u. Nutzviehverſandgeſchäft
hieſiger Gegend.

Viehverſand Aug. Beckhoff. Weſterwiehe4 i. W.
Aihtung?!

Qualttätsferkel und Läuferſchweine
werden aus folgenden Gründen gut und vorteilhaft von mit
geliefert: L389

1. 20 Jahre Ferkelverſand und damit fachmänniſche Bera⸗
zung und Bedienung.

2. 3 1
8 werden alle friſch von nur guten Züchtern

geliefert.
3. Die Ferkel haben keinen Viehmarkt berührt.
4. Jeder Empfänger erhält Kenntnis von der Abſendung.

ebenſo über eine vorteilhafte Behandlung, Fütterung
uſw. Eine gut aufklärende Beratung für den Empfän⸗
ger bei der Ankunft verhindert Unannehmlichleiten.

5. Der angegebene Preis iſt Feſtpreis. d. b. es wird kein
willkürlicher Preis in Rechnung geſtellt, ſondern nur
das Gewicht der gelieferten Tiere genau nach dem
Offertenpreis berechnet .

6. 14 Tage Garantie nach der Ankunft. d. 9. es werden
eingegangene Tiere erſetzt, oder bei Nichtgefallen koſten⸗
Jos zurückgenommen.

7. Frohwüchſige Tiere, beſte Futterverwerter , kommen nur
zum Verſand.

Der Preis für die kommende Woche iſt wie folgt:
15—20 Pfd. 12—15 RM., 20—25 Pfd. 15—19 RM.,
25—30 Pfd. 19—22 RM., 30—40 Pfd. 22—30 RM.

ab Station je Stück per Nachn. Der Verſand erfolgt ſchnell⸗
ſtens, jede Stückzahl , aus Kloſter⸗Oeſede . Bez. Osnabrück,
oder Schloß⸗Holte i. W. Die Tiere werden möglichſt in glet⸗
cher Größe geliefert. Tiere ſind größtenteils weiß und teils
geſcheckt, männliche Tiere ſind geſchnitten . Amtliches Geſund⸗
heitszeugnis wird dem Frachtbrief beigefügt . Verpackung iſt
der Jahreszeit entſprechend eingerichtet und wird nur kum
Selbſtkoſtenpreis berechnet. Genaue, folgende Adreſſe ver⸗
bindert Verzögerung der Lieferung:

Chr. Fortkord, Schloß⸗Holte 4 i. W.
Nahrhafte, billlge Nudeln
stellen schon Tausende von klugen Haus-
trauen selbst her mit

dürs Hudelmaschine deal“
auch Sie

meiner

Warum n. cht Verlangen Sie
Angebot

I. M. Büra Söhne, G. m. b. H., Rottweil-A. a. N.
1000

erteuen die vandesbauernſchaft

Ferkel, Läufer⸗
ſchweine, tra-
gende Sauen!
ſowie Zuchtvie add hann.
oldenbg. veredelt . weſtf Raſſe liefern
wir per Nachn. 3. Großhandelspr. (bet
Preisſchwankungen richten wir uns
biernach): L376

Ferkel: 15—20 Pfd. 7—11 RM.,
20—30 Pfd. 11—18 RM., 30—40 Pfd.
18—24 RM., 40—60 Pfd. 24—36 RM.

Läufer und magere Sauen: 55—65
Rypf. pro Pfd

Tragende Sauen: 170—230 Pfund.
130—160 RM Tragende Sauen, extra
ſchwer. 160-200 RM. ab bier.

Tiere 5 Tage zur Anſicht. ohne Kauf⸗
zwang. Nichtgef Tiere nehmen wir
innerhalb dieſ. Friſt auf unſ. Koſten
zurück. Sämtl. Tiere ſind amtstierärztl .
unterſucht. Gewichtsverluſt geht zu La⸗
ſten des Käufers Drei Kiſten können
zum berechneten Preis zurückgeſandt
werden . Verſand erfolgt täglich.
Weſtf. Viehvertriebsgeſellſchaft für Jung⸗
und Zuchtvieh Heinr. Thiemann& Co.,
Wettringen 4, Krs. Steinfurt (Weſtf.).

Fernruf Wettringen 119.

Abſatz -
ferkel n

hann., oldenbg . u. weſtf. Raſſe, beſt⸗
geeign . z. Zucht u. Maſt, zum Tages⸗
preis: 20—25 Pfd. 11—13 RM., 25
bis 30 Pfd. 13—17 RM., 30—40 Pfd.
1723 RM., 40—50 Pfd. 23—30 RM.
Läuferſchweine: 80—120 Pfd. 60—65
Rpf. pro Pfund ab hier. L836

Transportgewichtsverluſt . Fracht und
Kiſte trägt der Käufer. Kiſte bis 8
Ferkel 2 RM Für leb. u. geſunde
Ankunft garant. ich 8 Tg. nach Empf.
Nichtgefall . Tiere nehme ich in dieſer
Zeit auf meine Koſten zurück. Tiere
ſtamm. aus ſeuchefr. Gebiet. Tierärztl.
Atteſt wird beigefügt . Kaufe direkt vom
Züchter. Genaue Angabe der Bahn⸗
ſtation erwünſcht .
Heinr. Reinke, Eickum, Poſt Olding⸗

hauſen. üb. Herford/ Weſtf.
Telefon Enger/ Weſtf. 309.

hann., oldenbg . u. weſtf. Raſſe, beſt⸗
geeign . z. Zucht und Maſt, e. Tages⸗
preis: 20—25 Pfd. 11—13 RM.,
25—30 Pfd. 13—17 RM., 30—40 Pfd.
17—23 RM., 40—50 Pfd. 23—29 RM.

Läufer, 80—120 Pfd., 55—60 Rpf.
pro Pfund ab hier. L521

Transportgewichtsverluſt ſowie Fracht
und Kiſte trägt d. Käufer. Kiſte bis
8 Ferkel 2 RM. Für leb. u. geſunde
Ankunft garantiere ich 8 Tage nach
Empfang. Nichtgefall . Tiere nehme ich
innerhalb dieſ. Zeit auf meine Koſten
zurück. Tiere ſtamm. aus ſeuchefreiem
Gebiet. Tierärztl. Atteſt wird beige⸗
fügt. Kaufe direkt vom Züchter .
Wilhelm Freeſe, Klein⸗Aſchen 121,

Herford⸗Land43.
Habe die Preiſe für meine langgeſtreck⸗
ten. breitbuckligen

05 KE
(Oldenburger2 2E Raſſe)

mit Schlappohren, niedriger ge⸗
ſtellt. Gebe erſtklaſſige Tiere ab:

6— 8 Wochen alt für 11—13 RM.,
8—10 Wochen alt für 13—15 RM.

Sämtliche Tiere werden vor dem Ver⸗
ſand kreistierärztlich unterſucht. inneue Verſchläge gewiſſenhaft unter
Nachnahme verſchickt Für Verpackung
u Verſchläge berechne ich nur 50 Ryf.
pro Kopf. Tiere, welche innerhalb 14
Tagen eingehen, werden von mir voll
und ganz erſetzt Adreſſe und Bahn⸗
ſtatton deutlich angeben L85⁵

Heter Stuiver
Düſſeldorf, Kölner Str. 332

Tel. 29495
Zugelaſſen 8 Großhandel unt. Nr. 3091
vom 3. Febr. 1922 d. Stadt Düſſeldorf.

und die Kreisbauernſchaften. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar

2
Milchvieh⸗ und Juchtvieh⸗Verſteigerung

in Rönigsbeng (Pr.) ⸗Rothenſtein
am 18./ 19. Dezember 1940

Mittwoch , den 18. Dezember 1940, ab 9.30 Uhr
650 hochtragende Kren und Kühe

Donnerstag. den 19. Dez. 1940, ab 10.00 uhr
530 deckfähige Bullen
Verkauf gegen Barzahlung oder beſtätigte Schecks

Fracht aus Oſtpreußen ermäßigt
Die Oſtpreuß . Herdbuch⸗Geſellſchaft, Konigsberg (Br.),
Händelſtraße 2, Fernſprecher 24766, beſorgt auf Wunſch Ankau
und verſendet Kataloge mit Leiſtungsnachweiſen.
Nächſte Verſteigerungin Königsberg Pr.) am 8./9. Januar 1941

ö „ Kaufen Sievom Sachmaun
direkt ab Züchterſtall (ohne Marktberührung ) meine

Qualitätsferkel und Lauferſchweine
der ſchw. hann., oldenb . Raſſe , breitbucklig , mit Schlappohren.
kerngef., beſte Freſſer, beſtgeeign. zur Zucht und Maſt (wetz
oder ſchwarzbunt), zum heutigen Tagespreis: 8⁴78

15—20 Pfd. 9—12 RM., 20—25 Pfd. 12—15 RM.,
25—30 Pfd. 15—18 RM., 30—40 Pfd. 18—24 RM.,
40—50 Pfd. 24—31 RM.

Läufer von 80—140 Pfd. 65—70 Rpf. je Pfund. Erſtklaſſige
Zuchtſauen, ſichtbar tragend, 120—150 RM. Beſonders aus⸗
geſuchte, ſchwere, hochtr. Tiere, in 2—5 Wochen ferkelnd .
150—170 RM. Durch den Bahntransport entſtandener Ge⸗
wichtsverluſt geht zu Laſten des Käufers Fracht einſchließlich
Kiſte trägt der Beſteller . Für leb. u. geſunde Ankunſt ga⸗
rantiere ich noch 8 Tage nach Empfang . Nichtgefall . Tiere
nehme ich innerhalb dieſer Zeit auf meine Koſten zurück .
Tiere ſind amtstierärztlich unterſucht. Bahnſtation angeben.

Ferkelverſand Joſ. Beckhoff, Nordwalde 28
Bez. Münſter i. W.

Große Iuſterburser
Zuchtviehverſteigeruns

von robuſtem, oſtpreußiſchem Leiſtungsvieh
am 11. und 12. Dezember 1940

in Suſterburg Verſteigerungshalle)
Auftrieb ca. 1060 Tiere
ca. 700 hochtragende Kühe und Färſen.

2. Tag 8½%Uhr: ca. 60 Eber und Sauen der Oſtpr. Schweine⸗
zuchtgeſell'chaft, Abt. Inſterburg

10 Uhr: ca. 300 deckfahige Nullen.
Frachtermäßigung aus Oſtpreußen

Auf Wunſch Ankauf und Kataloge mit Abſtammungs⸗und Leiſtungs⸗
angaben ab 27 November für 1 RM. durch die Oſtpr. Herdbuch⸗
gefellſchaft, Abt. Juſterburg, InſterburgOſtpr ., Wilhelmſtr.7.

1. Tag 10 Uhr:

Unter Nummer4082
Karlsruhe iſt
die Anzeigenabt.

zu erreichen

Stadt Radolfzell
Nußviehmarkt

am Mittwoch,den 4. Dezember 1940
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Daß Buh
8 eihnachtageſchenk!ber0
3 t es noch zu früh an Weihnachtsgeſchenke zu denken? Mein! Der Buchabſatz war alljährli* 5 f 5 r allF vor Weihnachten ſehr groß und manche Beſtellung konnte nicht mehr ausgeführt werden.

Sichern Sie ſich durch frühzeitige Beſtellung ihr Geſchenk für den Gabentiſch.a 0
6

de d Die wirtſchaftseigenen Humusdünger Dünger⸗Fibel N 5 76 ur . Von Prof. Dr. F. Scheffer. Unter dem Motto: „Haltet den Von Prof. Dr. m. Hoffmann . Die bisher abgeſetzten 155 000 4— Boden geſund “ gibt der Verfaſſer Richtlinien zur Behandlung Exemplare beweiſen eindringlich den Wert dieſes Leid fadens 1755 und Verwendung der wirtſchaftseigenen Fhnmusdünger . Nur der geſamten Düngerlehre für den praktiſchen Landwirt.
Oie durch die Steigerung der Bodenfruchtbarkeitiſt es möglich, aus⸗ 126 Seiten , 11 Abbildungen . Kartoniert Rui. 2.80 8

reichende und geſunde Nahrungsmittel zu ſchaffen. 64 Seiten 5 3 85 8
2

und 2 Abbildungen ... „Hartoniert Rm. 1.— Die Schädlingsbekämpfung im Obſtbau5 a Von Prof. Dr. F. Stellwaag. 68 Seiten . Kartoniert Rm. 1.10
Kochbuch für ländliche Haushalte

08

ei 2 Von Karoline Meindl -⸗Dietrich. 22. bis 29. vermehrte Auflage . Praktiſches für den Bauern
Walt 2 28 Seite f .. Halbleinen RM. 2.33 Von Dr. Georg Sommerkamp . Das Heft iſt ein wichtiger Rat⸗

en * * 2 . 8 eber für jeden Bauern und Landwirt , der ſeine Einrichtungen
10 . Ländliche Geflügelhaltung auf dem Hofe für die Viehhaltung und für die Feldarbeit neu⸗N 7 Von Landwirtſchaftsrat Johannes Jaeger. 96 Seiten , 80 Ab: zeitlich und zweckmäßig gestalten will. Die vielen Abbildungen ,3 bildungen a . Kartoniert R. 2,10 Maßangaben und Seichnungen geſtatten es dem Praktiker, ſich

ie 8 : 8 1 die beſchriebenen Hilfsmittel und Einrichtungen ſelbſt zu bauen
* 2 Der Anbau von Heil Duft⸗ u. Gewürzpflanzen oder nach ſeinen Angaben bauen zu laſſen . 96 Seiten, 122 Ab⸗
5 2 Ein Ratgeber für den erwerbsmäßigen Anbau. Von Dr. R. Lim⸗ bildungen 5 Kartoniert RM. 2.107 2. bach und Reg.⸗Rat Dr. K. Boshart. 128 Seiten , 24 Abbil⸗

a :
— 2 dungen Kartoniert R. 2.50 Landarbeit — leicht gemacht

1 8 . 27 E25 1 Von Dr. Schneider. Dieſer Band behandelt rund 600 praktiſch
alle 2 5 Praktiſche Winke für die Landfrau 5 erprobte Katſchläge , die durch etwa 400 Abbildungen ergänzt92 Von Dr. Anne von Strantz. 44 Seiten, 6s Abbildungen . werden. Von der einfachſten Handarbeit bis zur Bedienung der— 8 Kartoniert RN. 1.20 komplizierteſten Maſchinen, von dem Umgang mit Federvieh. Der Bauerngarten bis zum Großvieh , vom Bau einer Hundehütte bis zum Haus⸗

8 Von K. Weinhauſen. 120 Seiten , 50 Abbildungen , 4 Garten. und Stallbau iſt alles berückſichtigt worden. 516 Seiten , 459 Ab⸗
G pläne Hartoniert KM. 2.— bildungen Halbleinen Rm. 4.20

Su den genannten Preiſen kommen jeweils noch die reinen Portokoſten
Aus ſchneiden

An die 5

Reichsnährſtand Verlags Geſ. m. b. H.
ZSweigniederlaſſungBaden, Karlsruhe, Ettlinger Straße 12

Beſtellſchein
Ich beſtelle aus der Keichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Fweigniederlaſſung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Straße 12, Poſtſcheck⸗
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2 58 konto: Karlsruhe 18 830 — gegen Nachnahme — gegen Rechnung — direkt — bzw. durch die Buchhandlung:2
folgende Bücher :

E111 T — Wohnort: 2 5
Amt: Straße:

Verlangen Sie bitte koſtenlos unſer Fachbuchverzeichnis
8
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„Kleine Anzelgen“ (darunter auch Heiratsanzetgen ), nur einſpaltig, Hel
jedoch nicht über 100 mm hoch, kum ermäßigten Grundpreis von „
10 Rpf. pro Millimeter. Gelegenheitsanzeigen von Privaten8 der nhelt
Grundſchrift, je Wort 5 Rpf., hervorgehobene Worte 20 Rpf. (Zifſer⸗ Ul„Kleiner Anz b ig . *
gebühr 50 Rpf.) Aufnahme von „Kleinen Anzeigen“ 3 nur1 Voreinſendung des Betrages an die Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden . Karlsrube, Poſtfach 187. Fernruf 4082, 4088, in Brief⸗

marken oderauf Poſtſcheckkonto 18830. —
— Anzeigenſchlußfür „Kleine 2Angeigen⸗leweils Montags.

Tiermarkt
Ein 6 Mon, altes
Fuchsſtutfohlen,

ſchönes Tier, hat zu
verkaufen. Büchig
bei Bretten, Haus
Nr. 151 K1057

Verkaufe eine in
das Stutbuch ein⸗
getrag ., 4½lährige
Zuchtſtute (Warm⸗

blut), ſowie ein 5
Monate altes Foh⸗
len, mit jeder Ga⸗
rantie. K1058

Julius Weber,
Buggingen,

über Müllheim.
3½ jähr. Braun⸗
wallach (Warm⸗
blüter), gut im

Zug, zu verkaufen,
weil überzählig, bei
Valentin Weismann

Hainſtadt
(Baden). 1180

1½jähriges,
ſchwarzbraunes

Oldenburger
Henaſtfohlen

zu verkaufen . 1181
Doſſenheim a. d. B.,
Schauenburgſtraße

Nr. 20.

kauft ſtändig
Pferdemetzgerei

beter Lutz
Mhm.⸗Waldhof ,

Stolberger Str. 26.
Telefon 51 829.

2744

Verkaufe 5 alt.
Banka, ſchw.

255prima Ar⸗
ei pferd, bei Karl

Reinmuth, Wei er⸗
hof, Poſt Aglaſter⸗
hauſen. (1161

Eine trächtige, 9⸗
jährige Fuchsſtute
und ein ſchwerer ,

luftbereifter Wagen
zu verkaufen . 1160

Stollhofen,
Haus Nr. 197.

Schöne, faſt 3 J.
alte Rotſchimmel⸗

ſtute, zweiſpännig
eingefahren (ge⸗

ſchätzt), hat zu ver⸗
kaufen. Karl Farr,
Nöttingen b. Pföh.,
Haus Nr. 112. 1159

Zu verkaufen ein
5 Monate altes
Braunhengſtfohlen.

Schwemmer⸗Aſel⸗
fingen, üb. Donau⸗
eſchingen. 1165

Zu verkaufen gutes
Arbeitspferd, mittl .
Alters. Schwarz⸗

braunſtute, Raſſe⸗

Ein 8 Monate altes
Rapphengſtfohlen

zu verkaufen. 1166
Friedrich Ochs,

5

hr., gutes Ar⸗
beitspferd (Wallach)
Stutfohlen, ſchwer.
Schlags, eingetrag.
unter den zweien

die Wahl,
Karl Doll, H. S.,

Elſenz, Ad.⸗Hitler⸗
Straße 25. (1173

guten Zugpferde,
mittl . Alters und
Gewichts. Nehme
auch Jungvieh in

Zahlung. Angeb. an
Emil Zumkeller ig.,
Rütte, üb. Säckin⸗
gen. (1176

Monate altes, ſehr
gutes Hengſtfohlen.

Blatz, Holler⸗
bach. (K10355

Zwei Raſſepferde,
eine 121 Braun⸗
ſtute und ein 3½⸗
jähr. Rotſchimmel ,

zu verkaufen.
Emil Seiferling,
Kirrlach . (1033

Suche jüngeres,
kes Zugpferd:
elbe darf auch

krank ſein. 1151
Ettlingen, Rhein⸗
ſtraße 101, Hths.
Zwei Stutfohlen,

24 und 94 Jahre,
zu verkaufen. 1152

Richard Bengel ,
Neckarmüblbach .

Halten, Atemnot
Katarrh⸗Gefahr,

dann geben Sie
ſofort (129

„Ochimmelhengſt
Pulver. Viel be⸗
währt, oft gelobt

und ärztl. erprobt.
Poſtpäckchen 5 fr.
A franko

Lehmann ,
Lauenburg(Pomm.) 18.

Zu verkaufen ein
gutes Ackerpferd,

evtl. auch Tauſch
gegen Vieh.

Oberöwisheim,
Bachſtraße 104.

länder Fuchsſtute,
trächtig , ſowie ein
22 Monate alter

uchswallach zu
v

Wolff, Bauer,
Aglaſterhauſen.(1

ö Junge Nutz⸗ und

fen. Jöhlingen.

und 18 Mon. altes

imPferdeſtammbuch ,
verkauft

Verkaufe meine 2

Zu verkaufen 10

Gr. Poſtpaket 9.75

K1048

Eine 7jähr. Rhein⸗

aufen bei Guſt.

Fahrkuh, 35 Woch.
trächtig, zu verkau⸗

Weidentaler Straße

Badiſcher Landes ſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19

Von nachſtehendenZuchten können zurZucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben
werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den8Züchtern in Verbindung zu ſetzen

Name des Züchters von Sau Ferkel
Nr. geboren6 5 Ferkel

Anzahl 28Tage⸗ Sind ab⸗
d. aufge- Wurf⸗
zogenen gewicht ſpäte⸗

zurufen

48 ſtens bis

Gräfl. Douglasſche.Langenſteine run, Frankenhof , Krs. Sins⸗
heim1

Landwirtſchaftsſchulemaguenberg , Poſt
Grötzingen

Johann . Hof⸗ela, über
Lauda

Friedr. Karl Erb, Friesenheim , Krs. Lahr
Friedrich 2. eeeMosbach

Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der

35 Wochen trächt.
Kalbin zu verkauf .
Neudorf, Ad.⸗Hit⸗

ler⸗Str . 109. (1171

Zu verkaufen 33
Wochen trächtige,

ſchwere Kalbin, et⸗
was eingefahren.

Rußheim , Zollten⸗
ſtraße 263. (1172

Zwei ſchöne Ein⸗
ſtellrinder zu ver⸗
kaufen, (81041

Walldorf i. B.,
Winterſtraße 17.
Verkaufe ältere

Fahr⸗ und Nutzkuh.
Unteröwisheim,

Friedrichſtr. 28.1175

Eine ältere Kuh
mit Kalb, mit gut.
Milchleiſtung, hat
zu verkaufen. 1163

Albert Bühler,
Adersbach
bei Sinsheim.

Zu verkaufen ein
7½/ Zentner ſchw.

Einſtellrind. (1179
Jöhlingen, Bahn⸗

hofſtraße 11.
Wegen Einberufung
zu verkaufen zwei
gute Nutz⸗ u. Fahr⸗
kühe und ein träch⸗
tiges Fahrrind.

Forſt, Burgweg
Nr. 19. (K1036

Gegen Kopp⸗ und
Zungenſchlag em⸗
pfehl. Tierärzte u. Lan
wirte als ſicher. u. ein⸗
fachſtesMittel Retten⸗
bergers Koppenfeind:

Schöner, 4 Jahre
ochſe, gut gewöhnt ,
am einfachen Zügel

wert zu verkaufen.
Stephan Männle,

Durbach⸗Sendelbach(Amt Offenburg),

Sie das Lebendge

buch f. d. Viehhan⸗

rind. Unter zweien

Karlsdorf b. Bruch⸗

Ein erſtklaſſiger,
junger Aden
Men den

Ich habe 3 ſchwere

tig, 34
1

alt,

15 mit Pferd ge⸗

6097 13. 10. 40
6942 18. 10. 40
6094 23. 10. 40

6111 (18. 10. 40

6583 9. 10. 40
7056 21. 10. 40

5714 19. 10. 40

Verband auf Antrag

Zu verkaufen eine
klaſſige Kalbin,

34 Woch. trächtig .
Obergrombach,

Weingartener Str.
Nr. 13. 1178

Die Gemeinde Zie⸗
gelhauſen, Landkrs .
Heidelberg , hat
zwei SimmentalerBe

den Büärgermeiſter
der GemeindeZiegelhauſen

zu richten. (K1056

Zu verkaufen gute
Milchkuh, da

lb tragend. Zu
erfragen bei Aus⸗
träger des Wochen⸗
blattes . Wagshurſt,
Haus Nr. 196. 1158

Zwei gut gewöhnte
Simmentaler Zug⸗

ochſen und eine
bel g. Fuchsſtute,
3jähr ., zu verkauf .

Friedr. Reinheimer,
Reiſen bei Wein⸗
heim. K1037

Verkaufe 1½jährig
Einſtellrind. (1174

Unteröwisheim,
Karlſtraße 3.

36 Woch. trächtige
Kuh zu verkaufen.

Waldangelloch,
Haus Nr. 208. K1051

Eingetroffen ſind
junge, großträchtige

Rühe und

falbinnen
wozu Kauflieb⸗
haber einladet.

87,4 ſofort
65,6
72,4

66,3

67,3
63,5

71,2

10 bis 15% Zuſchuß.

Zu verlaufen eine
zweijähr. Kalbin,
anfangs trächtig,

bei Schwär , Schön⸗
bachhofbauer,

St.Peter. 115⁵

Junge Kuh, mit d.
2. Kalb 39 Wochen0 verlauft

Pflanzenzucht
Ich liefere ſtarke
N 7Himbeerſetzinge

ſehr reichtragende,
wohlſchmeckende

Sorten,
Maſſenträger Wink⸗

ler und Faſtolf,
zum billigen Preis.
(Jetzt beſte Pflane⸗

zeit.) 1164
Joh.⸗ u. Stachel⸗

beerſtöcke
(aut verpackt).

Eugen Grießer,
Beerenkulturen,Buhl

umtAmt Waldshut ).
Fenlelolſ

Pflanzen
beſte, großfrüchtige

Sorten
empfiehlt L514

H. Friedmann,
Baumſchulen,Drten berg

(Baden).

Argern Sie
Sich nicht,
wenn Ihre Klein
anzeige nicht er⸗
ſchtenen iſt. Das

Kaufgeſuche

Alte Brief⸗
umſchläge

mit Marken
zu kaufen geſucht.

Heinz Führ, Köln,
Hanſaring 83.

K1030

Zum Frühjahr 1941
ca. 500 bis 1000

Propf⸗

Wurzel⸗od.
Blindreben

der Sorten Rulän⸗
der, Müller⸗Thur⸗
gau oder Riesling
zu kaufen geſucht.

Angebote , auch klei⸗
nerer Mengen, er⸗

beten an A. Stier,Reutlingen,
Wilhelmſtr . 120.

Karrenbaumſpritze.gebr.
fähig , .

tu 5en geſucht.
EmilLinder,

Ka r.⸗Rinttheim,
Huttenſtr. 18 1055

Maſchinen
und Geräte

Zu verkaufen einige
neue K1047

Rüben⸗

brödler
zum Teil mit Ku⸗
gellager, für Hand⸗
und Kraftbetrieb.1 Baier,ne
Dashätle
ich nicht
gedacht
daß ich lo ſchnell
einen Käufer ge
funden hätte, ſagte
der Landwirt L aus
B. als er zum er⸗
ſtenmal im Wochen⸗

blatt ſeine Kalbin
zum Verkauf aus⸗
ſchrteb In Zutunft
kommen aber meine
Kleinanzeigen nur

noch in das
Wochenblatt .

Offene Stellen
Für ſofort1

tüchtiger Vollhand⸗

Wir ſuchen einen

Landarbeits⸗

od. Lundwirt⸗

ſchaftslehrlüing
für unſeren 40 ha
großen Lehrbetrieb .

Gutsverwaltung
Schaf hof

bei Hemsbach
a. d. Bergstraße .
Geſucht junger

Burſche für kleine
Landwirtſchaft und
Viehzucht nach Ober⸗

baden. Derſelbe
muß fahren können,
da 2 Pferde vor⸗
handen . Anfr. unt.
Nr. K. 1042 an die
Anz. des Wo⸗
che

Bauer,
ſetze Deine Klein⸗
anzeige zuerſt in
das „Wochenblatt“,
dann haſt Du ſo⸗

fort Erfolg!
Suche auf 1. Des.

1940 oder 2. Jan.
1941 ein zuverläſ⸗
ſiges Mädchen f
Küche und Haus⸗
halt, auf meinen
Gutsbetrieb. Gute
Behandlung wird
zugeſichert , Lohn

nach Vereinbarung.
Gutspächter Meyle,

Bronnackerhof,
Poſt Oſterburken.

K1031

Kleinbrauerei im
bad. Oberland ſucht
für ihre kl. Land⸗
wirtſchaft, Küche u.

shalt ein wil⸗
ehrliches

Mädchen
das auf Dauerſtel⸗
lung refl. Eintritt
ſofort, Lohn nach
Vereinbarung.
Angeb. erb. unter

Nr. K. 1229 an die
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblatt

Stellengeſt ache

19 jährige Land⸗
wirtstochter ſu cht
auf ſofort Stelle

auf größerem Hof,
in der Bodenſee⸗
gegend oder im

Unterland. Angeb.
mit Lohnangabe

ſind zu richten un⸗
ter Nr. K. 1038 an
die An;

per pe

8

ch Tauſc Nr. 14. 1167 ſtört nicht beim Freſſen. 1 .
1 1 1 —— (Eobald der Ring ein⸗]J 3 Läuferſchweine Heinrich Rieger liegt dann daran, melter geſucht. fl 45 I
Schaffruh, b. Georg Ju pperkauſen ein gelegt iſt, toppt das dier daß Ste den Text Lohn nach Ueber⸗

Kreß IV. Meckes⸗ e Monate altes iich mehr, r. n. Gr. Graben, rt eintunft. Dafelbſt werden durch eineV⁵/ 68 4,201,90 4. Alteru. Wendeſtraße9. entweder zu ſpät. kann landw. Gehilfe Kleinanzeige imFF n, ee e 0 (K1049 oder den Betrag oder auch Lehrling blatt
Zu verkaufen eine * eee be Hen bals Zu verkauf 1 nicht eingeſandt 555 5 Dez. 1

5 e blatt 3e g 1 eee Hems ba Zu verkaufen eine 5 oder 1. Jan. 1 gekündigt Schne

ö 7jährige Kaltblut⸗ Ein lähriges Ein⸗ Junge Nutz⸗ und a. d. Bergftraße. junge , ſchwere, feh⸗ baben Bet Klein- eintreten. Angebote haben Ste dann
ö ſtute, Rapp m.Stern, ſtellrind und ältere. Fahrkuh, das 2. —1erfreie Milchkuh, anzeigen immer [an Gutsverwalter einen ene mer! N

gut im Zug, ein⸗ gewöhnte Kuh zu Kalb tragend, zu Junge Kuh zu ver⸗ nahe am Ziel. bet das Geld mit ein H. Funk, Albführen, Anzeigen von
und zweiſpännig. verkaufen. (1169 verkaufen. (1170 laufen. Blantenloch. .. Bohn, Ober⸗ Poſt Dettighofen,
Eppingen. Ad . Jöhlingen, Haupt⸗ Unteröwisheim, Ad. ⸗Hitler⸗Str. 21. aflsvsſaz alnvg ſenden ub. Tiengen, Ober⸗ A00h
ler⸗Str . 38. K1046 ſtraße Nr. 131. BruchſalerStr . 15. 1156 Nr. 28. 11541 f rbein. 1018 0 0 e 03 Jolge 48/1940 .



Heiratä
Einheirat

w. netter Herr, 42
Jahre, kath., Voll⸗
waiſe, m. 5000 K.
Barg., in Landwirt⸗

Dch. Frauet ſchaft. cb. 8
N * 11 Berta Laib fen⸗er burg,eeR

die

Heoſchloſſenes
Hofgut

eeignet zur Schä⸗
erei, zu kaufen ge⸗

ſucht. Oberbaden be⸗
Angeb. m.

e, Preis und
Höhenlage ſind en
richten unter Nr
K. 1040 an d. Ar
Abt. des Wochenbl.

27 württ. Morgen,
davon 16 b. Hauſe,
Zu verkaufen.
Außerdem verſchie⸗

4 dene andere. L358

Harder
1 Makler ſeit 1910,

b Hypotheken— ——— —5 Sie erbalten raſch
und günſtig (227

Hypotheken -
Gelder

ab 4% Zins.
Auch günſtige
Nachhypotheken .

August Schmitt

3 finden Ste auf dem
12 wnellſten Wege im

5 Wochenblatt “

VerſchiedeneseeeeeHicoton“ gegen

ettnässen
Preis RM 2.90

0 NHofapothekeKarlsruhe i. Bad.
e

e

ss die ſuchen fe

150Ausſchneiden!
Wenn Ihre Kuh

od. Ihr Rind nicht
aufnimmt, nicht

brünſtet, ansScheide⸗

en Sie Pro⸗über unſere
zialmittel. L198
ierpflegemittel⸗

Vertrieb,
Bad Cannſtatt,

Poſtfach 12.

Lederfett
Z⸗kg⸗Eimer 13,50

Prima

Wagenfett
Z3⸗kg⸗Eimer 8.
10 Pfd. gewürzter
Futterkalk M 2.—

Huffett ,
27% kg N 3,.—

Maſchinenfett25 kg N 3.—
liefert ohne Nach⸗
nahme ab Michel⸗
ſtadt i. Odenwald,

Herm. Untergaſſer.2 9205

Herrliche Locken
u. ſchön gewelltes Haar
erhalt. Damenu. Herren
ſof. ohne Brennen durch
m. glänzend erprobtes
Lockenwaſſer. Die Lot⸗
ken ſind dauerhaft auch
gegen Feuchtigteit; ein⸗
fachſte Anwendung, ga⸗
rant. unſchädl. Fl. 2M.,
2 Flaſchen portofret.

Verſand p. Nachnahme.
F. Kögler, Mönchen 13
Iſabellaſtraße 36 5

Salz-
leeksteine

v. mir 1000 fach ge-
lobt (ein Bahngest.
40 kg RM. 7.-, Kupfer-
salzleckst., Gest. RM.
8.— Ein Versuch,
dauernd Kunde Prosp.
frei. Veterinär-Pro-dukte Fritz Heyer,Zerbst i. Anhaſt.

a

LedertetWa Oel
Nur prima Ware.

Allerb. Lederpflege -
mittel für Stiefel, Ge-
schirr u Treibriemen
3 u. Skg-Postsendung

Kilo RM. r. 530
K. F. Weisse
Fischere geräteKarlsruhe Rhein

Rob. Wagn.-Allee 582— 2
lle Husiks. —Algc

Damenbart
entfernt mein ein⸗
faches Mittel Freya
Packg. RM. 3.50

Nachn. L852
Frau M. Poloni,

Hannover 1/20.

Summidereitte—
len mit 22 Abbil-

Soriln -Zehiendori 15

sucht

Wasser. Ansehwel⸗

ProPaketMK. 3.—

Ackerwagen. zumBauaus Adtofahrgestel-
dungen Preis 150
Gufa-Wagen
Schllebfach24

Wasser-
gesczwollene beine
JehmerzioseFntieerungmit

zungu. Magendruckweleht.
AtemundHerzwirdrichtig

Nachn. SilvanaLee
Lertrh. Aunskurg?

Edwin Müller
PlantagePreußen “Hirschfelde,àmtsth. Littau
UmwaälzendeNeuheit!

L

Gartenneidetbeeren
i. ed.Hausgartenertrag
teich. 30Jahre bis kir.
schengroße. süßeBeeren
indick. Trauben. natent-
amtl. gesch. Nachzuchtverbofen,Bittevert. Sie
Angebotmit Abbildung.

geſucht für Markenmilchbetrieb, Nähe Freiburg (etwa 20 Stück
Großvieh). Erfahrene Landwirte , die mit Acker⸗ Wieſen und Weidewirt⸗
ſchaft in Berglage, Viehhaltung und Markenmilch genau vertraut ſind, aber
auch Obſtbau und Kleintierzucht ſorgfältig betreiben und alle erforderlichen
ſchriftlichen Arbeiten einſchl. Buchhaltung zuverläſſig erledigen können , werden
um Bewerbung gebeten. Bewerber auch mit größerer Familie werden be⸗
vorzugt. Antritt etwa 1. März 1941. Angenehme, ſelbſtändige Stellung.
Zuſchriften unter Nr. K1009 an die Anzeigen⸗Abteilung des Wochenblattes.

Hautleiden , chron.
Ekzeme , Beinleiden
Günſtige Ergebniſſe
erzielte Lieferenz⸗
ſalbe. 3. u. 6.
RM. in Apotheken ,
Broſchüre koſtenlos
ab Herſteller Bruno

Lieferenz, Oſter⸗
wieck 78 /Harz.

L275

obne Brennschere er-
ziel. Damen, Herren u.
Kind. sofort deh. mein
unschädl. Lockenwas -
ser. Bequeme Anwdg.
Schontdas Haar. Fl.
(monatelg. reich.) RM1.50u. Pto, 2 El. ptofr.
Frau E. Miehle,

Augsburg-Stadther -
gen, Pferseerstr . 78/7

Tibbar Hotäge
mit Benzin- oder Elektro-
motor, in höchster Vollen
dung zum Fällen von Bäu-
men und zum Ablängen von

Hölzern jeder Art.

Stuttgart -Bad Cannstatt

Viehzüchter!
Jegen Geschlechts-Trägheit 5
der Säugetiere:
Oiga-Brunstpulver NR. 1.25
Bel ausbleibend . Trachtigkeit :
Oiga-Bleihepulver Hk. 1.40

Dann klappt es!
Wo nicht zu haben: Oiga-TLahor.,Freiburg z. B., Ad.-Hitler-Str. 102.

7

ſchwein, zur

15—20 Pfd.

nerhalb dieſer
werden, der

gefügt.
reelle Bedienung.

8
Habe mehrere tragende

der ſchw. hann., oldenb . Raſſen, veredeltes weſtf. Land⸗
Zucht beſtgeeignete Tiere, ſichtbar tragend,

je Stück 130—150 RM., abzugeben.
ſchw., hochtragende
je Stück 160-180 RM.
weiß oder ſchwarszbunt , im Gewicht von:

9—12 RM., 20—25 Pfd. 12—15 RM.,
25—30 Pfd. 15—18 RM., 30—40 Pfd. 18—24 RM.,
40—50 Pfd. 24—31 RM.

Läufer von 80—140 Pfd. 65-68 Rpf. per Pfund. Ver⸗
ſand per Nachnahme .
10 Tage nach Empfang.

Friſt auf meine Koſten zurück.
Jahreszeit entſprechend,

Zuchttiere, in 2—5 Wochen ferkelnd ,

Käfige zum Selbſtkoſtenpreis.
dem Verſand amtstierärztlich unterſucht.

Langjährige Fachkenntniſſe bürgen für aute,
Heinr. Juſtus, Viehverſand,

Schloß⸗Holte 5 i. W.

Erſtlingsſauen
Beſonders ausgeſ.,

teils
L332

Abſatzferkel ob. Raſſen,

Garantie für leb. u. gef. Ankunft
Nichtgefall . Tiere nehme ich in⸗

Ferkel
warm verpackt.

Sämtl. Tiere werden vor
Atteſt wird bei⸗

Qualltäts⸗

ferkel
der ſchw. hann., oldenb . u. weſtf. Raſſe,
beſtgeeignet zur Zucht u. Maſt, zum
Tagespreis lieferbar. L84

Teils weiß, teils ſchwarzbunt.
15—20 Pfd. 9—12 RM., 20—25 Pfd.

12—15 RM., 25—30 Pfd. 15—18 RM.,
30—40 Pfd. 18—24 RM., 40—50 Pfd.
24—31 RM Läufer von 60—140 Pfd.
60—65 Rpf. per Pfund ab dier.

Verpackung koſtet bis 4 Ferkel 1 RM.,
ab 4 Stück 2 RM. Für leb. u. geſ.
Ankunft garantiere ich 14 Tage nach
Empfang. Nichtgefall . Tiere nehme ich
innerhalb dieſer Zeit auf meine Ko⸗
ſten zurück. Tiere ſtamm. aus ſeuchen⸗
freiem Gebiet Amtstierärztliches Atteſt
wird jeder Sendung beigefügt.

Sie werden bei Beſtellung zu⸗
frieden ſein.

Viehverſand Heinr. Kleſener,
Schloß⸗Holte 36 i. W.

885W,ee
2

„ nauertaes skgettt NW tuiseMSTf. 32
cosrestset 48e 34/3

Tel. 153.

gerkeit
ersuchen 87edie bewährtes

St.-Martin - Dragees. Meistin
kurzer Zeit merkſfoheGewichts-
unahme, vollere Körperformen,

trisches Aussehen; stärken Ar-
beitslust, Blutund Nerven. Auch

2 fürflinde.vöſigunschädlieh .
Packg. 2.50M., Kur(3fach] 6.50 M. prosdektarafis
WinniNeumann. Bertin &65 70, Halmlaquetstr. 24

Jetat faun icli

Seigt es auch Eueren Nachbarn, dei es im Frühjah
zu spät sein wird! MecoRMlck Erntemaschinen,
die sachgemäß mit Originell I Ersctzteilen repa-
riert werden sollen, mũssenetzt in die Werkestatt.



3

oͤchon ſein, bringibebenserfolg!
Die Anwendung meiner „Pabex-Kur““ brachte vielen ihrer
Leſdensgefährten Erfolg, Greifen auch Sie zu meinem alt-
bewährten Verfahren.
Unreiner Fein
Sommersprossen wurden it. vorliegender Dankschreiben in
Kurzer Zeit beseitigt mit meiner Pabex- Kur, vollkommen
schmerzlos und ohne Gefahr. Packung RM. 2.— und Porto.

MuttermaleLeberflecken, Warzen cher wein, Mazer-
ra“ durch einfaches Auftragen mit dem Pinsel. Auch Sie werden
ihre Schönheitsfehler rasch damit los. Packung RM. 2. u. Porto,
Sitte Fehler genau angeben.

Frau G. Diessle, Karlsruhe am Rhein K 19

Seit 13 Jahren viele Anerkennungen.
Pickel, Mitesser, Falten,
welke und graue Haut scwẽ²ẽ.

entfernt

Versand durch Nachnahme

Sie
reparieren

billig, baltbar und bequem mit dem ſeit
Jahren bewährten

Standard ⸗Univerſal⸗Kleber.
Klebt gat. unlösbar unt waſſerfeſt led.
Gewebe, ob grob od. fein, Leder Treib⸗
riemen, Nlanen uſw. Doſe zu RM. 1.90,

4.— 5.90. 12.— und 24.—.
Lieferung ver Nachnahme ab hier.

Hunderte von Dankſchreiben von Bauern,
Landwirten und ſtaatl. Behörden liegen
8. Einſicht vor. Bitte koſtenlos anfordern

Hochdruck⸗

Eimerſpritze
Standard

Igeſetzl. geschützte
Univerſal⸗Düſe mit 5 ver⸗
ſchiedenen Einſtellungen, wie
Vollſtrabl, Brauſe, Sprüh⸗
ſtrahl. Vernebelung und

dicht. Abſperrung. Preis
mit 5 m Schlauch 24 RM.,
Mit 2.5 m Schlauch 20.50 RM.

a ab hier.
Mit der neuen Univerſaldüſe, die keine
loſen Teile hat, läßt ſich jede Arbeit, wie
Kalken u. Vesinfizieren der Stallungen ,
Schädlingsbelämpfung an den Obſtbäu⸗
men, Sprengen Braufen uſw leicht vor⸗
nehmen . — Zugelaſſen für Luftſchutz. —
Kein Verſtopfen der Düſe möglich beim
Kalken. — 3 Jahre ſchriftliche Garantie.

Lieferung ſofort.
Weitere Modelle zu

AM. 8. 12, 16.50, 28. U. 33.

ſchützt tie Lunge vor Staub
beim Dreſchen u. Dünger⸗
ſtreuen. Preis einſchließlich
12 Erſatzfilter RM. 2.—

ab hier.

Garbenaufſchneide⸗
meſſer D. R. P.

mit autematiſcherSammelvorrichtung
für Bindegarn⸗Enden, ſchneidetſtets am Knoten ab, daher
kein Garnvertuſt.
Keine Behinderung
bei der Dreſcharbeit. Kinderleicht
Bedienung, große Arbeitserſparnis .
Preis einſſchl. 2Abziehſteinen RM. 2.75.

k. Beumann Emenchh
(Oberlahnkreis)

Eingeführte Vertreter geſucht

ſind die Anregungen
ertvoll aus demAnzeigenteil

deines Wochenblattes

Debordie
Ihren Grasmäher aufräumen , denken Sie
daran, daß Sie Ihren verbrauchten Mäh-
balken in einen

Mirsch-dchnelatotte
palent-Balten

umbauen lassen . Sie werden sich dann
wie die vielen Schneidflott-Besitzer da-
von überzeugen, daß Sie für RM. 65.—
wieder eine neuwertige Maschine haben,
die leichter geht, besser mäht und noch
lange Jahre gute Dienste leistet. Lassen
Sie sich umgehend Prospekte zuschicken!

Fr. Nug. Rirſch
Landmaschinen

Meckesheim Baden)
Auskunft kostenlos , wie man vonBettnässen

befreit werden kann. Alter und Geschlecht
angeben. Versand der Eisenbach-Methode,
F. Knauer, München27 3g Dachauerstr .18

4
Werkzeuge

für jeden Beruf, für
den Bastler, Haus
6. Garten. Gut u.
preiswert. Katalog
mit 984 Angeboten
kostenlos. Verlang.

Hräuterpfarrer

Tabletten. Tee, Aus⸗
zügegegen vielerlei

Leidenz. B.
Huibod

Sie ihn heute noch. gegen
2 ArterienverkalkungTestfalia. inApothelenoderbei

Werkzeugco. ApothekerA. Eren.
Freiburgi.Br.

Hagen 135%W.

ſoͤsen und

OFανꝰDd fur HnoterschnabeſH ef s
fegte ans pen damit der Hnoter die
Schisufe gut durchzieht.

O feder 6 fur Hemmpiatts Hd ofs
Oos Sonnurbremse am Bindtsden-

Kesten efmss lòsen.

bchlachtpferde
Kaufe Schlacht⸗

2 pferde ſtets zu höch⸗
ſten Preiſen Bei Unglücksfällen
ſchnellſte Bedienung .
Theo Gramlich, Karlsruhe
Telefon 5117, Robert⸗Wagner⸗Allee 10

„IRUS “-Scnrotmunlen
-Mahlsteine
Patent-

Motormäher
-Kleinschlepper

90 3
bis

je nach
nlieferun

Holzzweischnallet
Lederbesetzestiloberteil

Stall- Einrichtungen

J. Alber, Stockech 8 (Baden)
für Schweine, Meh und Pferde.
Transportbahnen. Stalffenstet .
Sperialltät: Alber -Hpptrôge.

warmes Fultec
starkesHolzsôhle
Versand gegenNschashme
berugscheinfreil
fordernSieKatalog
mitvielenanderen

Winterschuhen

gegen

NIHMATENA 30ee

20.Galle Klever

Goldene Medaille mit Eichenlaub:
Internationale Jagdausstellung Wien, Ma) 1907.

Das Waffenöl altbekannterQualitäten

F. W. Klever, Chem. Fabrik Köln (131)
BrandenburgerStraße 8.

Nachschläge und Rost.

Geben Sie jetzt
Ihren Hühnern, das ſeit 25 Jahren
bewährte Anregungs- und Kräftigungs⸗
mittel Doppelei
Die Koſten ſind gering, die Legeerſolge
über Erwarten groß. Packung für
25 Hühner, 12 Wochen ausreichend,
RM. 1.80, 3 Packungen portofrei. —
Großpackung für 250 Hühner RM. 13.50.
Wenn dort noch nicht erhältlich, wende
man ſich an
Hpotneker Max Ulrich, Kom Ges.“
Stargard 15 (Pommern)

HNäckselmesser
Extra Spezialstahl
scharf geschliffen1

Je nach Größe
Paar RA.5.50—9.—— Taplermustereinsenden.

A. Beck. llesserschmiede , Kirchheim a. N.

KOSTENFREI LISTE Nr. 842,16

Hauptſchrunleuer: Kurt Wittenberg (83. 8 im Felde), Schriftleiter:
verantwortlich für den redaktionellen Geſamtinhalt: Landw⸗Rat Max Stän ale
tin Ei ſenkauer Karlsruhe

»ube Ettlinger Strate 12

1004

Zur Zeit iſt
Verlagsleiter : Roland Schulze

Ernſt

Berlin.
Sandnet (bei der Wehrmacht )
Karlsruhe Anzeigenleiter: Emil Kto

Druck: G Braun

Mit der Hauptſchriftleitung beauftragt und
6 (3. 3. im Felde) Stellvertreter : Valen⸗

Anzefagenpreisliſte 11 und 12 gültia. Verlag: Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ m. b. H., Zweigniedertaſſung Baden . Karls⸗
Gmb.., Karlsrube Kari⸗Friedrich⸗Straße 14
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